IAI: 


Die in zwangloſer Neihenfolge er⸗ 


Etabliſſements, ſtaatliche u. private 
Inſtitute hervorragend. Bedeutung. 
Aufnahme⸗Bedingungen ſind 
Berlin W., Frobenſtr. 14 zu erfahren. 
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Ur. II. 


A 


Ertra- Beilage zur „Danziger Zeitung“. 
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Herausgegeben und redigirt von S. Fiſcher, Berlin W., Frobenſtraße 14. 
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Erſcheint als Extrabeilage für 
fünfundzwanzig Zeitungen. 
Inſerate und Clichés werden nicht 
aufgenommen. 
Einzel- Nummern koſten Mk. 1.—. 
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Arırırnıeeeeer V 


Alen 


Jahrgaug 1893. 


Die nächſte Nummer der „Nundſchau“ erſcheiut im November⸗Dezember d. 3. aufgeführten erſten Hotels aus. Geſuche um Aufnahme, jedoch nur von ſolchen In⸗ 
duſtriellen, Gewerbetreibenden und Inſtituten, deren Nuf des öffentlichen Jutereſſes 


als Beilage zu den auf der letzten Seite dieſes Blattes aufgeführten fünfundzwanzig 


Zeitungen. Jede Nummer der „Nundſchau“ liegt in den auf der letzten Seite dieſes Blattes | werth erfetint, find zu richten an S. Fischer, Berlin W., Frobenſtraße 14. 
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H Die zahlreichen Anfragen, welche 

wegen des Abdruckes von Artikeln von 
kleineren Provinzialblättern an nus 
gerichtet werden, vermögen wir nicht 
einzeln zu beantworten. Sämtliche 
Artikel aus der „Nundſchan“ dürfen 
nur mit voller Suellenangabe abge⸗ 


druckt werden. 
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EN 1 Y 9 * N — 
Die Große Berliner Kunſtausſtellung 1893. 

Das günſtige Zuſammenwirken der verſchieden⸗ 
ſten Faktoren hat die Kunftausftellung zu einer 
eigenartigen Blüthe des Berliner Lebens geſtaltet, 
ſo daß der Beſucher, ſchauend und genießend, hier 
x Fülle wechſelnder Eindrücke in ſich aufnehmen 
ann. 
ihren Platz in dem herrlichen Ausſtellungspark. 

Zum erſten Mal iſt ſie durch das Zuſammen⸗ 
wirken der Mitglieder der „Akademie der Künſte“ 
und des „Vereins Berliner Künſtler“ entſtanden. 
Ihre Reichbaltigkeit, ihr künſtleriſcher Ausdruck 
beggiſen, wie ſegensreich dieſe Neuorganiſation 
gewirkt hat. 

Die diesjährige KunſtAusſtellung bietet eine 
ſeſſelnde Uebeiſicht über die verſchiedenen Schulen, 
die ſich in der deutſchen Kunſt um den Vorrang 
ſagenden e deuen ER in hervor⸗ 
agend ten ein di ö d 
Streben beihäligt, üchtiges Können und 

Die Kunſtausſtellung erfüllt nicht nur den 
Zweck der Muſeen und Bilder-Galerien, ſondern 
ſie bietet Kunſtliebhabern eine ſeltene Gelegen⸗ 
heit, Gemälde und Skulpturen von hervorragen⸗ 
dem künſtleriſchen Werthe zu angemeſſenem 
Preiſe zu erwerben. Die geſchäftliche Leitung 
ruht hier in den Händen einer Perſsulichkeit, 
welche kaufmänniſche Erfahrung und Verſtändniß 
für die Kunſt in ſich vereinigt. 5 

Die Seitens des „Vereins Berliner 
Künſtler“ veranſtaltete Verlooſung ver⸗ 
dient gleichfalls das Intereſſe, das ihr 
lebhafter als ſonſt vom Publikum ent⸗ 

egengebracht wird, denn mit ſtrenger 

zewiſſenyaftigkeit hat die Verlooſungs⸗ 
Kommifſion nur ſolche Kunſtwerke für 
die nn Del mut, welche Ben. ge⸗ 
4 ten Wert atſächlich repräſentiren 

00 8 fees e die Heutſche 

Genoſſenſchafts⸗Ban Soergel, Pariſius 
& Co. bietet zweifelsohne eine weitere 
Garantie für die Solidität des Unter 
nehmens. Es liegt aber auch ein großer Reiz 
in dem Gedanken, für eine Mark ein werth⸗ 
volles Kunſtwerk gewinnen zu können. 

Die reiche Fülle von Kunſtwerken, welcher man 
bier begegnet, bildet trotzdem doch nur einen 
Theil von al’ dem, was dem Beſucher des Aus⸗ 
ſtellungsparkes für den beſcheidenen Eintrittspreis 
von fünfzig Pfeunigen an genußreicher Anregung 
geboten wird. Draußen prangt der Park im 
friſchen Grün, herrliche, von zwei Militärkapellen 
ausgeführte Tonwellen umfluthen uns. Vis in 
die ſpäteſten Abendſtunden im ſchimmernden Lichte 
der elektriſchen Bogenlampen herrſcht bier ein welt⸗ 
ſtädtiſches, internationales Leben und Treiben. Daß 
im Ausſtellungspark auch für einen guten Trunk und 
die nöthige Reſtaurirung des äußeren Menſchen in 
würdiger Weiſe geſorgt iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 
Auf die Fremden übt der Aufenthalt dort“ einen 
Reiz aus, mit dem kein anderes Etabliſſement 
der Reichsbauptſtadt konkurriren kann, und die 
Berliner verfäumen erſt recht nicht, den Aus⸗ 
ſtellungspark aufzuſuchen, ſo oft ſie den Reiz des 
weltſtädliſchen Lebens und Treibens fo recht aus 
dem Vollen genießen wollen. 


Die Mildiquelle in Dresden! 


[Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet.] 


natürlichſte und einfachſte Nahrung, 
welche alle Stoffe zum Aufbau des menſchlichen 
Körxers in richliger Zuſammenſetzung enthält, iſt 
die Milch, das iſt eine längſt anerkannte That⸗ 
ſache, und dennoch lag Gewinnung und Pflege 
dieſes wichtigſten aller Nahrungsmittel lange Zeit 
im Argen. 

Unſerer denkenden, rüſtig vorwärts ſchreitenden, 
überall Licht und Aufklärung verbreitenden Zeit 
war es vorbehalten, auch bierin Wandel zu 
ſchaſſen. Freilich, unge ählte Opfer von zarten 
Kindlein find durch den Genuß ungeeigneter Milch 
einem frühen Todentgegen geführt, von ungezählten 
Krankheiten fand man die Urſache im Genuſſe 
von bacterienhaltiger Milch, aber der fort⸗ 
Ichreitenden Wiſſenſchaft ſowohl als intelligenten, 
weitblickenden Unternehmern uuſrer Zeit ges 
bührt der Ruhm, die dunklen Wege berlaſſen 
und neue, hell leuchtende Bahnen auf dieſem Ge⸗ 
biete geſchaffen zu haben. 

Zu denen, welche zuerſt die ganze Gefähr- 
lichkeit erkannten, wenn die Kuhmilch, welche nach 
baktertefogifchen Unterſuchungen fo reich an Mikro⸗ 
organtemen iſt, in ihrer, nach alter Gewohnheit 
gewonnenen Art, dem Publikum zum Konſum 
überlaffen wurde, gehörten vor allen die Ge⸗ 
wender Pfund, Molkereibeſitzer in Dres- 
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den. Sie waren die erſten mit, welche vor allen“ 


Den damit begannen, die Kindermilch zu ſteri⸗ 
das heißt fie völlig keimfrei zu machen. 
Der Erfolg dafür war nach dieſer Richtung ein 
anbergewöhnlich großer. Wahrend im Jahre 1891 
aus der Molkerei der Gebrüder Pfund in Dresden 
212 790 Flaſchen Saͤuglingsmilch verkauft wurden, 


betrug der Verbrauch ſchon des Jahres 1892 


Die Kunſtausſtellung hat, wie bekannt, 


| 


Nach Chikago! 


Jede Neiſe erfordert, wenn man bequem reifen 
will, beſtimmtes Gepäck und es fehlt bei uns 
nicht an Geſchäften, die auf dem Gebiete der 
Reiſeausſtattung Unübertreffliches leiſten und 
angeſichts der gewaltigen Pilgerfahrt nach Chikago, 
die von Deutſchland aus ftattfinden wird, erſcheint 
es uns angemeſſen, unſeren Leſern eine jener 
Firmen in Erinnerung zu bringen, denn einer 
Empfehlung bedarf ein ſo wehlrenommirtes Haus 
wie Eduard Ackermann in Berlin nicht. 

Wenn unzweckmäßiges Reiſegepäck ſchon recht 
ſtörend und herabſtimmend auf das Vergnügen 
einer kleinen Reiſe wirken kann, ſo wird es ſich 
zu einer Folterqual geſtalten, wenn es ſich um 
eine größere Reiſe handelt, und namentlich dürften 
ſich Diejenigen bald von dieſer unangenehmen 
Wahrheit überzeugen, welche eine Reiſe nach 
Chikago unternehmen. 

Das Unterbringen des Reiſegepäcks auf den 
Schiffen erfordert allein ſchon eine beſtimmte 
Sachkenntniß. 7 
Hamburg und Bremen, wohl die Ausgangshafen 
für die meiſten deutſchen Reiſenden, haben für 
die, in die Cabine mitzunehmenden Koffer genaue 
Maße vorgeſchrieben. Koffer, die breit und flach 
gehalten find, von welcher Art jedem Reiſenden 
zwei Stück geſtattet ſind, werden unter das Bett 
geſchoben, dieſe allein duͤrfen mit in die Cabine 
genommen werden. Abweichungen von den vor⸗ 
geſchriebenen Maßen verweiſen das Gepäck un⸗ 
widerruflich in den großen Packraum der Steamer. 

Dieſe e e be Schiffs- oder Cabinen⸗ 
Koffer finden wir bei Ackermann von den ein⸗ 
fachſten Holzkoffern bis zu den eleganten, leichten 
und ſo außerordentlich haltbaren Baſtkoffern. 

Ein guter Koffer, für die Seereiſe beſtimmt, 
muß etwas von der Zähigkeit und Wetterfeſtigkeit 
der Seeleute ſelber befigen, er muß den Ozean 
wohl zwanzigmal durchqueren können, ohue Schaden 
für ſich und den ihm anvertrauten Inhalt. a 
„Aber mit dem a des Oceans iſt es 
für diesmal nicht gethan, die Koffer müſſen noch 
die Reiſe von New Jork an die Geſtade des 


Michigan⸗Sees mitmachen, und von hier beſuchen 
wohl die meiſten Amerikafahrer die wichtigften | 
Punkte der vereinigten Staaten, den Niggarafall, 


Waſhington, unternehmen wohl gern eine Fahrt 


mit der Pacifiebahn nach San Francisco.“ 


Koffer keinem Lande der Welt aber werden die 
Koffer ſo mitgenommen als wie bei der Reiſe in 
den vereinigten Staaten. 

Die Amerikaner hatten dieſe Eigeunſchaft längſt 
begriffen und ihre rieſig ſtarken und feſten rinds⸗ 
ledernen Koffer bieten ein beredtes Zeugniß dafür, 
aber unſre deutſchen Meiſter haben’ fie doch über⸗ 
troffen, denn in dem „Patentirten Acker⸗ 
mannſchen Baſtkoffer“ ſind nicht nur die 
gusgezeichneten Eigenſchaften des amerikaniſchen 
Vorgängers vollſtändig erreicht, ſondern derſelbe 
zeichnet ſich durch Leichtigkeit und Eleganz ſo aus, 
5 er ſeinen überſeeiſchen Bruder weit überholt 
hat. Die Herſtellung dieſer deutſchen patentirten 
Baſtkoffer iſt hoch intereſſant und höͤchſt ſcharf⸗ 
ſinnig. Schlanke Rohrſtäbe werden mittelſt ge⸗ 
glühten Drahtes zuſammen gewebt und mit dieſem 
ſo gewonnenen unverwüſtlichen Stoff Stahlgeſtelle 
überzogen, wodurch nicht nur außerordentlich 
haltbare, ſondern auch wunderbar leichte Koffer 
hergeſtellt werden. Daß der inneren Ausſtattung 


dieſer Koffer Rechnung getragen, jede Bequemlichkeit 


und praktiſche Einrichtung bei ihnen beobachtet 
iſt, verſteht ſich hier eigentlich von ſelbſt. 
k Eduard Ackermanus Stanmmgelchäft befindet fich 
in Berlin in der Königſtraße, das zweite Sejchäft, 
Unter den Linden 21, trägt den vornehmen Charakter 
dieſer Straße und iſt mit wahrhaft künſtleriſcher 
Eleganz ausgeſtattet. Beide Geſchäfte 
— — — — —¼ 
315 247 Flaſchen und nimmt täglich zu. Tauſende 
von Müttern, die ſich ihrer lieblich gedeihenden 
Kinder erfreuen dürfen, danken dies allein dieſer 
keimſreien Milch. f 

Wichtiger noch, weil noch größere und weitere 
Kreiſe berührend, iſt die kondenſirte Milch der 
Gebrüder Pfund. Ein größerer oder geringerer 
Waſſerzuſatz ermöglicht es uns, ſofort und zu 
jeder Zeit durch dieſelbe über Sahne oder gute 
Milch zu verfügen, ganz nach unſerm Belieben. 

Wer da weiß, mit welchen Unbequemlichkeiten 


oft das Herbeiſchaffen von friſcher Milch verknüpft 


iſt, ja, daß es oft gradezu zu den Unmöglichkeiten 
gehört, der wird zugeſtehen müſſen, daß mit der 
Herſtellung der condenſirten Milch der Stein der 
Weiſen gefunden iſt. 

Dieſe Milch hat ebenfalls den Prozeß des 
Steriliſtrens durchzumachen, ehe ſie condenſirt 
wird. Sie enthält in dieſem Zuſtande nur 
Fett, Rohrzucker, Milchzucker, Salze, Eiweiß⸗ 
Hoffe und einen kleinen Prozentſatz Waſſer 
(flüchtiger Subſtanzen). Durch die chemiſchen 
Anglyſen, welche vom vereidigten Sach- 
verſtändigen und Chemiker bei den König 
lich Sächſiſchen Amtshauptmannſchaften mit der 
condenſirten Milch aus der Molkerei der Gebrüder 
Pfund vorgenommen ſind, iſt ihr ein vorzügliches 
Zeugniß ausgeſtellt, das, einem unanfechtbaren 
Paſſe gleich, ihr überall die beſte Aufnahme ſichert. 
Man thut gut, beim Einkauf von condenſirter 
Milch genag darauf zu achten, daß man die 
Maike „Silber⸗Krug⸗ Brand“, hergeſtellt von 
der Sächſiſch-Engliſchen Condensmilch Co. 
Diesdner Molkerei, Gebrüder Pfund, Dres- 
den, Bautzenerſtraße und London 4, Bury 
Street St. Mary Axe erhält. Dieſe Milch 
hat ſich auf ihrem Siegeslauf ſchon große 
Ehren erworben; nicht allein, daß ſie bei allen 


Ausſtellungen mit den erſten Preiſen bedacht 


faſſu 


indeß 


baben, bei gleichem qualitativem Werthe ihrer 
Waaren, auch die gleichen, durchaus angemeſſenen 
Verkaufspreiſe, und eine Fülle von Gegenſtänden, 
welche jedem Geſchmack und jeder Börſe Rechnung 
trägt. Es iſt höchſt intereſſaut zu ſehen, was 
man Alles für die Reiſe höchſt nöthig braucht. 
Gegenſtände, die uns bisher fremd waren, ſinden 
wir ganz unentbehrlich, weil wir ihre praktiſchen 
Eigenſchaften ſofort erkennen und begreifen. 
Für Alle Diejenigen, die in ihrem diesjährigen 
Neifeplan den Beſuch der Ausſtellung in Chikago 
aufgenommen haben, dürfte es ſich empfehlen, 
der Firma Eduard Ackermann vor dem Antritt 
ihrer Reiſe einen Beſuch abzuſtatten oder ſich 
ihre illuſtrirten Preisliſten zu verſchaffen. 

Eine ordentliche Reiſegusrüſtung erhöht das 
Vergnügen einer jeden Reiſe, wie das Gegentheil 
nicht nur höoͤchſt ſtörend, ſondern gradezu ver⸗ 
ſtimmend wirken kaun. Wir möchten deshalb 
nicht nur die Chikago⸗Reiſenden, ſondern auch 
jeden beſcheidenen Touriſten an Eduard Acker⸗ 
mamı erinnern. 0 


Friſch vom Eis! 

Faſt könnte man glauben, daß es eine wackere 
deutſche Hausfrau war, welche, als ſie an einem 
heißen Sommertage verzweifelt vor verdorbenen 
Speiſereſten und Vorräthen ſtand, zuerſt auf 
den Gedanken kam, daß künſtlich erzeugte kühle 
Temperatur wohl im Stande ſein würde zu 
konſerviren, was die Hitze zu zerſtören drohte. 
Aus der Erfahrung und dem praktiſchen Be⸗ 
dürfniß ergab ſich die Anwendung des Eiſes 
im Haushalt und es war nur ein kleiner Schritt 
noch bis zur Konſtruktien det erſten Eisſchränke. 
Nun konnte man im Haushalt und im Reſtaurant 
die Vorräthe jederzeit ri vom Eiſe nehmen. 
Aber ſiehe da, vom Eiſe kamen ſie und friſch 
waren ſie doch nicht, vielmehr hatten ſie einen 
wenig angenehmen Geſchmack bekommen. Wie 
bing das zu? NER 
Die Antwort auf dieſe Frage konnte nur die 
W ertheilen. Allgemein werden die Eis⸗ 
behälter, die Wandbekleidungen oder doch die Ein⸗ 


us Zink ergeſtellt, deſſen heller Glanz das 
Auge des Käufers erfreute und das nicht all zu 
thener war. Man wußte noch nicht, daß bei der 
erſten ider des Schrankes mit Eis unter dem 
Einfluß der entſtehenden Feuchtigkeit der fchöne 
Metallglanz verſchwindet und daß alles Scheuern 
mit Zinnſand zc. ihn nur für fo lange wieder⸗ 
herſtellt, als kein Eis im Schranke iſt. 
Schlimmer als dieſer Schönheitsfehler iſt es, 
daß die Feuchtigkeit auf den Zinkwänden einen 
übelriechenden, feuchten, mehligen Oxydüberzug 
erzeugt, welcher, wie auch mißverſtandene, gänzlich 
verſagende Ventilations-⸗Vorrichtungen, Grund iſt 
des üblen Geruches der Zinkſchränke, ſowie des 
üblen Geſchmackes, welchen darin aufbewahrte 
Speiſen vielfach annehmen. Gleichzeilig aber bildet 
dieſer Oxydüberzug, nach einem Gutachten des 
Lebensmittel ⸗Unterſuchungsamles' der Stadt 
Hannover vom 13. Auguſt 1886, einen ſehr 
geeigneten Nährboden für-Kulturen von Bazillen, 
die ſchon, durch den beim Oeffnen der Schrank— 
thüren entſtehenden leichten Zug, auf die im 
Schrank ſtehenden Speiſen übertragen werden. 
Nach Erkenntniß all dieſer Uebel kam es darauf 
an, beſſere Schränke zu konſtruiren, in erſter Reihe 
zweckdienlicheres, nicht oxydirendes, aber auch un⸗ 
erbrechliches Material zu verwenden und effektiv 
ede Ventilationen herzuſtellen. Man 
verſuchte allerlei ohne nennenswerthen Erfolg, bis 
endlich die Firma N. v. Baudel in Dresden, 
Blaſewitzer Straße 37d. mit ihren patentirten, 
erydfeeien Eis. und Speiſeſchränken dieſe Aufgabe 
in überraſchender Vollkommenheit loͤſte. 
— ——— ——— — 


wurde, fie Dat ſich bereits jo viele Freunde ner 
wonnen, daß innerhalb des letzten Jahres ſich 
der Betrieb auf ca. 2000000 Doſen ſteigerte, und 
— Zahlen beweifen. 

Die Herſtellung der kondenſirten Milch geſchieht 
wie bei Pfund's ſteriliſirter Milch durch den 
Königl. Bezirksarzt Dr. Walther Heſſe unter der 
Leitung und Aufſicht bedeutender Aerzte und 
Chemiker und wird mit ſolcher Sorgfalt aus⸗ 
geführt, daß nicht nur jede Gefahr einer Erkrankung 
ausgeſchloſſen eiſchelnt, ſondern fie darf als ein vor⸗ 
fande ja vollkommenes Produkt betrachtet 
werden. 5 2 

Bei ſolchen Eigenſchaften iſt es kein Wunder, 
daß die kondenſirte Milch ſich auf dem Weltmarkt 
Eingang verſchafft hat, daß fie allen Anforde⸗ 
rungen zur Kindernahrung, für die Haushaltung 
und zu Väckereizwecken auf's beſte entſpricht und 
daß die Marke „Silber Krug Brand“ aus der 
Molkerei der Gebrüder Pfund allen anderen 
Marken vorgezogen wird. 

Aber auch in Bezug auf die Verpackung iſt die 
Molkerei nicht ſtehen geblieben, die Doſen, in 
welchen uns die Milch gereicht wird, find ebenfo 
elegant, als ſie leicht und praktiſch zu oͤffnen ſind. 
Jedes kleine Kind vermag dies zu thun, da man 
beim Oeffnen der Dofe weder eines Meſſers noch 
einer Scheere bedarf. Endlich wollen wir nicht 
unterlaſſen, unſere Leſer noch darauf aufmerkſam 


zu machen, daß auch die geöffnete Doſe nicht dem 


Verderben verfällt, vielmehr ihren Inhalt lange, 
lange Zeit hindurch vollſtändig gut erhält. 

Wer einmal den Verſuch mit der kondenſirten 
Milch gemacht hat, wer es kennen gelernt hat, 
wie angenehm es iſt, immer friſche Milch zu jeder 
Zeit im Hauſe zu haben, der wird ſie nie wieder 
entbehren wollen. Für die Reiſe, in der Sommer⸗ 
friſche oder wenn wir einen Patienten im Haufe 
haben, iſt die Milch unſchaͤtzbar. r 


ngen der eee der Eisſchränke 


Die Eisbehälter und Innenwandungen dieſer 
Schränke beſtehen aus 11—13 mm dickem, faſt 
unzerbrechlichem weißem, glaſirtem Steingut 
(Fayence), wie deren Tellereinlagen aus 10 bis 
12 mm dickem Spiegelglas, zu deren faſt mühe⸗ 
loſen Reinigung es nur des Staubtuches oder 
eines Schwammes mit reinem Waſſer bedarf. In 
dieſen Schränken fehlt bei korrekter Behandlung 
jede Möglichkeit für Bruch, Entſtehung unan⸗ 
genehmer Gerüche oder gar ſchädlicher Organismen. 

Weitere große Vorzüge der v. Bandel'ſchen 
Schränke garantirt die Verwendung des ſchlecht 
wärmeleitenden Steingutes, welches raſche Ab» 
kühlungen nicht eingeht und dadurch ſtets trockene 
Wandungen zeigt, ſowie die Konſtruktion der 
Eisbehälter, durch welche nachweislich kräftig 
ventilirte, durch Eis nicht nur gekühlte, ſondern 
auch filtrirte, ſomit ſtaub⸗ und bazillenfreie Luft 
in deren Speiſenräume gelangt und darin eine 
beſtändig ſelbſtthätige Reinigung der Luft herſtellt. 
Abſolute Reinlichkeit, trockene Innenwandungen, 
leichte Behandlung, genügende Abkühlung bei 
geringem Cisverbrauch, längere Haltbarkeit der 
darin eingebrachten Speiſen, Nutzbarkeit das ganze 
Jahr hindurch, endlich elegante und ſolideſte Aus⸗ 
führung werden in zahlreichen Gutachten von 
Behörden, Aerzten, Privaten ꝛc. allgemein als die 
großen Vorzüge der v. Bandel'ſchen Schränke 
geruͤhmt. Wir glauben aus vielen dieſer Zengniſſe 
zu erkennen, daß die immer ſteigende Verbreitung 
dieſer Schränke zum großen Theil auf direkten 
Empfehlungen früherer Abnehmer innerhalb ihrer 
Bekannten» und Familienkreiſe beruht — ohue 
Zweifel die beſte Anerkennung für die Leiſtungen 
der genannten Firma. a 8 
Daß diefe Schränke bei der erſten Auſchaffung 
etwas theurer erſcheinen als die gewöhnlichen 
Zinkſchränke, kaun bei ihren anch hygieuiſchen 
großen Vorzügen kaum in's Gewicht fällen und 
iſt durch deren Ausführung in werth vollem 
Material genügend begründet; um jedoch ihre 
Anſchaffung auch weniger kauffähigen Reflektgnten 
zu erleichtern, hat die Fabrik den direkten Verkauf 
ihrer Fabrikate ohne Zwiſchenhändler übernommen. 


x * fr . 5 2 e er 
Eine Berliner Kuuſtſchmiede. 
Berlin gebührt der Ruhm, beim Wieder⸗ 
erwachen des deutſchen Kunſtgewerbes der 
Schmiedekunſt die ihr gebührende Stellung 
wieder zugewieſen zu haben, allerdings nur weil 
ein Mann in ſeinen Mauern lebte, der dazu be⸗ 
rufen war, der wie es ſchien, längſt verloren 
gegangenen Kunſt der Handſchmiedearbeiten neues 
Leben einzuhauchen und ihr ernentes Anſehen zu 
ſchaffen. Ed. Puls hieß der Mann, deſſen Name 
jür immer mit dem Miederaufblühen des deutſchen 
Kunſtgewerbes verknüpft iſt. Von jener Berliner 


Gewerbe-Ausſtellung an, die in der Entwickelung 


des deutſchen Kunſtgewerbes einen bemerkens⸗ 
werthen Eckſtein darſtellt, iſt der Name Puls nicht 
aus der Oeffentlichkeit geſchwunden und wenn 
irgendwo die Gelegenheit ſich darbietet, deutſchen 
Kunſtinduſtrie⸗Erzeugniſſen eine Heimſtätte zu be. 
reiten, dann iſt ſicher Ed. Puls in der erſten Reihe. 
um In- und Ausland den Beweis zu erbringen, daß 
im deutſchen Kunſthandwerk die Traditionen des 
Schönen neben der Nützlichkeit wieder aufgeblüht 
ſind. So wird auch jetzt wieder die Kolumbiſche 
Weltausſtellung in Chicago ron Ed. Puls 
mit Arbeiten beſchickt, welche dazu beſtimmt ſind, 
dem deutſchen Namen jenſeits des Ozeans Ehre 
zu werben. Die erſte dieſer Arbeiten iſt, eine 
dreifach geiheilte Eingangspforte für die Ab⸗ 
theilung der Edelmetalle in der Chicagoer 
Ausſtellung, die zweite, das für den großen Neubau 
des Reichsverſicherungsamtes in der Könſgin⸗ 
Auguſtaſtraße beſtimmte Hauptportal in reſchſter 
dekorativer Ausführung. 


Zum Schluß wollen wir noch hinzufügen, daß 
bei Schiffs⸗Verproviantirungen, in Krankenhäuſern 
und Lazarethen die kondenſirte Milch mit der 

Narke „Silber-Krug⸗Brand“ vorzugsweiſe Ver⸗ 


wendung findet, daß aber auch das ausgedehnte, 


großartige, durch feine vorzüglichen Einrichlungen 
imponirende Etabliſſement auch den weitgehend⸗ 
ſten Anſprüchen genügen kann, was wir schen 
daraus entnehmen können, daß die tägliche Ver⸗ 
arbeitung der Firma ſich auf 35 000 Liter Mllch 
beziffert. 

Venn wir zuletzt noch einer Epoche machenden 
Neuheit der Firma „Gebrüder Pfund in Dresden“ 
mit einigen Worten gedenken, ſo geſchieht es, 
weil wir derſelben eine große Zukunft prophezeſen. 
Es handelt ſich hierbei um eine induſtrielle Neu⸗ 
beit, welche namentlich von allen Damen, deren 
größte Schönheit ja bekanntlich in einem blüthen⸗ 
reinen Teint beſteht, mit Freuden begrüßt 
werden wird. 

Es iſt die von der genannten Firma neuerdings 
in den Handelsvertrieb gebrachte Pfund's Milch⸗ 
ſeife, welche aus reiner Kuhmilch hergeſtellt, von 


außerordentlicher Wirkung auf die Beſchaffenheit 


der Haut und daher vorzüglich Damen und Kindern 
zu empfehlen iſt. Die Milchſeife wird nicht nur 
wegen ihrer techniſchen Vorzüge, ſondern auch 
wegen ihres beſcheidenen Erwerbspreiſes bald in 
jedem Haushalt zu finden fein und darin un⸗ 
entbehrlich werden. ö 
Zu beziehen iſt die Milchjeife in den meiſten 
Apotheken, Droguen- und Rarfünerie- Handlungen. 
Die 9 der Dresdner Molkerei Ge⸗ 
brüder Pfund, insbeſondere die Milchreinigungs⸗ 
und Entrahmungsmaſchinen, die Butter-, Käſe⸗ 
und Quarkfabrikation, ſowie die prachtvollen, kunſt⸗ 
voll ausgeſtatteten Verkaufslokalitäten, iſt wirklich 


Jedermann zu empfehlen. 


Beide Audſtelluſigs⸗ 


egenftände zeigen alle in der Kunſtſchmiederei 
blichen Arbeitsarten, wie Treibkunſt, Hammer⸗ 
arbeit, Meißelarbeit und geſchrotete Manier in 
der höchſten Vollendung und die Zeichnung davon 
enthüllt uns eine Fülle von reizvollen Dekorations⸗ 
ideen mit originellen Vorwürfen aus Thier⸗ und 
Pflanzenreich. Dieſe hohe Kunſtvollendung in Ent⸗ 
wurf und Ausführung iſt all' den aus der Puls'ſchen 
Werkſtatt hervorgegangenen Arbeiten aufgeprägt, 
vom kleinſten Dintenfaß u. Tiſchleuchter bis zu jenen 
großen Thoren, Gruftgittern und Etagentreppen 
und es iſt nicht verwunderlich, daß Ed. Puls, 
der Begründer der modernen Kunſtſchmiederei in 
Deutſchland, Schule Are hat. Zahlreiche 
Werkſtätten ähnlicher Art ſind ſeit dem Wirken 
von Puls, welches im Jahre 1861 begonnen, 
in's Leben getreten, Puls hat dem Sinn (ie 
die individuelle Arbeit im Schmiedefach wieder 
die Wege geebnet und die Meinung der 
Peſſimiſten, welche von dem Ueberhandnehmen 
der Gußwaaren eine vollſtändige Vernichtung 
der individuellen Arbeit fürchteten, zu Schanden 
gemacht. Das Programm, welches der 21jährige 
junge Meiſter bei der Einrichtung ſeiner erſten 
Werkſtatt im Kopf trug, hat er ſpäter glänzend 
und immer glänzender in die Wirklichkeit übertragen 
können und ihm allein iſt es zu danken, wenn 
auch der Nachwuchs für ſein Fach nicht fehlt, 
denn von den 150 Arbeitern, welche hier 
durchſchnittlich beſchäftigt werden, darf man eine 
beträchtliche Zahl ſehr wohl als Künſtler betrachten. 
Es iſt wahrhaft intereſſant in den neu erbauten 
Werkſtätten, (Tempelhofer Ufer 10) zu be⸗ 
obachten, wie der Kunſtſchmied die harten Eiſen⸗ 
ſtäbe in der Glühhitze a den ſchwungvollſten Linien 
krümmt, das Meta 
und Ornament zuſammenſchweißt oder, dem 
Bildhauer Eile aus einem glühenden, wie Ton 
gefügigen Eiſenklumpen durch n mit 
Hammer und Meißel die zierlichſten Roſen⸗ 
lüthen bildet und ſo kann man ſehr oft ein 
diſtinguirtes Publikum, Damen und Herren der 
beſten Geſellſchaft um die Schmiede ⸗Amboſſe 
jeuer Werkſtätten herumſtehen und die Hantirungen 
der modernen Hephäſtoſſe, die aus ſproͤdem Metall 
Schönheit zaubern, anſtaunen ſehen. Ed. Puls 
auf den verſchiedenſten Ausſtellungen mit 
den erſten Preiſen ausgezeichnet, Inhaber 
der goldenen Staats⸗Medaille für gewerbliche 
Leiſtungen, wird naturgemäß auch von Seiten 
des Staates mit den Aufträgen bedacht, bei 
denen es darauf ankommt, das Vollendetſte der 
nenzeitigen Schmiedekunſt der Oeffentlichkeit zu 
weiſen. — Zahlreiche techniſch und künstlerisch 
hervorragende Arbeiten für die bedeutendſten 
öffentlichen und privaten Bauausführungen — 
es ſei hier nur an die großartigen Zeughaus⸗ 
und Schloßthore, an die Prachttreppen in ver⸗ 
ſchiedenen Muſeen und Minifterien, im Equitable- 
palaſt u. |. w. erinnert — find ſichtbare Zeuzniſſe 
Puls'ſcher Kuuſtfertigkeit. 
Eine mit beſonderer Liebe gepflegte Spezialität, 
die wir zu bewundern Gelegenheit hatten, iſt die 
Ausführung von Grabumrahmungen. Es iſt 
gradezu unglaublich, wie mannigfach und reizvoll 
5 . N der letzten Rüheſtätte durchge⸗ 
„Ebd. Puls darf ſich rühmen, in Deutſchland den 
Sinn für kunſtreiche geſchmackvolle Einzelarbeit 
int Schmiedegewerbe wieder belebt zu haben. 
Mit dieſer Wiedererweckung der Kunſtfreude auf 
dieſem Gebiete bleibt ſein Name unlöslich ver⸗ 


knüpft. 


Gut Wetter. 

Während in früheren Zeiten der hunderkzährige 
Kalender zu ſeinen Wetterprognoſen außer Sonne 
und Mond auch noch die fünf Planeten der Alten 
verwandte, begnügt ſich gegenwärtig Herr Rudolf 
Falb mit den beiden erſten Himmelskörpern. 
Dieſer moderne Wetterprophet 1 1 zwar in den 
Gelehrtenkreiſen nicht jo viele Anhänger, wie in dem 
großen Lalenpublikum, doch gebührt Rudolf Falb 
aweifelohne das Verdienſt, das Jutereſſe für die 
Wetterkunde in weiteſten Kreiſen geweckt zu haben. 
Dieſes Verdienſt iſt um fo. höher anzuſchlagen, 
wenn man bedenkt, daß der Erdeubewohner nicht 
nur in feinen täglichen Beſchäfligungen, die ihm 


der Kampf um's Daſein aufnöthigt, ſondern auch 


in hygieniſcher Hinſicht ganz weſentlich von der 
Wetterbeſchaffenheit abhängt. Es iſt daher von 
der e Wichtigkeit, wenn das Intereſſe für 
die Aenderungen der Luftbeſchaffenheit in den 
weiteſten Kreiſen wächſt und ſich vertieft. 

Rudolf Falb prophezeiet nur an wenigen Tagen 
im Jahre größere Wetterrevolutionen, ohne es 
dabei als ausgeſchloſſen zu erachten, daß auch in 
der Zwiſchenzeit „ſchlechtes Wetter“ möglich wäre. 
Ein Verſtändniß für feine Theorien wird Falb 
viel weniger unter dem größeren Publikum wecken 


— . ̃ ͤVu —: 
Das Ichthyol und seine 
Bedeutung für die Heilkunde. 


Dem dunklen Schooß der heiligen Erde entnimmt 
der Menſch nicht nur fein Brofforn, von dem er 
ſich ernährt, die Kohle, mit der er ſich erwärmt 
und feine Güter trausportirt, das Gold, an dem 
er den Werth aller übrigen Güter mißt, die weniger 
edlen Metalle, die er zu Waffen für den Krieg 
und zu nützlichem Hausrath für den Frieden ver⸗ 
arbeitet, die Diamanten, deren ſeltſam blitzendes 
Feuer den körperlichen Reiz erhöht, ſondern 
er entnimmt ihm auch in neuerer Zeit Heilmittel für 
die tauſend Uebel, die das Erbtheil des Menſchen⸗ 
geſchlechts bilden und in Geſtalt von Krankheiten 
ſein Leben verkürzen und ſeine Lebensfreude 
verderben. | 

Unter diefen, dem Schooß der Erde entnommenen 
Heilmitteln ſteht obenan das in den letzten zehn 
Jahren in den ärztlichen Heilſchatz, die „Materia 
medica“, aufgenommene Ichthyol, chemiſch 
genauer: Ammonium sulfo-ichthyolicum, Natrium, 
sulfo-ichthyolicum u. ſ. w. 
Das Ichthyol eutſtammt den Reſten vorweltlicher 
Er und wird hauptſächlich in gewiſſen Gegenden 

irols gefunden und verarbeitet. Präparirt und 
in den Handel gebracht wird es durch die Ichthyol⸗ 
geſellſchaft Cordes, Hermanni& Comp. in Hamburg. 
Es ſtellt eine bräunliche, ita nach Bitumen 
nechende Maſſe dar, welche in Waſſer leicht und 
vollkommen löslich iſt. Chemiſch fällt ſein großer, 
eigenartig gebundener Schwefelgehalt auf. Seine 
e hat eine gewiſſe Aehnlichkeit 
mit derjenigen des Petroleum. Während man früher 
annahm, daß z. B. das pennſylvaniſche Petroleum 
aus den Ueberreſten ungeheurer prähiſtoriſcher 
Waldungen 4 a DE ſei, neigt man heute 
zu der Annahme, daß es die veränderten Leiber in 


zu üppigem Rankenwerk 


8 | Rundſchan. | 


können, als es ihm gelungen iſt, zahlreiche Anhänger 
ſeiner Dogmen zu erwerben. f 

Um ſo mehr ſind diejenigen Beſtrebungen zu 
begrüßen, welche durch gemeinfaßliche Belehrung 
das Intereſſe für Wetterkunde zu wecken ſuchen. 
Eine ſolche Belehrung naturwiſſenſchaftlicher Er⸗ 
ſcheinungen wird aber, weſentlich durch die 
Beobachtung unterſtützt und es verdient daher 
der Fabrikant ſolcher meteorologiſcher Juſtrumente, 
welche nicht ausſchließlich ein ſchönes Aeußere 
bieten, ſondern vielmehr jeden wiſſenſchaftlichen 
Anſprüchen vollauf genügen, um jo mehr volle 
Anerkennung, wenn zugleich der zu ihrer An⸗ 
ſchaffung aufzuwendende Preis ein verhältnißmäßig 
beſcheidener iſt. 8 

„Solches Beſtreben verfolgt ſeit vielen Jahren 
die Firma Wilhelm Lambrecht in Göttingen. Ihre 
Inſtrumente genießen geradezu Weltruf, ſie ſind 
ebenſowohl in Amerika wie in Deutſchland und 
den übrigen Ländern Europas zu finden, ſie 
kommen nach Afrika wie nach Auſtralien. Die⸗ 
ſelben werden demnächſt auf der Weltausſtellung 
in Chikago von den gewaltigen Fortſchritten 
deutſcher Suduftrie und deutſchen Gewerbfleißes 
Zeugniß ablegen. 

Die Firma wurde unter ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen im Jahre 1859 begründet; aus kleinen 
Anfaͤngen hat ſie ſich zu der heutigen Bedeutung 
emporgerungen und iſt in gleichem Maaße in 
Gelehrtenkreiſen wie bei dem größeren Laien⸗ 
publikum bekannt und geſchätzt. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen von autoritativer Seite dokumentiren 
die Nützlichkeit der geferligten Apparate und eine 
unüberſehbare Fülle von Dankſchreiben aus ihrem 
Kundenkreiſe legen das beſte Zeugniß ab, daß 
auch der Laie mit den Inſtrumenten der Firma 
zufrieden iſt. e 

Aus der großen Zabl der Laumhrecht'ſchen 
Fabrikate heben wir * die hauptſächlichſten 
hervor: das Holoſterik⸗ und das Queckſilber⸗ 
Normalbarometer, beide den Gefahren des Trans⸗ 
portes gewachſen; die Firma verſendet dieſe 
Apparate, wie auch alle übrigen, auf ihre Gefahr, 
Ferner ſind zu erwähnen: Hygrometer (Polymeter), 
Normal» Thermometer, nee, Aſpira⸗ 
tionspſychrometer, Hygrobarometer, Regenmeſſer, 
Windfahnen, Anemometer und Wetterſäulen. 
Die letztere ohne Raum für Plakate. Eine Neu ⸗ 
heit, die Wilh. Lambrecht ſchon ſeit länger vor⸗ 
bereitet, iſt der Schreib ⸗ Telegraph, der Hand⸗ 
ſchriften auf beliebige Entfernungen überträgt. 
Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß die 
Firma auch die für amen ſo 
nützlichen Formulare und Regiſter, ſowie eine 
große Zahl populär gehaltener Brochüren und 
Gebrauchsanweiſungen liefert. 


J. G. Moufon n. Co. in Fraulfurt a. M. 


Marci, daß Jeſus von einem Weibe geſalbt 
urd 5 Einige darüber und 
Tanken. des er A e e ee e 


Geld den Armen gegeben werden ſolle 
Wir können aud d 


Sympoſten erſchien das Baden und Salben eben⸗ 
alls unerläßlich und des Wohlgeruchs wegen über 
chüttete man noch die Fußböden und Tafeln mit 
koſenblättern.“ 3 1 
Dichter und Schriftſteller umgeben ihre Heldinnen 
oft mit irgend einem blumigen Wohlgeruch, und 
in der That, nichts erſcheint anmuthiger, als 
jener ſüße und feine Hauch, der eine ſchöne und 
elegante Frau umweht wie der Duft die Blüthe, 

ieſer Duft wird aber nicht mit dem zeitweiſen 
Gebrauch irzend eines Parfums erreicht; er iſt 
das Produkt der ſorgſamſten Körperpflege, ver⸗ 
bunden mit dem ſtändigen Gebrauch guter Seifen, 
vornehmer Parfüms vi feiner Oele. Es ift alſo 
durchaus nicht Harn tig, welche b 
Erzeugniſſe der Parfümerie auf dem Toilettentiſch 
zur Verwendung gelangen. \ 

Wenn der Verbrauch von Seife ein Gradmeſſer 
für die Kultur eines Volkes iſt, 8 iſt der Ver⸗ 
brauch von feineren Seifen ein Gradmeſſer für 
2 ů ůj—ů—ů ů ů— ů—⁵ðr̃ — 
den Stürmen der Sintfluth zu Grunde ae e 
ner Seethiere ſeien, die in ungeheuren Maſſen 
an beſtimmten Stellen ſich anſammelten und nun 
in veränderter Geſtalt, als Beleuchtungsmittel 
einer fernen Nachwelt dienen und den Kreislauf 


aller Dinge illuſtriren. Vielleicht ergeht es einit |. 
N 0 lebe 45 7 bedenkt, wie groß die Zahl der Krankheiten und 
wie 


auch und oder der gegenwärtig lebenden Thier⸗ 
welt ſo, woran nichts wunderbares wäre, denn: 
„Der große Cäſar, todt und Lehm geworden, 
„Verklebt ein Loch jetzt vor dem kalten Norden.“ 

Wahrſcheinlich haben wir in dem Ichthyol eine 
Schwefelverbindung eines ungefättigten Kohlen⸗ 
waſſerſtoffs vor, uns. Chemiſch wirkt Ichthyol 
reduzirend, d. 5 entzieht auderen Subſtauzen 
Sauerſtoff. Eiſenchlorid wird d Eiſenchlorür, 
(d. h. zu einer weniger ſauerſtoff yullen Verbin⸗ 
dung), übermanganſaures Kali, alkaliſche Kupfer⸗ 
löfung werden reduzirt. Die Reduktion erkennt 
man an farbigen Oxyden oder deren Löſungen 
durch den Eintritt der Eutfärbung. 

Als das Ichthyol vor etwa zehn Jahren in die 
Medizin eingeführt und zunächſt gegen rheuma ⸗ 
tiſche und gichtiſche Beſchwerden ae wurde, 
begegnete es als ein Geheimmittel ſeitens der 
Aerzte großem Mißtrauen. Die Aerzte haben den 
lobenswerthen Gerede wenigſtens ſoweit ſie 
wiſſenſchaftliche Aerzte ſein wollen, kein Mittel 
von unbekannter Zuſammenſetzung anzuwenden, 
da ja die Wirkung eines ſolchen Mittels einmal 
gar nicht vorher zu berechnen und auch nicht je 
nach der Natur des einzelnen Kranken individga⸗ 
liſtrt, abgeſtuft, 9 5 werden kann. Dieſes Be⸗ 
denken iſt nunmehr gehoben, nachdem die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Mittels und ſeine Wirkung 

größtentheils bekannt geworden iſt, weun man 
auch zur Aufſtellung elner genauen chemiſchen 
Formel bisher nicht gelangen konnte. 

Als Ic dann das Ichſhyol bei den obenge⸗ 

nannten Affektionen in Form von Salben und 


on 


5 gemäßtt 
abrikgtions⸗ 


großen Sicherheit, 


erſt nach langen 
punkt des gerechten 


Wendet man nun gleichzeitig ein L 
ſo wird das Urtheil leicht irre geführt. Es ge⸗ 
4 ER richtigen Beurtheilung der Wirkung 
eines Mi 

wie man ſie in Laboratorien, Kliniken und Kran⸗ 
kenhäuſern anwendet. 


den Wohlſtand deſſelben, aber auch für die ver⸗ 
feinerten Lebensbedürfniſſe des Einzelnen. 

Für die Cosmetique wurde früher faſt nur in 
Frankreich und England ausgiebig geſorgt. Dank 
dem Vorwärtsſchreiten unſerer heimiſchen In⸗ 
duſtrie iſt das heute anders; Deutſchland ſteht 
in der hier bezeichneten Branche nicht nur eben 
bürtig neben den genannten Ländern, es hat ſie 
ſogar in mancher Beziehung überflügelt, 

Voran in den Reihen, welche die deutſche In⸗ 
duſtrie zu dieſer Höhe empor gehoben, ſteht die 
Firma J. G. Mouſon & Comp. in Frank- 
furt a. M. i £ 

Wir hatten bereits wiederholt Gelegenheit, von 
dieſer in ihrer Branche eine führende Stellung 
einnehmenden Firma zu berichten, aber ein neues 
Anſchauen der Fabrikation belehrt uns, daß es trotz 
der erreichten Höhe hier keinen Stillſtand giebt. 
Die Firma J. G. Mouſon & Comp., welche 
übrigens in ein paar Jahren den Jubeltag ihres 
hundertjährigen Beſtehens feiern wird, if nicht 
nur in Deutſchland eine allgemein anerkannte 
und geſchaͤtzte, ihre Verbindungsfäden reichen weit 
hinein in die Welt, und jenſeits des Ozeaus 
dürfen auf dem Toilettentiſch der ſchlanken, blonden 
Yankeetochter die kosmetiſchen Mittel derſelben 
eben ſo wenig fehlen, wie bei der üppigen, gluth⸗ 
äugigen Suleika im türkiſchen Harem, oder bei der 
kleinfüßigen Ko⸗ket⸗te des himmliſchen Reiches. 
Dieſe Vorliebe für Monſonſche Toiletteartikel 
iſt aber auch berechtigt, denn nicht allein, 503 alle 
ihre Kosmetiks, Seifen, Parfüms, 0 ahn⸗ 
und Mundwaſſer ze. nur aus ſolchen Uiſtoffen 
hergeſtellt werden, welchen thatſächlich Eigen ⸗ 
haften innewohnen, die eine belebende und 
wohlthuende Wirkung auf den menſchlichen 
Organismus ausüben, ſie werden auch mit ſo 
außerordentlicher Sorgſamkeit hergeſtellt, wie es 
nur der Wiſſenſchaft, unterſtützt von allen Hilfs⸗ 
mitteln moderner Technik, möglich iſt. 

Unter den vielen vortrefflichen Produkten der 


Firma Mouſon & Comp. wollen wir nur einer 


neuen Zuſammenſetzung für Seife, Puder, Extrait 
und Eau de Cologne gedenken, weil ſie eine 
Spezialität der Firma bildet. Dieſe Parfümerie 
iſt unter dem Namen der Dichterin auf dem Thron 
„Carmen Sylva“ in die Welt geſandt, und wohl 


noch niemals deckte ſich ein Name beſſer mit 


einem Produkt als hier. Ein idealer, poetiſcher 
Hauch umweht, wie die königliche Dichterin, dieſe 
mit wahrhaft königlicher Würde wirkende Par⸗ 
fümerle, und weun zu dem Begriff der Herrſcherin 
unbedingt die Krone gehört, ſo dürfen wir mi 
Recht als ſolche die Bau de Cologne Carmen 
Sylva bezeichnen, da fie alles überſtrahlt, was 
auf dem Gebiete dieſes fo viel gebrauchten Ar 
tikels bisher geleiſtet worden iſt. 

Fügen wir noch hinzu, daß unter den überall 
verbreiteten Marken Mouſon & Comp. ſich auch 
ſolche befinden, die auch den beſcheidenſten Mitteln 
Genüge leiſten, und bei denen dieſelbe Sorgſam⸗ 
keit der Zuſammenſetzung herrſcht, wie bei den 
feineren und feinſten Sachen, ſo hätten wir, wenn 
auch nicht das Material, doch den Naum erſchöpft, 
der uns zur Anerkennung der hochverdienten 
Firma zu Gebote ſteht. "art ? 


Waſſer iſt das Beſte. 


Gelen Miene Zisg, iM non eben n Bekannte 


Chemiker Dr. Hans Bra 0 
gegangen. Mit An Auserwählten aus dem 
ee ee es berühmten A. W. von 


ofmann hervorgegangen, hat er ſich nicht, wie 
die kane faſt . . Slade chen Anıtin- | 


arbentechnik zugewendet, ſondern er wählte das 
Laſſer zum Gegenftande ſeiner Forſchungen. 
Dr. Brackebuſch erkannte bald, daß die natür⸗ 
lichen Heilquellen tiaß ihrer Jahrhunderte alten 
unzweifelhaften Erfolge Aal auch viele, viele 
Opfer fordern, weil eben die Natur zufälli 
produzirt und es liebt, dem Nützlichſten etwa 
a beizumengen. Andererſeits verſchloß 
er ſich nicht der Wahrnehmung, daß unſere beſten 
Mineralwaſſerfabriken nichts zu erzeugen ver⸗ 
mocht haben, was Karlsbad, Marienbad, 
Kiſſingen, Neuenahr c. entbehrlich macht. 


Mit heroiſchem Eutſchluß nahm er es auf ſich, 


dem Götzen des Bäderglaubens entgegenzutreten, 
indem er das Neu⸗Karlsbader Mineral⸗ 
hadi zuſammenſtellte. Dieſes Waſſer iſt ein 
725 tliches infofern, als die Beſtandtheile aus 
enen der obengenannten Quellen ſyſtematiſch 
find, aber auch ein natürliches 
uſofern, als eine einfache Miſchung nicht vorliegt, 
DER 1 10 er Bla engel aus Säuren 
un alien in jeder Fla reihe n vorgenommen, 

gau wie die Natur vorgeht. Aber trotz der 
get 8 int Bacher ſich auf Neſem 

ege Erfolge erzielen ließen, ging Dr. B. auch 
— ͤ—p—— . —— 
Löſungen eingerieben oder aufgepinſelt ſehr gut 
bewährt hatte und es u. A. auch von Profeſſor 
Schwenninger und ſeinem hohen Patienten, dem 


Fürſten Bismarck als ein hervorragendes Anal⸗ 


etikum a wurde, entſtand ein großer Enthu⸗ 
asmus für das neue Mittel, was begreiflich iſt, wenn 


chatz der wirklich wirk⸗ 
ſamen Mittel iſt, auf deren Wirkung der Arzt, 
wenn er fie verabreicht, ſicher zählen ann. Der 
Arzt freut ſich nicht weniger als der Kranke, 
wenn wieder ein neues, zuverläſſiges Medikament 
ba wird. eee i hie Steel 

er große Enthuſtasmus für 0 
führte je 21 zu Uebertreibungen. Es gab bald kein 
Leiden mehr, gegen das Ichthyol nicht helfen 
ſollte und gegen das es nicht irgendwo einpfohlen 
wurde. Es ging damit wie mit der Maſſage, die 


klein dagegen der 


übermäßig angeprieſen, durch dieſe Uebertreibungen 
diskreditirt- und nun, wenn auch in durchaus ger 
eigneten Fällen, nicht angewandt wurde. Jede Ueber⸗ 


treibung erzeugt zunächſt immer das Gegentheil und 
chwankungen wird der Ruhe⸗ 
rtheils gefunden. Die Wir⸗ 
kung von Heilmitteln zu beurtheilen iſt zudem 
ſehr ſchwer. Ein Theil aller Störungen in der 
Oekonomie des Organismus gleicht ſich auch ohne 
therapeutiſche Eingriffe aus, eben durch die Hilfs⸗ 
mittel des Organismus, auf deren Unterſtützung 
ſich der beſonnene Arzt häufig al a kaun. 

eilmittel an, 


els die vergleichende Beobachtung, 


Allmählich haben ſich nun aber im Laufe der 


Zeit mit der 3 Erfahrung aus dem Wuſt 


der Irrthümer und Uebertreibungen feſte Anzeigen 


jetzt noch gewiſſenhaft Schritt für Schritt vor. 
Jedoch kaum, daß die Fettleibigen die nahende 
Hülfe erkannt halten, fo meldete ſich auch bereits 
das Heer der Zuckerkranken. Heute — nach 
6 Jahren — ſind es Tauſende, ſämmtliche in 
direktem perſönlichen oder brieflichen Verkehr 
ſtehend, meiſtens unter Mitwirkung der Haus⸗ 
ärzte, welche Hülfe beim Neu- Karlsbader⸗Doktor, 
wie man kurz ſagt, ſuchten und fanden. Längſt 
hat diefe Gemeinde auch noch die Nierenleidenden, 
Hämorrhoidarier, Leberkranken, Blaſenleidenden 
aufgenommen. 

Das letzte Jahr aber führte unſeren Gelehrten 

noch ein anderes Problem zu. Die Cholera kam 
und rathlos ſtanden die Techniker vor der Waſſer⸗ 
frage. Das gekochte Waſſer iſt zwar keimfrei, 
aber Niemand will es trinken. Nun hat Dr. 
Brackebuſch in einem Waſſerfilter neuen Syſtems 
ein Rüſtzeug geſchaffen, mit welchem man künfti 
dem tückiſchen Cholerabazillus ſowohl, als an 
dem Typhus ꝛc. wird begegnen können. Erreicht 
wird dieſer außerordenkliche Erfolg, indem bei 
dem neuen Filter — unter Benutzung der Beob- 
achtungen franzöſiſcher und öſterreichiſcher Gelehrten 
— Bein DRS, auch Win it in dem 
verdaͤchtigen Waſſer gelöft wird. Dieſelbe tödtet 
ſofort die Cholerabazillen, etwas ſpäter die Typhus ⸗ 
bazillen und wird dann, indem das Waſſer eine 
Schicht weißen Marmors paſſtrt, wieder ausgefällt. 
Es giebt nichts Glatteres und Appetitlſcheres, als 
diefed Verfahren, und die Apparate, aus buntem 
Eiſenemail gefertigt, zieren Salon und Küche. 
Natürlich arbeitet man, wenn keine Epidemie vor. 
liegt, ohne Meinfteinfäure und liefert in dieſem 
Falle die immer vorhandene, ſtarke Kohlenfüllung 
auch dann ein vorzügliches, kryſtallklares Waſſer, 
wenn ein leichter Gehalt an Eiſen und Humus 
. bräunlich und unappetitlich 
macht. 
Uebrigens findet Jeder, welcher an obigen 
Waſſerfragen“ Jutereſſe hat, jederzeit direkte 
Auskunft bei Herrn Dr. Haus Brackebuſch, 
Bülowſtraße 24/25. 


Neuhuſen's Billard⸗Fabrik in Berlin. 
Dieſe Fabrik, deren großartige Werkſtätten wir 
gelegentlich beſt 


chtigen durften, gilt unbeſtritten 
eee Berne, tn 
In is nn euer rbeiter und 


ulſch wie theo gebildeter Kräfte, ſowie 
e en Leitung des Ganzen. Die 
flege der Hölzer (die Sauberkeit und Accurateſſe 
bei der Verarbeitung des vorzüglichen Materials) 
wie Gummibanden, Marmor oder Schiefer⸗ 
glatten, ut U. f, w. machen es zur Gewißheit, 
daß der Ruf des Neuhnſen'ſchen Fabrikates 
in berechtigter iſt und von der Fabrik nach jeder 
ichtung hin gewahrt wird, Zwei Arten von 
Billards (außer ſämmtlichen dazu gehörigen Re ⸗ 
Net ud es, welche der Fabrikation unter 
legen: 1. die ſogenannten unverſtellbaren für 
afés, Reſtaurauts u. [. w., die den eigentlichen 
ern des See bilden und die ſogenannten 
iſch⸗Billards, die ſeit der Berliner Gewerbe 
Ausſtellung 1879 eine In Derbreitung gefunden 
haben, daß diefelben faft in allen befjer fitwirten 
Pri finden find, bei jeder Neueſnnich ⸗ 
in t I und ſich To — 
binden das Praktſſche mit dem Sport, machen ei 
beſonderes Billardzimmer entbehrlich und exſetzen 
den Speiſetiſch in vielen Wohnräumen. Die 
Unterhalt * 1 re We 
nimmt equiſtten auf, fo daß der Ei 
Ns Sale, 5 Woh hes in keiner Weiſe 
geſtört wird, da vom eigentlichen Billard nichts 
zu ſehen iſt, daſſelbe vielmehr als eleganter Speile 
tiſch erſcheint. Erſt wenn die aufliegenden Tiſch⸗ 
dd, een find, bemerkt man das Billard. 


valkreiſen zu 
g bexückſichti 


Billard 
vo De 20 


urch Hebeldruck iſt daſſelbe von der normalen 
iſchhöhe von 0,75 Meter zur normalen Billard- 
höhe von 0,83 Meter zu ftellen; die Platten wieder 
aufgelegt, ergeben den S eiſetiſch. Dieſe Procedur 
erfordert nur wenige Sekunden und kaun von 
der ſchwächlichſten Perſon mit größter Leichtigkeit 
ausgeführt werden. Das Heben und Senken 
der Total⸗Spielfläche hat auf die Grund⸗ 
bedingung eines perfekt ſpielenden Billards, 
„ſtets wagerechte Lage“ abjolnt nicht den 
indeſten Einfluß, wovon ſich 10 Lale ſofort 
en wenn er den aeg einfachen und fine 
Mechanismus ſieht. Geſchickte Couliſſen - 
Einrichtung oder je enannte Anſatz⸗Tiſche ver ⸗ 
andern diefe Tiſch⸗Villards für eine größere oder 
geringere Zahl von Gäſten mit Leichtigkeit bis 


reichen 


a es für ca. 30 Perſonen. Die 
gu i older 0 Wa keinem 
weffe en $ 
r 


. Ber allen di orzügen 
huſen' ſcheu Tiſch⸗Billards If es 


en. 


für den Gebrauch des Ichthyols in den Händen 
der Aerzte ergeben und das Gebiet der Anwen- 
dung dieſes Mittels hat ſich einerſeits erheblich 
erweitert, andrerſeits ſiud aber auch wiſſenſchaft⸗ 
liche Experimente von berufenen Forſchern faſt in 
allen ziviliſirten Ländern angeſtellt worden, die 
uns wiederum zeigen, warum das Ichthyol die 
und die Krankheiten heilt oder günſtig beeinflußt. 
Der menſchliche Geiſt dringt überall auf volles 
Verſtändniß und erſt dann kann man von einer 
wiſſenſchaftlichen Einſicht, von einem ſicheren, 
exakten Wiſſen reden, wenn alle Stadien der Wir- 
kung bis ins kleinſte von und verfolgt und ver⸗ 
ſtanden werden können. 

Eben weil die Medizin dies für alle Krankheiten, 
für deren Urſachen und Heilmittel anſtrebt, iſt fie 
eine Wiſſenſchaft und nur wenn fie dies thut, 
kann ſie einen ſo hohen Titel beanſpruchen. 
„Kliniker aus Deutſchland, Defte „ 

Italien, England, Amerika, ſelbſt aus Japan und 
Auſtralien, deren Namen Ruf und guten Klang 
haben, wie: Unna, Freund, v. Nußbaum, Eulenburg, 
Kopp, Zuelzer, Sujarbin-Begumen, Monod, Lara 
tigan, Kötſchau, Fehler, Kurz, v. Hebra, di Lorenzo, 
Schwimmer, Bolacco, Reale, Pick, Neiſſer, Ehrmann, 
Jadasſohn und viele Andere haben das Ichthyol ge⸗ 
prüft und für die verſchiedenſten Erkrankungen 
wirkſam gefunden. Der berühmte Münchener 

rung v. Nußbaum gehörte zu feinen begeiſterten 

brednern. 

Man wendet de an bei Hautkrankheiten 
aller Art, iusbeſondere bei der Roſe (Rotlauf, 
Eryf 55 bei welchem ihm nach den Unterſuchungen 
von Feßler in München eine ganz beſonders 
günſtige Wirkung zukommt. Die Hellungsdauer 
dieſer mitunter bösartigen Erkrankung wird bei 
da * a ee ſeßler 
beſtätigt wird, ſehr er 
‚fie 8 dc, daß 


Ute auch durch Laboratoriumverſ 


ukreich, a 


— — — ꝛL— ernennen —̃ 


daß ſie bereits in mehr als 3000 Exemplaren 
verbreitet und in allen 5 Welttheilen zu finden 
find. Zu den Käufern zählt die Fabrik, außer 
den vielen Notablen, auch allerböchſte und bohe 
Herrſchaften, wie den Kaiſer von Rußland, König 
von Württemberg und viele andere deutſche Fürſt⸗ 
lichkeiten, wie das Verzeichniß nachweiſt. — 
J. Neuhuſen's Billard⸗Fabrik beſteht ſeit 
1860, iſt 20 mal prämiirt, unterhält Vertretungen 
auf faſt allen größeren Plätzen des In- und 
Auslandes. Ein Blick in die reich illuſtrirten 
Kataloge der Firma, die ein intereſſantes Bild 
ibrer vielſeitigen und umfaſſenden Thätigkeit 
bieten, ift allen Freunden des edlen Billardſpiels, 
denen dieſe Kataloge unentgeltlich zur Verfügung 
ſtehen, ſehr zu empfehlen. 


Ein Kapitel für Raucher. 

Wenn der alte Schlottmann doch heute einen 
Gang durch die Straßen einer großen Stadt 
machen und die Läden bewundern könnte, in welchen 
die Schätze koſtbarer Cigarren aufgeſpeichert ſind 
— wie würde ihm das Herz im Leibe lachen! 
Als er vor ungefähr hundert Jahren in Hamburg 
die erſte Cigarrenfabrik nach ſpaniſchem Muſter 
errichtete, wollte man von den neumodiſchen Fabri⸗ 
katen nichs wiſſen, und es dauerte eine Reihe 
von Jahren, bis die Hamburger und dann auch 
die anderen Söhne deutſcher Erde dem Cigarren 
rauchen Geſchmack abgewinnen konnten. 

Und heute! Welcher Wechſel im Laufe eines 

Jahrhunderts! Die Cigarre hat fi die Welt 
erebert, und die Ernte des edelſten Krautes, der 
Havanablätter, reicht nicht mehr aus, um den 
Bedarf zu decken. 
„In der That — der Ausfall der Tabak- Ernten 
in Havana war in dem letzten Decennium nicht 
hervorragend. Erntet man ſelbſt in guten Jahren 
von dem beſten Tabak nur 1 Proz. des Geſammt⸗ 
ertrages, dazu 8 Proz. erſter Qualität mit einigen 
Fehlern, 12 Proz. Sekunda, 20 Proz. Tertia ete., 
ſo erlitten dieſe Hiffern noch eine 5 Der 
ſchiebung. Die Blätter waren weder bedeutend 
in Quantität noch in Qualität. Wenn auch jeder 
Jahrgang in einigen Diſtrikten Gutes brachte, 
ſo wurde dieſer geringe Ertrag von havaneſer 
Fabrikanten erſten Ranges, welche für ihre Marken 
die höchſten Preiſe erzielen, aufgebraucht. Die 
Tabakblätter, welche von Havana nach Deutſchland 
importirt und hier zur Cigarren ⸗Fabrikation ver⸗ 
wendet wurden, waren meiſt von untergeordneter 
Qualität, ungleichmäßig im Brand und Geſchmack, 
ſchlecht von Farbe und ſomit 1.00 mehr geei net, 
die Konſumenten von Havana ⸗Eigarren inländi⸗ 
ſcher Fabrikation zu befriedigen. Viele Raucher 
fanden ſelbſt in dem Konſum von importirten 
Havana ⸗Eigarren in den höheren Preislagen nicht 
mebr den gewohnten Genuß. 

Unter dieſen Umſtänden wird es nun von 
Rauchern freudig begrüßt werden, daß es gelungen 
iſt, für den mangelnden guten Harana⸗Tabak 
einen Erſatz in einem unter demſelben Himmels 
ſtrich gewachſenen Blatt zu finden, das ſchnell in 
Aufnahme gekommen iſt. Wenn dieſer Erſa 
auch kein ganz vollkommener iſt, ſo hat der Taba 
doch ſo hervorragend gute Eigenſchaften, daß der 
Maucher ſich außerordeulich befriedigt fühlt. Er bat 
die trockenen ſtumpfen Farben, die immer geſucht 
ſind, iſt von mildem Geſchmack, feinem Geruch 
und von vorzüglich gutem weißen Brand. 

Win der Taba ranche wohlbekannte Berliner 
5 ‘ 
gegenüber dem Rathhauſe (Filiale Friedrichſtr. 93), 
läßt ſeit längerer Zeit aus dieſem Gewächs fünf 
Sorten Cigarren in den Preislagen von 80, 100, 
120, 130 und 150 Mark pro Mille herſtellen, 
welche ſich eines ſo außerordentlichen Beifalls 
erfreuen, daß es gerechtfertigt iſt, die Aufmerk 
ſamkeit weiterer Kreiſe auf dieſe Marken zu lenken. 
Dieſe Sorten find ganz nach Havaug⸗Manier 
gearbeitet und in Originalkiſten à 50 Stück 
verpackt. Die vorzüglichen Eigenſchaften dieſer 
Cigarren befriedigen jeden Raucher, ſelbſt den 
verwöhnteſten. Dafür ſpricht auch der bedeutende 
Abſatz, den dieſe Fabrikate bereits gefunden haben. 

Um alle fünf Sorten bequem einer Prüfung 
unterziehen zu laſſen, hat die Firma eine Sortiments⸗ 
Kiſte mit je 20 Stück unter der Bezeichnung „Herrm. 
Neisner's Non plus ultra-Sortiment“ zuſammenge⸗ 
ſtellt und verſendet dieſelbe franko durch ganz 
Deutſchland für 12 Mark. Der Bezug eines ſolchen 
Probe⸗Sortiments kann Keunern und Liebhabern 
einer guten Cigarre nicht angelegentlich genug 
empfohlen werden. Die renemmirte Firma, die 
ſich unn ſeit faſt An Jahren (fie iſt 1863 ber 
gründet worden) in Raucherkreiſen des größten 
Vertrauens erfreut, hat durch ihre Zuſammen⸗ 
ſtellung gezeigt, daß ſie die Geſchmacksrichtung 
der an ein „gutes Kraut“ gewöhnten Raucher 
genau kennt. 3 
———ñ——.— —— ——— ———— 
das Ichthyol im Stande iſt, ſchon in ziemlicher 
Verdünnung die Entwicklung des Erregers der 
Wundroſe, einer kleinen mikroſkopiſchen Pflanze, 
Streptococens genannt, zu verhindern. Andere 
Forſcher fanden, daß das Ichthyol ſchon in ver⸗ 
bältnißmäßig dünner Löſung andere pflanzliche 
Paraſiten, die im Körper als Krankheitserreger 
wirken, abzutöten im Stande iſt. 

Ferner wirkt das Ichthyol ſchmerzſtillend bei 
Kontuſionen, Blutanhäufungen an entzündeten 
Stellen, bei Froſtbeulen, akuten Gichtanfällen und 
rheumatiſchen Beſchwerden. Sodann bei Rötungen 
der Haut, Kupfernaſe, Finne (Acne). Seine 
Wirkung ſoll hier auf einer Art Schrumpfung 
der Gewebszellen, Zuſammenziehung der Blut- 
geſäße und in Folge deſſen Entleerung derſelben 
beruhen. Grade diese Wirkung iſt von v. Nußbaum 
betont worden. h 

Die ſchmerzſtillende Wirkung des Ichthyols tritt 
oft zauberhaft raſch ein, wie Aerzte zum Theil an 
ihrem eigenen Körper erprobt haben. Neuerdings 
iſt das Ichthyol bei Frauenleiden vielfach an⸗ 
gewandt worden und hat nach den vorliegenden 
Berichten von Kötihan, Kurz, Hermann, 
Pozzi, Macnaughton Jones, Bell, Freund 
vielfach ſich als ſchmerzſtillendes, Aufſaugung 
krankhafter Ergüſſe beförderndes Mittel erwieſen. 
Einige Braenätgie neben an, ehe man zur Operation 
gynäkologiſcher Leiden ſchreite, fole man immer 
erſt noch einen Verſuch mit Ichthyol machen, das 
mitunter die Operation überflüſſig mache. Auch 
gegen allerhand Ausflüſſe, Influenza, Rachen ⸗ 
ſatarrhe (Angina) iſt neuerdings Ichthyol in 
Löſungen und als Inhalations. u. Injektionsmittel 
erfolgreich angewandt worden. Innerlich in Pillen⸗ 
form dient es häufig nach zehrenden Krankheiten zur 
Verbeſſerung des Appetits, zur Verbeſſerung des 
Allgemeinbefindens, zum Anſetzen von Körper 
ſubſtanz. Auch die ſchmerzhafte, ſchwerheilende 


errmann Reisner, Königſtraße 48, 


Rundſchau. 


Das beſte Kindernahrungsmittel. 


Unſre an Erfindungen und Erfolgen auf geiſtigem 
Gebiete ſo überreiche Zeit hat in Bezug auf die 
körperliche Geſundheit leider einen Rückgang zu 
verzeichnen, der ſich nicht allein in der allgemeinen 
Nervoſität, dieſer Plage des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts, offenbart, ſondern auch darin, daß immer 
weniger Mütter im Stande find, ihren Mutter 
pflichten in Bezug auf die natürliche Ernährung 
des Kindes zu genügen. 

Las früher die Regel war, iſt heute eine Aus 
nahme; die Unfähigkeit, die Kinder ſelbſt zu nähren, 
zeigt ſich ebenſowohl in den niedrigſten als in 
den höchſten Kreiſen. Unſere Aufgabe kann es 
ja an dieſer Stelle nicht fein, dem Uebel nachzu⸗ 
forſchen, das alljährlich vielen Tauſenden von 
zarten Säuglingen das Leben koſtet, oder ſich 
dieſelben dech ſchwach und kümmerlich entwickeln 
läßt; wir ſind vielmehr in der glücklichen Lage, 
von einem Mittel berichten zu können, welches 
dem Würgeengel der Kinder entgegen tritt und 
ihnen trotz des Mangels der mütterlichen Nahrung 
Geſundheit und gedeihliche Entwicklung ſichert. 

Dem Apotheker Otto Rademann in 
Bockenheim bei Frankfurt a. M. iſt es gelungen, 
die Löſung eines tief eingreifenden Problems, an 
dem ſich Jahre hindurch ernſte und wiſſenſchaftlich 
bedeutende Männer abgemüht haben, zu finden 
und einen wirklichen Erſatz für die Muttermilch 
zu ſchaffen. 

Es iſt dies nicht etwa eine oplimiſtiſche Anſchauung 
unſererſeits, nein, hinter uns ſteht die Anerkennung 
der erſten Aerzte des deutſchen Reichs, der be⸗ 
deutendſten Chemiker, welche das Nahrungsmittel 
analyfirt haben und die Erfahrung der vorzüg 
lichſten Kinder⸗Kliniken und Hoſpitäler, welche 
alle gleich günſtigen Erfolg mit dem Gebrauch 
dieſes Mittels zu verzeichnen haben. 5 

Die Kuhmilch, welche man lange Zeit als das 
n Mittel für den Erſatz der Muttermilch 

ezeichnet hatte, iſt dies leider doch nicht ganz. Es 
werden durch ſie nicht nur oft Krankheiten der Kühe 
auf den Menſchen e ſie iſt auch im reinen 
Zuſtande dem Gängling n fo fern nicht dienlich, 
als ſie im Magen des Kindes ein unverdauliches 
Käfegerinnfel bildet. Lange Zeit haben die Kinder 
unter dieſer Ernährung gelitten, Tauſende und 
aber Tauſende ſind daran zu Grunde gegangen 
ehe man die Unzuträglichkeit erkannte und dem 
Kinde die Milch mit Waſſer verdünnte. Nun 
freilich wurde die Milch verdaut, ihr aber zugleich 
auch ſo viel Nährwerth entzogen, daß ein Kind 
auch bei dieſer Nahrung nich beſtehen kann. 
Nach der Erkenntniß dieſer Thatſache begann 
man nach einem geeigneten Erſatz zu ſuchen und 
unendlich viel Präparate wurden auf den Markt 
des Tages gebracht; und a erwieſen ſich alle 
als unzulänglich, bis Otto Rademann nach un. 
endlich mühevollen Verſuchen mit ſeinem wirklich 
reſorbirbaren Kindermehl zu Tage trat. 

Dieſes Mehl, das er aus dem an Nährwerth 
ſo unendlich reichen Hafer gewann, ohne aber 
weiches Stärkemehl wie die Hafergruͤtze, welches 
den zarten Säuglingen ſchädlich iſt, zu enthalten, 
wurde mit den nöthigen Zuſätzen von Salzen und 
Zucker dadurch bereitet, daß es mehrere Male ge- 
mahlen und bei einer Hitze von 200 Gr. C. mehrere 
Male verbacken wurde, durch welche chemiſchen 
Prozeſſe es in Verbindung mit Milch ein der 
Muttermilch durchaus gleichwerthiges Nahrungs- 
mittel ergab. Damit war Rip, brennende Frage 
der Säuglingsernährung endgültig geldft. 

Durch die chemiſche Analyſe war denn auch feſt⸗ 
geſtellt, daß das Rademannſche Kindermehl alle 
Präparate in Bezug auf Nährwerth und Verdau⸗ 
lichkeit weitaus übertrifft und die praktiſchen Ver⸗ 
ſuche, welche von den erften Aerzten mit ihm an⸗ 
uni wurden, haben das vorzuͤglichſte Reſultat 
ergeben. 

So wurde denn auch „Otto Rademanns 
Kindermehl“ von den erſten Kapazitäten der 
mediziniſchen Welt, wie Profeſſor Henoch und 
Profeſſor Senator in Berlin, Profeſſor v. Starck 
in Kiel und viele, viele andere, nicht nur als das vor⸗ 
züglichſte Kindernahrungsmittel empfohlen, ſondern 
auch von denſelben in Kliniken und Kinderhoipitälern 
eingeführt. So beiſpielsweiſe in der Kinderklinik 
der Charité zu Berlin, dem Univerſttätskranken⸗ 
haus zu Greifswald, dem Kinderhoſpitale zu 
Hannover und Ottenſen, der Kinderheilſtätte 
Seehoſpiz Kaiſerin Friedrich au Norderney, dem 
Königlichen Krankenſtift Friedrſchsſtadt zu Dresden 
und noch vielen andern, die aufzuzählen uns der 
Raum verbietet. i 

Wahrlich, „Rademanns Kindermehl“ hat 
einen Erfolg, welcher den Erfinder ſtolz machen 
konnte, wenn ihm nicht das ſchöne Bewußtſein 
genügte, der Menſchheit einen unſchätzbaren Dienft 
5 tet zu haben, indem er tauſenden von Müttern 
hre Lieblinge zur gedeiblichen Entwicklung führt. 
...... 
Fiſſur des Maſtdarms, ein höchft unangenehmes, 
quälendes Leiden haben neuerdings einige Aerzte 


durch Ichthyolanwendung ſchnell zur Heilung 


bringen konnen. 

So hat ſich das Ichthyol dank ſeiner guten 
Eigenſchaften vielfach als nützliches, ſchmerz⸗ 
ſtillendes und beilendes Mittel erwieſen. Das 
Gebiet ſeiner Anwendung ſcheint noch fernere 
Erweiterungen erfahren zu ſollen. Sicher iſt, 
daß es aus dem Arzueiſchatz der modernen Medizin 
nicht wieder verſchwinden wird. Dr. W. 


Die Vereinigten Köln⸗Rottweiler b 
Pulverfabriken in Köln. 


Es giebt gewiß nur ſehr wenige Gewerbe⸗ 
betriebe, welche im Laufe eines Vierteljahrhunderts 
ſo tiefgreifende Umwälzungen erfahren haben, wie 
die Fabrikation des Schießpulvers. Die Miſchung 
von Kohle, Schwefel und Salpeter, welche Jahr- 
hunderte lang in der denkbar einfachſten Weiſe 
betrieben worden war, entwickelte ſich ſeit den 
ſechziger Jahren, insbeſondere ſeit dem deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Kriege zu einem kunſtvollen Ge⸗ 
werbe, deſſen Leiſtungen innerhalb weniger Jahre 
die kühnſten Erwartungen überſtiegen. Kaum 
aber hatte es dieſe früher ungeahnte Höhe erreicht, 
als es durch die Erfindung der Schnellfeuerwaffen 
vor neue Aufgaben geſtellt wurde. Hatte man 
bei den alten Pulverforten durch Anpaſſung der. 
ſelben für die verſchiedenen Gebrauchszwecke den 
höchſten Anforderungen e ſo wurde jetzt 
noch die Beſeitigung des Rauches verlangt, da. 
dle Schnellfeuerwaffe durch den ſelbſterzeugten 
Rauch in ihrer ae zu ſehr beeins 
trächtigt worden wäre. Auch dieſe neue Aufgabe 


wurde nicht nur glänzend gelöft, ſondern gleich 


„Rademanns Kindermehl“ iſt zu haben in 
Rademanns Nährmittel⸗Fabrik Frank & Co., 
Bockenheim⸗Frankfurt a. M. und in allen Apotheken 
ſowie größeren Drogerie und Kolonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäften. Die Büchſen, in denen es verabreicht 
wird, tragen die genaue Anweiſung zur Zubereitung. 

Es iſtübrigens für die Bedeutung der genannten 
Firma bemerkenswerth, daß derſelben auch die 
alleinige Herſtellung der „Erdnußpräparate“ 
(Patent Dr. Nördlinger) übertragen worden iſt. 
Einen intereſſanten Vortrag über die hygieniſche 
Bedeutung dieſes Präparates hielt der Direktor 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes „Friedrichshain“, 
Herr Medizinalrath Profeſſor Dr. Fürbringer, 
in der „Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft.“ 


Die blaue Blume. 


Die Liebhaberei der deutſchen Frau iſt von 
jeher ihr Leinenſchrank geweſen, mit beſcheidenem 
Stolz hat ſie ihn gehegt, und wenn ſie wirklich, 
wie oft behauptet wird, darin etwas zu viel thut, 
ſo wird ihr das Niemand verdenken, wenn er die 
köſtlichen Erzeugniſſe der Leinen-Suduftrie unſerer 
Zeit betrachtet. 8 

Unter den erſten Firmen auf dieſem Gebiete 
iſt es diejenige von F. V. Grünfeld in Landes- 
hut i. Schl. und Berlin, welche die Frauenwelt 
begeiſtert, und mit Recht. 

Hat doch der nimmer müde, raſtloſe Eifer, mit 
dem dieſelbe vorwärts ſtrebt, jo herrliche Er⸗ 
zeuguiſſe geſchaffen, daß man ihnen das Prädikat 
„vollendet“ bedingungslos zuerkennen muß, vom 
einfachſten Leinen, das uns in ſchneeiger Weiße 
entgegenglängt, bis zu dem in wahrhaft künſt⸗ 
Ke Ausführung hergeſtellten Damaſt⸗Ge⸗ 
webe mit den prächtigſten Muſtern, oder dem in 
leuchtenden bunten Farben geſtickten Gedecken, 
einer Spezialität der Firma F. V. Grünfeld in 
Landeshut und Berlin, welcher dieſe Zeilen gelten. 

Mir find in unſerer Zeit zur Farbeufreudigkeit 

urückgekehrt und die verfeinerte Geſchmacksrichtung 

dat uns ziemlich anſpruchsvoll in dieſer Beziehung 
gemacht, und dennoch, wenn wir die wunderbaren 
Gedecke mit ihrem köſtlich plaſtiſch wirkenden 
Blüthenreichtbum ſehen, ihren Fruchtſtücken, 
Vögeln und Schmetterlingen, dann geht es uns 
wie den Kindern: wir ſtrecken verlangend die 
Hände danach aus und ruhen nicht eher, bis wir 
mindeſtens einen ſolchen Schatz unſer eigen 
nennen. 5 

Eine andere Virtuoſttaͤt entwickelt die bekannte 

Firma in den augenblicklich aktuellen „Bade- 
koſtümen“ für Herren und Damen. Grazie und 
Anmuth 5 die zierlichen Koſtüme aus und 
wir ſind überzeugt, wenn die Damen dieſelben in 
gemiſchter Geſellſchaft“ tragen könnten, daß 
mor noch viel mehr Unheil anrichten würde, als 
er dies ſchon ohnehin thut. Auch in den Bade⸗ 
koſtümen und bei den langen, jchön geformten 
Mänteln aus Rubberſtoff herrſcht die moderne 
Farbenliebhaberei. Die übrigen Gegenftände, 
welche beim Baden uuerläßlich find, Badetücher, 
Handtücher, Kopfbedeckungen, Pantoffeln, Hand⸗ 
ſchuhe ꝛc. finden wir ebenfalls in dem Etabliſſe⸗ 
ment, deſſen Vielſeitigkeit wir erſt erkennen können, 
Be wir einen Gang durch die vornehm ausge⸗ 
ſtatteten Räume der vier Etagen machen. 

Im Landeshuter Stammhauſe tritt dieſe Viel- 
ſeitigkeit natürlich ebeuſo in die Erſcheinung, nur 
wirkt fie bier wegen der ungeheuren Vorräthe 
nicht ſo aumuthig, ſondern maſſiger, weil hier 
auch bejonder die fabelhaften Leinenvorräthe 
vertreten ſind, aus denen erſt die reizenden Ge⸗ 
bilde der Wäſche⸗Confection geſchaffen werden. 
Durch F. V. Grünfeld iſt für Landeshut und feine 
Umgegend eine Einnahmequelle entſtanden, die 
Tauſenden die Mittel zum Leben gewährt; bier be» 
ſtätigt ſich das Dichterwort: „Arbeit ift dez Bür- 
gers Zierde, Segen iſt der Mübe Preis.“ 

Die Thatkraft und Umſicht des Begründers der 
Firma hat ihm denn auch ſchon längſt die ver⸗ 
diente Anerkennung und Würdigung in Titeln 
und andern Auszeichnungen verſchafft. 

Es würde für den uns knapp bemeſſenen 
Raum einer feuilletoniſtiſchen Skizze zu weit 
führen, wenn wir die Einzelheiten dieſes weit⸗ 
verzweigten Etabliſſements bezeichnen ſollten. 
Der in Wort und Bild ſo reich ausgeſtattete 
Katalog der Firma, welcher nach unſerer Erfahrung 
allen Intereſſenten koſtenfrei dargereicht wird, 
giebt hier über jeden Bedarfs- und Luxusartikel 
auf dem Gebiete der Wäſche erſchöpfende Aus⸗ 
kunft. Die 
Entzücken die vollſtändige Babyausſtattung 
begrüßen, wie die glückliche Braut den Wäſche⸗ 
Trouſſeaux, aber auch die Herren werden den 
tadellos ſitzenden Oberhemden, den ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtatteten Nachthemden 


und Unterkleidern ihre Anerkennung nicht ver⸗ 


zeitig auch noch eine Erhöhung der Kraftwirkung 
beim Schuſſe erzielt, welche geeignet war, den 
Uebergang von den alten Pulverforten zu dem 
neuen Pulver, welches ein „rein chemiſches Er⸗ 
zeugniß darſtellt, weſentlich zu beſchleunigen. 

Dieſer Entwickelungsgang der Pulverinduſtrie 
wird am beſten durch die Vorgeſchichte der Ver⸗ 
einigten Köln» Rottweiler Pulverfabriken ver⸗ 
anſchaulicht. 

Der alleinige Vorſtand dieſer Geſellſchaft, 
Generaldirektor Heidemann, war in den ſechziger 
Jahren Leiter der ſeinerzeit weltberühmten 
Pulverfabrik von Louis Ritter in Hamm a. d. Sieg, 
welche die Erzeugung der alten Pulverſorten für 
die immer weiter greifenden militäriſchen Zwecke 
als Spezialität betrieb. 

Durch die im Jahre 1872 herbeigeführte Ver⸗ 
einigung einer großen Anzahl einzelner Pulver⸗ 
werke zu den „Vereinigten Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Pulverfabriken“ wurde bezweckt, auf allen Gebieten 
der Pulvererzeugung eine maßgebende Stellung 
zu gewinnen. Eine ſyſtematiſche Theilung der 
Arbeit führte denn auch zu dem gewünſchten Er⸗ 
folg. Das gewöhnliche Sprengpulver wurde auf 
den der jeweiligen Gebrauchsſtelle zunächſt ge⸗ 
legenen Werken hergeſtellt und dadurch von der hohen 
Belaſtung durch Frachtkoſten befreit. Die Erk 
zeugung des Jagdpulvers wurde den am beſten 
dafür eingerichteten Werken überwieſen und dort 
als Spezialfabrikation ſorgfältig gepflegt und 
ausgebildet. Der gute Erfolg dieſer Maßregel 
zeigte ſich in der zunehmenden Beliebtheit der 
allen Jägern wohl bekannten „Hirſchmarke“. — 
Die dem Rhein zumächit beiegenen Fabriken 
wurden auch mit der Herſtellung des für den Er- 
port beſtimmten Handelspulvers befaßt, und die 
muſtergültig eingerichtete Fabrik zu Hamm a. d. Sie 
widmete ſich ausſchließlich der Erzeugung un 
Weiterentwickelung des Militärpulvers. 


junge Mutter wird mit demſelben 


ſagen. In fertigen Schürzen finden wir ſo 
mannigfaltige Sachen, ſo reizende Formen, daß 
die Firma zuweilen Ausſtellungen davon arrangirt, 
wie denn auch die mit einem Monogramm 
geſtickten gebrauchsfertigen Taſchentücher, 
deren, Vorrathe unerſchopflich ſcheinen, eine 
weiten Spezialität der genannten Firma bilden. 

Man ſagt, die blaue Blume ſei eine Glücks- 
bringerin, ſie wird beſungen und gefeiert in Liedern 
und Dichtungen, dieſe Blume der Romantik. Hier 
aber ift aus der blauen Blume des Flachſes durch 
Arbeit und Tüchtigkeit ein Werk emporgewachſen, 
das einer ganzen Provinz zum Segen gereicht. 

Ihre weitverzweigten Wurzeln reichen über die 
ganze ziviliſirte Welt, die Erzeugniſſe dieſes Hauſes 
wandern überall hin, und verſchaffen dem deutſchen 
Fleiße und der deutſchen Induſtrie Anerkennung 
und Beachtung, denn es iſt nicht mehr die deutſche 
Frau allein, welche ſich an ſolcher Entwickelung 
der blauen Blume erfreut. Sie ſteht ſiegreich neben 
der amerikaniſchen Baumwolle, dem indiſchen 
Battiſt, der chineſiſchen Seide, ihre Schönheit 
findet überall Bewunderer, ihr Nutzen Anerkennung, 
und ſo umſchwebt auch dieſe ſo praktiſche blaue 
Blume ein Hauch der Poeſte, wie ihn die 
romantiſche Schweſter nicht duftiger zu erringen 
vermochte. 


Eine dentſche Kücheneinrichtung. 


Jedes Feſt iſt für Deutſchland zugleich ein Feſt 
der Verlobungen und gi feiner Zeit werden mehr 
Herzensbündniſſe geſchloſſen, als wenn der Friede 
und die Freude eines Feſtes ſich auf die Erde 
herniederſenkt. Kommt dann der Mai mit ſeinem 
Bluthentraum, fo finden gewöhnlich dieſe Bünd- 
niſſe ihren natürlichen und freudigen Abſchluß in 
der Hochzeit. 8 8 

Die Monate, welche dazwiſchen liegen, hat 
gewöhnlich die Mutter mik dem Ausbau des 
Neſtchens für das junge Paar auszufüllen und 
namentlich iſt es die Küche, auf welche die ſorgliche 
Hausfrau die meiſte Aufmerkſamkeit verwendet; 
iſt ſie es doch, von der das Wohl und Wehe des 
Hauſes ſeinen Ausgangspunkt findet. Mag auch 
lieber der Salon noch eine kleine Lücke aufweiſen, 
das junge Paar findet am Ende ſpäter ſelber 
Vergnügen daran, die dekorative Ausſtattung ab⸗ 
zurunden, aber an dem Küchen» Inventar ſollte 
nicht geſpart werden, ſie muß vom Anbeginn der 
Ehe ein abgeſchloſſenes, wohlgelungenes Bild 
abgeben. 5 A 
Welche Bedeutung die Kücheneinrichtung hat, 
welche maleriſche Wirkung ſte zu erzielen vermag, 
das 17 1 5 uns viele alte niederländiſche Meiſter, 
welche mit Vorliebe Küchen⸗Juterieurs zum Vor⸗ 
wurf für ihre Gemälde nahmen, und vielleicht 
wären die Holländer niemals zu ihrer Bedeutung 
emporgewachſen, wenn ſie nicht auf ihre Küchen, 
in denen ſie ſich am liebſten aufhielten, ſo un⸗ 
endliche Aufmerkſamkeit verwendet hätten. Eng. 
land folgte dieſem Streben ebenfalls, aber mit 
Stolz duͤrfen wir ſagen, daß unſere deutſchen 
Induſtriellen den beiden erſtgenannten Nationen 
würdig zur Seite ſtehen. 

Das empfinden wir nirgends beſſer als in dem 
„Etabliſſement für Kücheneinrichtungen“ von 
A. Bertuch, Kanonierſtraße 30, Hoflieferant 
Seiner Majeſtät des Kaiſers. Die ie über 
20 Jahre beſtehend, beſitzt den Hoflie erantentitel 
nicht nur nominell, fie liefert thatſächlich Küchen 
geräthe für die Kaiſerliche Küche und viele andere 
fürſtliche Häufer, wie auch für die erſten Hotels, 
(Monopolhotel, Hotel Briſtol in Berlin, das 
neue Domhotel in Köln ꝛc.). Wir möchten allen 
Müttern, welche eine Tochter auszuſtatten haben, 
empfehlen, hier ihre Schritte hinzulenken, aber 
auch die Hausfrauen, welche ihre Küchen vervoll- 
ſtändigen oder unbrauchbar gewordene Stücke 
erſetzen wollen, ſeien aufmerkſam gemacht auf die 
wirklich gediegenen Küchengeräthe, welche in voll⸗ 
endeter Formenſchöͤnheit jo ganz ihren Zwecken 
zu entſprechen vermögen, h 

Auch in der Haushaltung ift es anders wie 
früher. Die Maſchine, welche unſere ganze Zeit 
beherrſcht, ſteht nicht mehr allein in den Werk ⸗ 
ſtätten der Gewerbetreibenden, fie hat ſich auch 
ihren Platz im Haushalt erobert und auch die 
beſcheidenſie Haushaltung weiſt mindeſtens die 


Näh.⸗, Wafch- und Wringmaſchine auf. Wer aber 


ſeine Zeit begriffen hat, braucht mehr, dem er⸗ 
ſcheint die Brodſchneide., die Meſſerputz⸗ die 
Reibe. und Fleiſchhackmaſchile, die Eis- 
maſchine mit ſelbſtthätigem Spachtel, die Holz⸗ 
Spalt», die Teppichkehrmaſchine, die Frucht, 
Fett- und Citronenpreſſe, der Spießbrater 
und der Papin'ſche Fleiſchtopf ganz uneutbehrlich. 
Allen dieſen und noch vielen anderen Maſchinen 
begegnen wir bei der auf ihrem Gebiete als her⸗ 
vorragend geltenden Firma A. Bertuch, und alle 


In dieſe Zeit fällt die Erfindung des braun 
prismatiſchen Geſchützpulvers, welches von Hamm 
und Rottweil aus ſeinen Weg nach allen Theilen 
der Erde gefunden hat. 5 1 

Der ſoeben genannten Pulverfabrik Rottweil 
war nämlich faſt zu gleicher Zeit mit Hamm die 
Erzeugung des braun prismatiſchen Pulvers ges 
lungen, wie denn überhaupt die wohlbekannte 
Firma „Pulverfabrik Rottweil — Hamburg“, die ſich 
unter der thatkräftigen Leitung des Geb. Kom- 
merzienraths Max Duttenhofer ebenfalls aus kleinen 
Anfängen zu einem großartigen Unternehmen ent- 
wickelt hatte, Jahre lang in ſcharfer Konkurrenz 
mit den Ver. Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Pulver- 
fabriken ſtand. Kluge und ruhige Erwägungen 
führten aber bald auf beiden Seiten zu der Er⸗ 
kenntniß, daß eine Verſtändigung beſſer und für- 
derlicher ſei, als weiterer Kampf. So kam denn 
im Jahre 1884 ein Kartell zwiſchen den beiden 

enannten Geſellſchaften zu Stande, welches im 
Jahre 1890 zu einer — derſelben in 
den Vereinigten Köln Rottweiler Pulverfabriken 
unter der Leitung des Generaldirektors Heidemann 
führte. Geh. Kommerzienrath Duttenhofer widmet 
ſich ſeitdem als Vorſitzender des Aufſichtsraths der 
gemeinſamen Sache. 

In der Zwiſchenzeit war von den kartellirten 
Geſellſchaften die Fabrikation des rauchloſen 
Pulvers aufgenommen worden, welches aber 
zunächſt nur fuͤr Gewehre beſtimmt war. Daſſelbe 
wird aus reiner Nitrocelluloſe hergeſtellt und 
zeichnet ſich vor Allem durch ſeine Beſtändigkeit 
und Haltbarkeit, wie durch den Vorzug der 
Rauchloſigkeit aus; dabei beſitzt es eine weſentlich 
hoͤhere Triebkraft und iſt auch inſofern weniger 
gefährlich als das alte ſog. Schwarzpulver, als 
es, an freier Luft entzündet, nicht wie dieſes 
exploſtonsartig verpufft, ſondern ruhig abbrennt. 

Als nun Alfred Nobel, der Erfinder des Dynamits, 
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zeichnen ſich durch eine leichte und geräuſchloſe 
Handhabung aus. A geebcjief 

Unermüdlich iſt die Firma A. Bertuch darin, 
praktiſche Neuheiten auf den Markt des Tages 
zu bringen; dahin gehört auch ein patentirter, in 
metallenem Geſtell aufgehängter Spülkaſten, 
welcher auch im verkleinerten Maßſtabe auf der 
Chikagoer Weltausſtellung ſich die Herzen der 
Hausfrauen erobern wird. Seine vorzuͤglichen 
Ei enſchaften, der beſcheidene Preis, werden ihn 
bald auch in der einfachen bürgerlichen Küche 
heimiſch ſein laſſen. 

Bei den Kochgerathen möchten wir beſonders 
auf die Gesch bücken als unverwüſtlichen 
geſtanzten Geſchirre hinweiſen, die emaillirt oder 
verzinnt, die Garantie für das beſte Kochen der 
Speiſen dee während zugleich ein Erkalten 
und Auf ewahren derſelben in dieſen Geräthen 
von keinerlei übler Wirkung auf die Geſundheit 
des Menſchen, noch das Ausſehen der Speiſen iſt. 

Man ſtaunt über dieſe ſchier endloſe Fülle 
der ſchöͤnſten und ſtylvollſten Formen für Geldes, 
Aspies, Erömes, Bisquit und dergleichen, 
man bewundert hier ferner die vaktiſche Ein⸗ 
richtung der großen und kleinen Gasherde und 
Bratöfen, die Wärmeſchränke und die Servir⸗ 
Jahrtiſche mit dem prächtigen Nickelgeräth, die 
Frühſtückrechauds und man hat das Gefühl, als 
müſſen alle Speiſen in ſolchem Geräth zubereitet, 
noch beſſer ſchmecken als ſonſt. 

Einiger effektvoller Neuheiten wollen wir noch 
gedenken, welche eine Zierde jeder Tafel bilden 
und uns fo recht zeigen, wie ſehr der künſtleriſche 
Sinn den kleinſten ebrauchsgegenſtand veredelt 
und die Bedeutung des Kunßhandwerkes zur 
Geltung bringt. Es find dies reizende, originelle 
Näpfchen in den feinſten und verſchiedenſten 
Farbentönen und Formen, in denen man jetzt 
die Ragouts, hors d oeuvre 2c. ſervirt, ſowie eine 
Schüſſel aus Fayence für Käſe, Radieschen u. ſ. w., 
welche vor noch nicht gar langer Zeit von der 
Kaiſerin Friedrich aus England bei uns eingeführt 
wurde und ſich ſchnell große Beliebtheit er⸗ 
worben hat. 

„Die geiſtreichſten Männer widmen den 
Küchenprodukten die größte Aufmerkſamkeit und 
wenn fie ſich auch wohl nicht wie Adam durch 
einen Apfel gewinnen laſſen, ſo vermag das 
vielleicht ein vorzüglicher Braten, eine köſtliche 
Paſtete oder ſonſt ein leckeres Gericht. Alles dies 
aber hängt unmittelbar zuſammen mit der Küchen⸗ 
einrichtung und eine kluge Hausfrau wird einer 
gediegenen Neuheit auf dieſem Gebiete zweifeld- 
ohne einem Schmuckgegenſtaude den Vorzug geben. 


Die Millionlampe eine Friedenslampe. 


Licht iſt Leben und der 8 alles Daſeins, 
der Bronnen, aus dem unerſch 1 — neues Leben 
fluthet. Der letzte Seufzer des ſterbenden 70 
„mehr Licht“, war nichts anderes als der Wunſch 
nach weiterem Leben. i 

Wie drückend uns die nebligen, dunklen und 
kurzen Wintertage erſcheinen, wiſſen wir alle zur 
Genüge. Wir wiſſen, daß fle in England ganz 
veſenders den Spleen zeitigen, und niemals werden 
mehr Selbſtmorde von Lebensüberdrüſſigen verübt 
als in den dunklen, lichtloſen Wintertagen. 

Wir Kulturmenſchen freilich wiſſen uns zu ent- 
ſchädigen, und wenn das elektriſche Licht oder die 
Glühlampen ihre Strahlen entſenden, ſo denken 
wir kaum an die lebenſpendende, uns jetzt ent 
ſchwundene Sonne, wir denken höchſtens bedauernd 
an unſere Vorfahren, welche beim ſchwachen Licht 
der Oellampe ihre Arbeiten verrichteten, denn 
ice viel Licht iſt uns ein Lebensbebürfniß 
geworden. 

Unſere Leſer werden jetzt fragen, weshalb wir 
heute, wo uns ſo wunderbare Lichtquellen um⸗ 
fluthen, an jene, auch in andrer Beziehung dunkle 
Zeit gemahnen, fie meinen vielleicht, unſere an 
Erfindungen ſo reiche Zeit habe gar eine nene 
Entdeckung gemacht, in der ſich das reine 
Sonnenlicht potenzire. Nun, das iſt grade 
nicht der Fall, aber wir haben von etwas Beſſerem 
zu berichten, von einer Lampe nämlich, welche 
das weiße, klare, intenfive Licht der elektriſchen 
und Glühlichtflammen in ſich vereinigt und den 
Vorzug hat, daß fie ſich ohne koſtſpielige Anlagen 
erreichen läßt und endli 
transportabel zu fein. 

Dieſen techniſch bisher unerreichten Erfolg auf 
dem Gebiete der Lampenfabrikation hat die Firma 
W. Kerſten Nachfolger in Berlin, zu ver⸗ 
zeichnen und zwar mit ihrer „Million⸗Lampe“, 
welche alles bisher in dieſer Richtung Dageweſene 
übertrifft. Nicht allein, daß die Million⸗Lampe ein 
fo reines, ſtarkes und weißes Licht ausſtrömt, daß fie 
die beiden vornehmſten Lichtquellen, elektriſches 
und Glühlicht vollkommen erreicht, obgleich die 


mit ſeinem Vorſchlag hervortrat, ee 
durch Beimiſchung von Nitroglycerin ein noch wirt 
ſameres rauchloſes Pulver zu erzeugen, da erkannte 
Generaldirektor Heidemann ſofort trotz aller An⸗ 
feindungen, welche gegen dieſe Erfindung vor⸗ 
gebracht wurden, den inneren Werth und die 
hohe Bedeutung derſelben. Es gelang ihm, mit 
den Nobel'ſchen Dynamitfabriken, als den In⸗ 
habern des Nobel'ſchen Pulverpatentes, eine Ver⸗ 
ſtändigung auf Grund eines Kartellvertrages 
herbeizuführen und nun wurde unter eifrigem 
Zuſammenwirken der Pulperfabriken mit den in 
der Erzeugung der Grundſtoffe erfahrungsreichen 
Dynamitfabriten aus der Nobel'ſchen Erfindung 
heraus ein Pulver konſtruirt, welches als Geſchütz⸗ 
pulver heute unerreicht daſteht und beſonders 
den Schnellfeuerkanonen ihre epochemachende Be⸗ 
deutung gab. Aus der Verbindung von Nitro- 
celluloſe und Nitroglycerin iſt hier ein Schieß ⸗ 
mittel geſchaffen, welches auf der einen Seite 
eine früher ungeahnte Triebkraft beſitzt und auf 
der anderen Seite in der ee und 
Behandlung durchaus zuverläſſig und verhältniß⸗ 
mäßig gefahrlos iſt. Demzufolge hat es auch 
bereits eine ausgedehnte Anwendung 1 
a . allgemeine Einführung macht ſtetige 
ortſchritte. h 

Die Geſellſchaft beſitzt gepenmätin zwei große, 
vorzüglich ausgeſtattete Fabriken für rauchloſes 
Pulver — in Rottweil und in Düneberg bei 
Prey ir und außerdem über die ganze weit 
liche Hälfte Deutſchlauds zerſtreut zahlreiche 
Werke für die Herſtellung aller Sorten Militär., 
Jagd-, Handels- und rengpulver. Die Ge⸗ 
ſammterzeugung belief ſich für das Jahr 1892 

ar? weit über 100 000 Zollcentner. 
18 beſonders bemerkenswerth verdient noch 
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Million⸗Lampe nur mit Petroleum geſpeiſt wird, fte 
hat auch den nicht zu unterſchätzenden Vortheil, daß 
fte abſolut geruchlos brennt, ſparſam im Ver⸗ 
brauch des Petroleums iſt, und Wochen lang 
nicht des Putzens bedarf. Jedermann wird 
dieſe Vortheile zu würdigen wiſſen, denn gar 
mancher Aerger wird dadurch erſpart. Der letzte 
und durchaus nicht unwichtigſte Vorzug der 
Million-Lampe beſteht darin, daß fie in Seinen 


Falle erplodiren kann und felbit ein Umwerfen | 


derſelben ganz gefahrlos verläuft. Man denke 
an die Beruhigung und Sicherheit, welche der 
N einer ſolchen Lampe im Kinderzimmer 
gewährt! 

Durch alle dieſe Eigenſchaften der Lampe, welche 
ſich uns in den ſchönſten und ſtylvollſten Formen und 
in den verſchiedenſten dekorativen Ausſtattungen 
präſentirt, hat ſich ein preußiſcher General ver⸗ 
anlaßt gefühlt, ihr den ſchönen Namen „die 
Friedenslampe“ beizulegen, welchen ſie nun wie 
einen wohlerworbenen Adelstitel neben ihrem, 
ſchon beinahe volksthümlich gewordenen Namen 
„die Millionlampe“, den fie durch ihre rapide Aus⸗ 
breitung unter Millionen von Konſumenten er⸗ 
warb, führen wird. Die Millionlampe iſt indeſſen 
nicht nur unſere winterliche Hausfreundin, ſondern 
eine beſonders ſinnreiche Windſchutzrichtung ſichert 
ihrauch auf Veranden und in Gärten, auf Balkonen, 
Kegelbahnen u. ſ. w., genug überall da, wo man 
ſtarkes, klares und vor allen Dingen geſchütztes 
Licht braucht, ihren Platz an warmen Sommer⸗ 
abenden. 

Zahlreiche Anerkennungsſchreiben, namentlich 
aus Gelehrten und Offtzierkreiſen, find der Fabrik 
da Theil geworden und wer Gelegenheit gehabt 

at, die brennenden Lampen zu ſehen, d. h. ſich 
von ihrer inteuſiven Leuchtkraft durch den Augen⸗ 
ſchein zu überzeugen, wird unbedingt Käufer 
ee 

ierzu wird ſich ſelbſt Derjenige unſchwer ver⸗ 
anlaßt fühlen, welcher bereits mit einem Lampen ⸗ 
beſtande in feinem Haushalt reichlich geſegnet ſein 
ſollte. Dies umſomehr, als die „Mithtond Lampe“ 
neben den hier gerühmten techniſchen Vorzügen 
vor allen Dingen noch den der Preisangemeſſen⸗ 
heit beſitzt. Jedermann kann heute eine Million⸗ 
Lampe erwerben, da dieſelbe in allen nur denk⸗ 
baren Ausſtattungen, daher in allen Preislagen 
erhältlich iſt. Es erſcheint übrigens bemerkens⸗ 
werth, daß die Millionlampe in neuerer Zeit die 
PER TER der Fenn N 

eſellſchaften gegen Feuersgefahe auf e⸗ 
lenkt hat. Oieſelben bekunden ein lebhafles 
Jutereſſe daran, dieſe abſolut gefahrloſe Lampe 
ihren eignen Zwecken dienſtbar zu machen, indem 
ſte deren Einführung bei ihren Klienten warm 
empfehlen. 

ie Fabrik, durch den Engros⸗ und Export 
vertrieb der Million⸗Lampe außerordentlich in 
Anſpruch genommen, hat den Detailvertrieb 
derſelben der bekannten Broncewaaren⸗Firma 
Czarnikow u. AH (Friedrichſtraße 62) über. 
tragen. Perſönliche Auskünfte ſowle illuſtrirte 
Proſpekte werden hier 1 85 Intereſſenten gern 
ertheilt, bezw. ausgefolgt. 

ie „Million⸗Lampe“, welche in allen Ländern 
patentirt iſt und überall die größte Anerkennung 
gefunden hat, wird ſo ſicher ihren Weg machen 
wie die wiederkehrende Sonne; denn Licht iſt 
Leben und alles was da lebt und webt, ſtre 


dem Lichte entgegen. 


Das Oleo⸗Vapor⸗Licht. 


Das Oleo⸗Vapor-Licht nach dem Syſtem von 
Edward Grube in Alt⸗Rahlſtedt bei Hamburg 
(einer Fabrik, e die Herſtellung von Be⸗ 
tenchtungs» und Ventilations-Apparaten zu ihrer 
erfolgreichen e gemacht) wird von Fach⸗ 
leuten als die billigſte und kräftigſte der 
künſtlichen Beleuchtungen der Neuzeit bezeichnet 
und als einen beſonderen Vorzug dieſer ganz 
originellen Beleuchtungsart rühmt man, daß der 
Licht⸗Apparat nachgefüllt werden kann, ohne 
daß man nöͤthig hat, die Flamme auszulöſchen. 

Das dem „Oleo-Vapor-Licht“ zu Grunde 
liegende Syſtem beruht auf der ſelbſtthätigen Er- 
hitzung des Oeles zu Dampf, um es in langen 

lammen von Weißgluthhitze und ſehr intenfiver 

ichtſtärke zu verbrennen. 

Der Vortheil gegenüber anderen Del-Licht- 
apparaten liegt darin, daß bei dieſen die Ver⸗ 
brennung des Oeles durch Zerſtäuben oder durch 
ps eſetzte Benutzung komprimirter Luft oder 

aflerd mpfe zu Stande gebracht wird, was ſehr 
theure und ſehr komplizirte Anlagen erfordert. 

Nicht fo beim Oleo-⸗Vapor⸗Licht. Die Hand» 
habung iſt hier die denkbar einfachſte: Oel wird 
vermittelſt einer Pumpe in den ſouſt durch die 
Ventile dicht verſchloſſenen Keſſel gebracht; dieſes 


und Geſundheit der in ihren Betrieben thätigen 
Perſonen gegen die ſie umgebenden Gefahren 
nach beſtem Vermögen zu ſchützen. Keine Mittel 
werden geſcheut, um die Schutzvorrichtungen für 
alle vorkommendeu Fälle auf den höchſtmoͤglichen 
Grad der Vollkommenheit zu bringen, und die 
ftrengfte Kontrole über die ftändige Beobachtung 
der gegebenen Vorſichtsmaßregeln wird mit pein⸗ 
licher Sorgfalt durchgeführt. Dieſe Thatſache 
tritt jedem Beſucher der Fabriken überall auf 
Schritt und Tritt entgegen. Die Rückwirkung, 
welche die Anwendung ſo großer Sorgfalt auf 
die Betriebseinrichtungen naturgemäß auf das 
Betriebsprodukt haben muß, zeigt I] denn auch 
in der anerkannten Güte der Fabrikate, welche 
den Weltruf der Firma begründet hat und zweifels⸗ 
ohne auch dauernd erhalten wird. 


Neues vom Gasglühlicht. 

(Patent Dr. Auer.) N 

Neben den Fortſchritten auf den Gebieten des 
Verkehrs iſt auf keinem ein ſo eminenter Wandel 
geſchaffen worden, wie auf dem der Lichtentwickelung. 
Dennoch arbeitet die Technik unermüdlich weiter, 
Neues, noch Vorzüglicheres zu entdecken oder das 
ſchon Erreichte noch vollkommener zu geſtalten. Ins⸗ 
beſondere iſt es die Gasbeleuchtung, mit deren 
Verbeſſerung ſich die Technik in den letzten Jahren 
ſehr lebhaft N hier galt es, nicht geringe 
Probleme zu löſen! Das Gaslicht mußte verbilligt 
werden, ohne die Lichtintenſität zu beeinträchtigen. 
Dieſe Probleme find in glänzendſter Weiſe 
eh durch das von dem öͤſterreichiſchen Chemiker 
„Karl Auer, Ritter von Welsbach, erfundene, 
durch Patent geihügte Gas-Glühlicht. Es pat 
mit Recht in jüngſter Zeit die allgemeine Auf⸗ 
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komprimirt gleichzeitig die in dem Keſſel befindliche 
Luft auf 3— 1% Atmoſphären. Der Brenner 
wird alsdann entweder in einem Feuer oder auch 
durch Aufgießen von Petroleum oder Oel in die 
unter dem Brenner befindliche Heizſchale erhitzt. 

Welche Anerkennung das Oleo-Vapor⸗Licht 
in kompetenten Fachkreiſen gefunden, gebt aus 
einem Vortrage hervor, welcher ſ. Z. im Verein 
für Eiſenbahnkunde von Herrn Major Schill 
(vom Eiſenbahn⸗Regiment) gehalten wurde. 

Der Vortragende beſchrieb das Prinzip des 
Oleo⸗Vapor⸗Apparates und ſagte daun u. A.: 

„Die Flamme brennt mit ſchönem, hellem, 
jedoch nicht fo grellem Licht wie die elektriſche 
Lampe (dieſe Erwähnung iſt bei der Vergötterung, 
die mit dem elektriſchen Licht getrieben wird, hoch⸗ 
bedeutſam!) dabei ohne jegliche Rauchentwickelung; 
die Verrußung des Brenners iſt eine ſehr geringe, 
ſie macht eine Reinigung des Brenners nur nach 
etwa zwölfſtündigem Gebrauche nöthig“ — ferner: 

„Die Lampe verbraucht pro Stunde 6 Liter 
Theeröl, der Delbehälter nimmt ca. 50 Liter Del 
auf, ſo daß alſo eine einmalige Füllung für eine 
Brennzeit von 8 Stunden zureichen würde“, der 
Zuführung weiteren Oeles mittelſt Pumpe und 
Saugſchlauch während des Brennens der Lampe 
ſteht indeß nichts im Wege. — 

„Regen oder Wind haben keinen Einfluß auf 
die Leuchtwirkung der Flamme, ſelbſt der Flamme 
entgegen wehender Wind löſcht ſie nicht aus, er 
verkürzt ſie nur, indem er ſie nach dem Brenner 
1 — Ein Apparat für 2500 Kerzen 

ichtſtärke wiegt vollſtäudig aber leer 68 Kg., 
zum Gebrauch normal gefüllt etwas über 
100 Kg., fo daß er alſo von 2 Mann an⸗ 
ſtandslos, namentlich unter Zuhilfenahme von 
2 Tragſtangen, transportirt werden kann. Die 
Bedienung des Apparats iſt äußerſt einfach; ein⸗ 
mal angezündet, bedarf er nur des Nachpumpens 
von Luft etwa alle 2 Stunden.“ 

Wir haben ſo ausgezeichnetem fachmänniſchem 
Urtheil nichts hinzuzufügen. 

Es geht daraus unwiderleglich hervor, daß für 
Beleuchtungszwecke größeren Umfanges der Oleo ⸗ 
Vapor⸗ Apparat eine Erfindung weittragendſter 
Art iſt, welche beſonders für alle nächtlichen Strecken- 
arbeiten, Bergwerks-, Brückenarbeiten, u. ſ. w. in 
Tunnels und namentlich auch zur Beleuchtung 
bei vorkommenden Unglücksfällen von Wichtigkeit iſt. 
Die Apparate werden in Leuchtſtärken von 
500—3000 Kerzen hergeſtellt und der Umſtand, 
daß bis jetzt von der Fabrik über 4000 ſolcher 
Apparate verkauft worden und im Gebrauch find, 
unter andern über 500 Stück am Nord⸗Oſtſee⸗ 
und Liverpool⸗Mancheſter⸗Kanal, bürgt für ihre 
Zweckmäßigkeit 


Eigener Heerd iſt Goldes werth. 


Tief im Herzen eines jeden Menſchen lebt 
der Wunſch, eine Scholle dieſer Erde ſein eigen 
nennen zu dürfen. Mag das . auch 
noch ſo beſcheiden ſein, er wird mit Freude und 
Befriedigung 12 : „Klein, aber mein“. 

Iſt nun da treben nach einem Grundeigen⸗ 
thum ein ebenſo ſchönes als wohlberechtigtes, und 
kann jeder zufrieden fein, der ſich im unantaſt⸗ 
baren Beſitz eines ſolchen befindet, auch wenn ihn 
laben Dot kinda ie Dürfen mir Bad den 

nen n en wir 
DE hätte peeifehs Dee frei von alten 


ſich eh Beſitzthum erwerben kann, das in einem 
8 bevorzugten Winkel der ſchöͤnen Gottes, 
welt liegt. 5 

Einen ſolchen Erdenwinkel aber bietet 2 
nitz bei Dresden. Wer Dresden und feine wu 
liebliche Umgebung noch nicht durch eigne An⸗ 
ſchauung kennen gelernt, der iſt wohl durch Wort 
und Bild ſchon darüber belehrt worden, in wie 
herrlicher Weiſe ſich hier Natur und Kunſt ver⸗ 
bindet. Ausgedehnte Waldungen mit prächtigen 
Wegen, maleriſche Waldpartien und abwechslung ⸗ 
reiche Scenerien, pitoreske Berg⸗ und Felſenfor⸗ 
mationen, Waldſeen, die wie klare blaue Augen 
zum Himmel ſchauen, und alles umwunden von 
dem breiten, hellen Silberbande des rauſchenden 
Elbſtromes mit ſeinem bewegten heitren Leben, 
das iſt die Signatur der a gie Dresdens 
und nicht zum geringſten der Lößnitz. 

Ganz unwillkürlich drängt ſich hier der Ge⸗ 
danke in das Herz und auf die Lippen: „ach, 
könnteſt du hier wohnen.“ 

Dieſen Wunſch haben ſchon Viele gehabt und 
ihn zur Wirklichkeit geſtaltet, das ſehen wir an 
den vielen, zum Theil im Prachtbau, zum Theil 
in einfachem, aber immer ſchmucken Bauſtyl aus- 


Be Villen, welche wie 3 auf su 


maragdnen Grund gebettet find. Diefer 
liebe ufol e aber funden wir auch in dem lieb ⸗ 


lichen Elbthale, in dem überdies eine ſo herrliche, 
geſunde Luft weht, daß ihm der Volksmund den 


merkſamkeit auf ſich gelenkt und die Unterſuchungen 
und Meſſungen, welche die phnfitatit, . 
techniſche Reichsanſtalt, alſo die dafür 
kompetenteſte Behörde in Deutſchland an gedachtem 
Lichte vorgenommen, haben für das Auer'ſche 
Gasglühlicht fo ungemein überraſchende Reſultate 
ergeben, daß es dadurch in die allererſte Reihe 
der Lichtquellen der Zeit rückt. Es hat ſich nämlich 
bei dieſen Unterſuchungen herausgeſtellt, daß das 
Auer'ſche Gasglühlicht bei 120 Litern ſtündlichen 
Gasverbrauch 60 Normalkerzen Lichtſtärke ent⸗ 
wickelt, ein gewöhnlicher Gas⸗Argandbrenner 
dagegen nur 20 Normalkerzen bei einem Gas- 
Mi; von 200 Litern. Es iſt alſo bei Gas- 
lühlicht dem Gas⸗Argandbrenner gegenüber die 
ünffache Ausnutzung des Gaſes und bei erheblich 
geringerem Gasverbrauch die dreifache Lichtſtärke 
gewonnen. Das Gasglühlicht bietet aber — 
anderweitige Vortheile, außer der Koſtenerſparni 
und der erhöhten Leuchtkraft, Vortheile hygieniſcher 
Art. Die ganze Einrichtung der netzförmigen 
Glühkörper bringt es zu Wege, daß die Zimmerluft 
gänzlich rein bleibt, und Blaken, . 25 
Uebelſtände, die bei der bisherigen Gasbeleuchtung 
nie ganz zu vermeiden waren, unmöglich werden. 
Das gleichmäßig ruhige Leuchten, die eine Ueber ⸗ 
hitzung ansſchließende Geringfügigkeit der Wärme 
entwi tuns, ſowie der Umſtand, daß das Gas⸗ 
glühlicht, hierin dem elektriſchen Bogenlicht ver⸗ 
leichbar, durch ſeine weiße Färbung alle übrigen 
Farben deutlich unterſcheiden läßt, machen daſſelbe 
für Operationen und Unterſuchungen in hohem 
Grade geeignet und das preußiſche Unterrichts ⸗ 
miniſterium hat denn auch die Wichtigkeit dieſer 
neuen Beleuchtungsart dadurch anerkannt, daß 
es in einem Erlaß an die ihm unterftellten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute das 8 t zur Ver 
beſſerung der Gasbeleuchtung 
Inſtitüten, Kliniken ꝛc. warm empfohlen hat. 


n an einen weniger 


Bezug auf 


Die Berliner 


n Univerſitäts⸗ 


Namen „Sächſiſches Nizza“ beigelegt hat, alle 
die Inſtitutionen der Großſtadt, welche auch der 
gebildete Menſch heute nicht mehr entbehren kann, 
und durch welche ſicher von Manchem eine An⸗ 
ſiedlung in der Lößnitz bevorzugt wird. Es iſt 
ſelten, daß eine Familie mit Kindern die ſtillen, 
ruhigen Freuden des Landlebens genießen kann, 
hier aber können die Eltern das ee 
Geſchlecht unter ihren Augen heranreifen ſehen, 
denn es finden ſich ausgezeichnete Schulen, Bil- 
dungs- und Lehr⸗Inſtitute in der Lößnitz. 

Um dieſe raſche kulturelle Entwicklung haben 

ch anerkanntermaßen die Baumeiſter „Gebrüder 

iller in Oberlößnitz Radebeul“ verdient gemacht. 
Durch ihr thätiges Eingreifen iſt aus dem lieb ⸗ 
lichen Lößnitzgrunde jene ſchöne Villenkolonie ent⸗ 
ſtanden, welche die ländliche Ruhe und Einfach- 
heit mit den Bequemlichkeiten und gemeinnützigen 
Einrichtungen der Großſtadt vereint.“ 4 2 

Breite, ſchön angelegte Straßen, große Plätze mit 
herrlichem, gärtneriſchem Schmuck und Fontainen, 
das war das erſte, was die genannte Bau⸗Firma 
bei ihren Schöpfungen in den Bereich ihrer Aus- 
führungen zog. Dann reihten ſie in und um 
dieſe aumuthigen Villen die Gartenanlagen ſowie 
öffentliche Ruheplätze in monumentaler Aus⸗ 
führung und edlem, ornamentalem Schmuck, auf 
ſteigend aus blumiger Umgebung und mit dem 
Hintergrund des maleriſchen, ſteit aufragenden 
Höhenzuges des Lößnitzgebirges, an dem es zur 
Frühlingszeit überall hängt wie duftige, weiße 
und roſige Schleier, von dem Blüthenreichthum 
der Obſtbäume, welche hier in dieſer geſchützten 
Lage außerordentlich gut gedeihen, und deren 
Früchtreichthum ein ſehr geſegneter iſt. 

Die überaus glückliche Löſung der Aufgabe, 
welche ſich die Architekten Gebrüder Ziller geſtellt, 
ſowie die reizvolle anmuthige Umgebung haben 
ſchnell viel Liebhaber eines ſchönen Beſitzthums 
angelockt, fo daß ſich in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit die Villenkolonie ſo weit entwickelte, daß ſie 
nicht nur als Sommerwohnſitz ſondern zum ſtän⸗ 
digen Aufenthalt der Beſitzer erwählt wurde. 

Den Verkehr mit Elbflorenz, der ſaͤchſiſchen Haupt. 
und Reſidenzſtadt Dresden vermitteln . — nicht 
weniger als 47 Züge, von einer Abgeſchloſſenheit 
oder ein Eller l kann ich alſo gar fr 
Rede fein. Unſer Auge mag nun . 
wohin es will, überall bieten 5 ihm kandſchaft⸗ 
liche Reſze dar, überall herrliche Naturſchöpfungen, 
überall aber 540 es auch) die ſchaffende, ſorgende 
Menſchenhand, fühlt es den ordnenden, alles be⸗ 
herrſchenden Menſchengeiſt. 

Viele Rentner, Penſtonäre und ſonſt gut fitnirte 
Familien aus den verſchiedenſten beſſeren Lebens- 
ſtellungen haben hier ihre Heimath i Auen 
und führen ein heiteres, ſorgenloſes Daſein 
in dem lieblichen Thale. Es gehört kein über- 
mäßig großes Kapital dazu, ſich hier anzuſtedeln, 
um das Glück, welches ſolch ein eignes Heim bietet, 
u erlangen, denn die Grundſtücke find hier im 
Vergleich zu denen andrer Vororte Dresdens billig 
zu nennen, dabei ſind die kommunalen Abgaben 
nur mäßig gegenüber dem, was dafür gewährt 


wird. 
Im uebrigen geben die hier mehrfach erwähnten 
Baumeiſter Gebrüder Ziller in 
Radebeul bereitwill 
bezügliche Anfrage. 


if 8 find dur haus 


Bau⸗Plan⸗Vereinigung. 
In icher Weiſe wächſt bei uns das Be⸗ 
ſtreben in den Pane aller Stände, moͤglichſt 
für ſich allein im eigenen Hauſe wohnen zu wollen, 
eine Tendenz, welche ſich noch mehr und ſchneller 
ausbreiten würde, wenn nicht das Publikum den 
Bau eines eigenen Hauſes als eine große Be⸗ 
läſtigung anfähe, Dieſe Beläſtigungen Bau · 
herrn auf ein Minimum zu reduciren, war die 
Idee, aus der die Berliner Bau: Plan -Ver⸗ 
einigung hervorgegangen iſt. Die Seele 
dieſer Vereinigung, deren Bureaus ſich in Groß- 
Lichterfelde bei Berlin und in Berlin ſelbſt be- 
finden, iſt der Architekt R. R. Hintz, der durch 
die von ihm in Lichterfelde erbauten Einfamilien- 
häuſer in weiten Kreiſen auf das Vortheilhafteſte 
bekannt geworden iſt. Die ne hat nicht 
den Zweck, Bauten auszuführen, ſondern Baus 
Pläne und Zeichnungen zu liefern, und die große 
zen der Fälle, in der ihre Dienfte in der kurzen 
eit ihres Beſtehens — ſeit 1887 — in Anſpruch 
1 worden find, beweiſt, welch ſtarkes 
dürfniß für ein ſolches Unternehmen vor⸗ 


Die Bau-⸗Plan⸗Vereinigung tritt nicht als 
Bauunternehmer auf, 2 widmet Re — 
Intereſſen des Bauherrn. Die ganze Einrichtung 


Dieſer Empfehlung von ſo autoritativer Stelle 
ſchließen ſich alle diejenigen an, welche das Gas⸗ 
gm erprobt haben, die Beſitzer großer 

tabliſſements und 2 Private, welche ihre 
Zimmer mit dieſem herrlichen Licht verſehen. 

Die deutſche Gasglühlicht⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft, welche im Centrum Betlins(Molkenmarkt 5) 
mit ihren Herſtellungs. und Verkaufsräumen den 
hohen Standpunkt der Berliner Groß- Induſtrie 
a kennzeichnen beiträgt, läßt auch nach eigenen 

utwürfen Kronen, Ampeln, Gasarme und all 
jene ſtilvollen Beleuchtungskörper anfertigen, welche 
neben ihrem eigentlichen Zweck dem der dekorativen 
Wirkung dienen. 

Aber noch einem anderen bedentſam werdenden 
Vervollkommnungsſtreben der Zeit macht ſich die 
deutſche Gasglühlicht⸗Aktiengeſellſchaft 
dienſtbar, dem Kochen mit Gas. 

Immer vernehmlicher pocht die Mahnung „Koche 
mit Gas“ an die Küchen der Großen und Kleinen, 
an die der privaten und öffentlichen Etabliſſements 
und beruft ſich ſtolzen Mundes auf Vortheile, 
denen kein Einſichtiger ſein Ohr verſchließen darf. 

„Erſparniß an Zeit und Geld und erhöhte 
Sauberkeit in der Küchenhantirung.“ Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß die Zeit nicht 
mehr fern iſt, in welcher das Gas das bisher 
8 Heiz⸗Material der Küche: Holz, Kohle, 

okes, Briquets ꝛc. verdrängt haben und damit in 
die zweite Epoche ſeiner Kulturmiſſton treten wird. 

r große Induſtrielle und Techniker William 
Siemens prophezeite bereits vor 25 Jahren 
dieſe erneute Glanzzeit des Gaſes, als er in einer 
Verſammlung von Fachmännern in London es 
ausſprach: „Ich halte es geradezu für barbariſch, rohe 
Kohle für irgend welchen Zweck zu benutzen und 
glaube, daß die Zeit kommen wird, in der alles 
u Brenmmaterial bereits in feine Beſtandtheile 
egt fein wird, ehe es unſere Wohnungen 


e 
N Auskunft auf jede dies⸗ 
eb im 


# 
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ihres Geſchaftsbetriebes ift darauf berechnet. Wer 
ſich ein Haus bauen will, der laſſe ſich zunäͤchſt 
von der Bau⸗Plan⸗Vereinigung ein oder mehrere 
Hefte von Hintz: „Moderne Haͤuſer“ kommen. 
Dies iſt eine in zwangloſer Folge erſcheinende 
Zeitſchrift, deren Hefte zu unbegreiflich billigem 
Preiſe abgegeben werden. Sie enthält ſehr nütz⸗ 
liche und lehrreiche Artikel über die Wahl von 
Bauterrains c., hauptſächlich aber Abbildungen 
und Grundriſſe zu Einfamilienhäufern mit den 
nothwendigſten Erläuterungen, Koſtenanſchlag ꝛc. 
Die Pläne rühren von Herrn Hintz ſelber her 
und bieten ae die augenehme Gewißheit, daß 
fie, auf ſehr ie Erfahrung ruhend, alles bieten 
werden, was beſonders in Bezug auf Wohnlichkeit 
und Behaglichkeit verlangt werden kann. Das 
Studium dieſer Hefte wird zunächſt dem Bau⸗ 
herrn zu größerer Klarheit über das für ihn 
Zweckmaͤßige verhelfen. In ſehr vielen Fällen 
wird er einen der Hintz'ſchen Pläne ohne jede 
Abweichung acceptiren können, in anderen, in 
denen aus der Beſchaffenheit des Terrains oder 
den Zwecken des Bauherrn ſich allerlei Beſonder⸗ 
heiten ergeben, iſt die Berliner Bau⸗Plan⸗Ver⸗ 
einigung gern zur Vornahme der nöthigen Aender 
rungen bereit. Sie fertigt auf Wunſch auch 
völlig abweichende neue Pläne an, indeſſen er⸗ 
ſcheint es bei der Fülle des in Hintz' „Moderne 
Häuſer“ Gebotenen faſt undenkbar, daß nicht jeder 
etwas für ihn Brauchbares, mindeſtens etwas, 
an das er anknüpfen kann, darin finden ſollte. 
Enthält doch allein ein uns grade vorliegendes 
Heft 46 verſchiedene Zeichnungen von kleineren 
und größeren Wohnhäuſern zum Preiſe von 
6000 bis 125000 Mark. Hier iſt ſicher für alle 
Bedürfniſſe hinreichende Auswahl. 

Hat der Bauherr ſeine Wahl getroffen, ſo er⸗ 
hält er von der Berliner Bau-⸗Plan-Vereinigung, 
die dafür nur eine geringe Gebühr erhebt, die 
detaillirten Werkzeichnungen, die Baubeſchreibung 
und den genauen Koſtenanſchlag, bei dem ſtets 
auf die Preis- und Lohnverhältniffe des betr. 
Ortes forgfältig Rückſicht genommen wird. Nun⸗ 
mehr hat der Bauherr die feſte Grundlage für 
ſeine Verhandlungen mit einem Bauunternehmer. 
Dieſer wird zufrieden ſein, daß ihm die ſchwierigſte 
Arbeit abgenommen iſt und er ſogleich ans Werk 
gehen kann und das ganze Geſchäft wird ſich 
nicht nur billiger geſtalten, ſondern auch glatter 
17 angenehmer verlaufen, als ſonſt wohl der 

all iſt. 


af 
Auch eine große Zahl von Maurer- und 
Zimmermeiſtern in der Provinz find ſtändige 
Kunden der Bau + Plan» 1 
oft alle ihre Zeichnungen von den komplizirteſt 
bis zu den einfachſten Sachen dort anfertigen. 
Die Berliner Bau⸗Plan⸗Vereinigung verfügt 
über eine Fülle von Dank und Anerkennungs⸗ 
schreiben ſowohl von Erbauern von Einfamilien⸗ 
bäufern, wie von Bau- und Maurermeiſtern, die 
von der Vereinigung Pläne für Häuſer aller Art 
beziehen. Alle rühmen die praktische Brauch · 
barkeit der Zeichnungen und den mäßigen Preis. 
Wir möchten von dieſen Anerkennungsſchreiben 
eines beſonders erwähnen, weil es wegen der 
ah feines Verfaſſers von allgemeinem 
utereſſe iſt. 
5 00 znthan hat ſich feine Villa in Blaſewitz 
nach nen des Herrn Hintz gebaut und nahm 
im Juni 1889 Veranlaſſung, dieſem ſeinen „ganz 
beſonderen Dank“ auszuſprechen. „Ihre Zei 
en N mir ſo vortreffliche D 8 
ſchönes, 


us 4 Ae 
ch e 


daß ich ſie jedem, der 

biliges Haus bauen will, au 
kanu.“ Es wird dann gerühmt, daß das fertige 
Haus genau den Plänen entſprochen „und bei 
Heller und Pfennig den vorher vereinbarten Preis 
gekoſtet hat“. Schönthan ſchließt mit den „beiten 
een für Ihr verdienſtvolles Unternehmen“. 
Wir können uns dieſen Wünſchen nur anſchließen. 


Die Villenkolonie „Soolbad Hirſchgarten“. 
(Wiederholt aus Nr. 10 der „Rundſchau“) 


Wo ſollen wir unſern Sommerſitz aufſchlagen? 
In erſter Linie wird man natürlich auf eine ge⸗ 
ſunde und landſchaftlich ſchöne Lage ſehen; dann 
aber iſt es von weſentlicher Bedeutung, daß die 
Verbindung mit Berlin bequem, ſchnell und billig 
iſt. Es wird nun in der Umgebung von Berlin 
nicht ger viele Orte geben, die in fo hohem 
Maße den vorſtehenden An up hi entiprechen, 


als die zwiſchen Köpenick und Friedrichshagen 
* Villenkolonie „Soolbad Hirſch⸗ 


garten.“ Der Name rſchgarten“ ſtammt 
1110 85 ürſtlicher Zeit und Degeldimete das hier 
an der Spree belegene Jagdrevier. 


Für Joachim II. gab es keine herrlicheren 
Jagdgründe, als am rechten Ufer der Spree. 
Jeder Tag, den die Staatsgeſ 


ig an Feuerungs⸗Material ein Ziel geſetzt wird.“ 
u ge in der That ſtatiſtiſch nachgewieſen, 
daß auf einem Kochherde nur 5 bis 8 Prozent 
der Verbrennungsprodukte ausgenutzt werden und 
daß die übrigen 92 Prozent täglich durch den 
Schornſtein in's Freie fliegen und neben der Nutz ⸗ 
loſigkeit auch den Schaden an deröffentlichen Hygiene 
ſtiften, daß ſie die Straßenluft verunreinigen. 

Wenn man nicht ſchon lange der theuren und 
in manchen Stücken lan ar Art des bisherigen 
Heizens zum Zweck des Kochens den Rücken 
gekehrt und ſich dem Dale mit Gas zugewendet, 
dann hat dies ſeine Urſache in der „Macht der 
Gewohnheit“, zu der ſich dann die ebenſo 
unbefiegbare „vis inertiae“, die Trägheitskraft der 
Tauſenben unſerer lieben „Küchenfeen“ und liebe» 
vollen „Mädchen für Alles“ 

Ja, der Hang am Althergebrachten, an der 
Urdäler Hausrath iſt es zumeist, der in der Küche 
bither dem radikalen e „ welchen das 
Syſtem des „Kochens mit Gas“ im Gefolge hat, 
im Wege ſtand und zum Theil noch fteht. Iſt 
es ja zudem auch die gg welche als Hüterin 
des häuslichen Herdes die alten Formen treuer 
und pietätvoller wahrt und welche den Neuerungen 
in Ir Domäne ſich ſchwer zugängig Ron 

Aber gerade den hervorſtechenden Momenten 
des Nutzens der Gasfeuerung: der frappanten 
Billigkeit gegenüber der Kohlenfenerung und der 
Sauberkeit % der Handhabung wird auf die 
Dauer die treu waltende Hausfrau nicht wider⸗ 
ſtehen können und dieſe werden dem neuen 
S den Weg in's Haus ebnen. 

ie 4 0 Gasglühlicht⸗Aktien⸗ 

eek haft, welche um die „Erleuchtung“ der 

eit groß 
auch durch die ratione 
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erreicht, wodurch der jetzt ſo a Verſchwen⸗ 
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Der treffliche Luſtſpieldichter Franz 


de 6 Minuten abgekürzt würde. 


1 Kaufe 5 7 beliebiger 
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te nicht ganz 


e ef erworben, wird nun 


Rund ſchau. 


in 1 nahmen, ſah den hohen Jagdherrn 
dorthin ziehen. 

An derfelben Stelle erhebt ſich jetzt eine Villen⸗ 
kolonie mit ſchönen, breiten Straßen, von Linden 
und Ahorn beſchatteten Alleen. Aus den ſorg⸗ 
fältig gepflegten, in üppigem Grün und bunter 
Farbenpracht leuchtenden Gärten grüßen uns 
freundliche Landhaͤuſer. Auf der einen Seite 
wird das Terrain von der ſich weithin aus⸗ 
dehnenden fiskaliſchen Forſt, auf der anderen 
Seite von der in klarem Lauf und bewegtem 
Wellenſpiel 4 e Spree begrenzt. 

Au weiteren Annehmlichkeiten finden ſich in 
„Hirſchgarten“ kalte Flußbäder, öffentliche Waſſer⸗ 
leitung, Straßenbeleuchtung, Poſtagentur und — 
was bemerken swerth iſt — zwei große Reſtaurants. 
Von dieſen letzteren iſt das „Neftaurant zum 
Ausſichtsthurm“ wegen ſeiner herrlichen Lage an 
der Spree beſonders bevorzugt. Wie wir übrigens 
kurz vor Redaktionsſchluß dieſer Nummer er⸗ 
fahren, dürfte ſich in den nächſten Tagen in dem vor⸗ 
erwähnten „Reſtaurant zum Ausſichtsthurm“ eine 
ahlreiche Gemeinde ſoſcher „Kaufluſtiger“ ein⸗ 
Ga welche in der Nähe Berlins recht billig 
zu einer Villa gelangen möchten. Wie wir 
hören, ſoll an der bezeichneten Stelle am 
19. Juni, Nachmittags 4 Uhr, ein öffentlicher 
Verkauf von Bauparzellen, desgleichen auch 
von fertig hergerichteten, bewohnbaren Land⸗ 
häuſern ſtattfinden. Der Preis der Baus 
ſtellen 1 5 mit Geboten von 3000 Mark, 
derjenige für Villen mit ca. 20 000 Mark 
Liebhaber genug finden. 

Das Werthvollſte jedoch für jeden Naturfreund 
iſt ſicherlich der ſeit 1887 als Ausſichtsthurm ein⸗ 
gerichtete, 25 m hohe Waſſerthurm, der von der 
oberen Plattform aus eine recht genußreiche Fern. 
ſicht bietet. In der Nähe feſſelt das Auge die zu 
21772 liegende Villenkolonie, während in der⸗ 
elben oe Richtung weiter das ganze Wald- 
gebiet bis nach Erkner hin vor uns liegt. Von 
packender und malerifcher Schönheit iſt das Gebiet 
Köpenicks, von deſſen Größe man hier erſt den 
uit geh Begriff erhält. 

er ſich rings um „Hirſchgarten“ erſtreckende 
Laub- und Nadelwald ladet zu aumuthigen, 
ſchattigen Spaziergängen ein, während für die 
Waſſerliebhaber ſich in der Nähe von Berlin 
kaum ein ſchöneres Fahrgebiet als die Spree mit 
ihren mächtigen Seen finden laſſen möchte. 

Was die Verbindung der Villenkolonie 
mit Berlin anlangt, fo zeichnet ſich dieſelbe ſo⸗ 
wohl durch die Häufigkeit der Eiſenbahnzüge, als 
durch die Billigkeit des Fahrpreiſes aus. Es 

rkehren von ſämmtlichen Stadtbahnſtationen 


ve 
täglich 31 Vorortzuüge, an den Sonntagen noch 


Extrazüge. 

Vom Bahnhof Köpenick führt gleich links über 
den Hof der dort liegenden Beamtenhaͤuſer hin⸗ 
weg ein beguemer Fußweg zuerſt durch den Wald 
und dann über den im friſchen Grün erglänzen⸗ 
den Wieſengrund in zwölf Minuten nach „Hirſch⸗ 

arten”, Keiner beſteht auch zwiſchen dem Bahn. 
of und „Hirſchgarten“ eine Omnibusverbindung. 

Der Eiſenbahnfahrplan iſt ſo günſtig gelent, 
daß die Sckulkinder um 7 und 8 Uhr in Berlin 
eintreffen können. 9 ens 
der Königlichen Eiſenbahn Direktion die Ein⸗ 
richtung einer beſonderen „Halteſtelle Hirſchgarten“ 
geplant, wodurch der Weg zur Bahn auf 5 bis 


ruthe & nach der Lage 55—130 Mark beträgt; 
eine Reihe von Bauſtellen liegt direkt an der 
Spree, jo daß Waſſerfreunden Gelegenheit ge⸗ 
boten 50% ihre Boote am Ufer ſtets unter Aufficht 
zu 5 l 

Bezüglich der Zahlungsbedingungen begegnet 
man bei der „Union“, Fr ellſchaßk an Nellen, b 
— als Eigenthümerin der Villenkolonie „Sool⸗ 
bad Hirſchgarten“ — der größten Coulanz. 

So können wir zum Schluß nur noch Jeder⸗ 
mann, dem die Wahl eines angenehmen, billigen 
Sommeraufenthalts am Herzen liegt, rathen, ſich 
am nächſten ſchönen Tage nach der Villenkolonie 
„Soolbad Hirſchgarten“ zu begeben und dieſelbe 
zu beſichtigen. 

Genaue Auskunft über alle wiſſenswerthen 
Fragen wird dort in der „Villa Hirte“ und im 
„Reſtaurant zum Ausſichtsthurm“, ſowie in Berlin 
u em Bureau, Poſtſtraße 27 L, bereitwilligft 
e 


d 
eilt. 
Induſtrie und Hygiene! 

Als man vor nicht eben langer Zeit anfing, der 
Hygiene in der Praxis dieſelbe Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden, deren ſie ſich in der Wiſſenſchaft ſchon 
länger erfreute, war man zunächſt darauf aus, 
das Maſſenbedürfniß anbefsichigen, Einrichtungen 


praktiſchen Gaskoch Apparate der wichtigen 
„Alagenfrage, und der Haushygiene Förderin 
und Kulturträgerin, Wir begegnen in den neuen, 
vornehm ausgeſtatteten Verkaufzräumen (Molken⸗ 
markt 5) einer Fülle von Apparaten zum „Kochen“, 
„Heizen“, „Platten“ ꝛc., deren Konſtruktion die 
Ne. des Gegenſtandes ſofort erkennen 
t. 


Aus eigener Kraft. 

Schon wiederholt haben wir uns in dieſen 
Blättern mit einem Etabliſſement beſchäftigt, das 
den Ruhm deutſchen Fleißes, deutſcher eiſtüngs⸗ 
fähigkeit hinausgetragen hat in alle Lande, über 
das Weltmeer bis zu den fernſten Zonen. Wir 
meinen die Firma J. C. König u. Ebhardt in 
Hannover, deren Geſchäftsbücher bei allen Na⸗ 
tionen des Erdballs Verbreitung gefunden haben. 
Heute iſt es ein anßerordentlich betrübender Ans 
laß, der von Neuem unſere Aufmerkſamkeit auf 
das Welthaus lenkt: am 28. Juli v. J. verſchied 
u Blankenburg am Harz der Mitinhaber des. 
1 der königlich preußiſche Kommerzienrath 
. Ludwig Meineke im Alter von 60 ½ 

ahren. 

Der Verſtorbene, der in den letzten Jahren 
bereits leidend war, bot in ſeinem Lebensgange 
das erhebende Bild urſprünglicher Schaffen raft. 
Wir haben ſchon in einem früheren Artikel darauf 
hingewieſen, daß Kommerzienrath Meineke „von 
der Pike auf“ gedient hat, daß er als einfacher 
Druckerlehrling in das Haus eintrat, deſſen Mit⸗ 
inhaber er ſpäter werden ſollte. 

Ueber den Verſtorbenen veröffentlichte die 
l. das eitung“ einen intereſſauten Aufſatz, dem 
wir das Folgende entnehmen. 

Er begann Oſtern 1846 ſeine Laufbahn als 
Drucherlehrling der Geſchäftsbücherfabrik und 


Im Uebrigen wird feitend | 
der Le 


u treffen, die ganzen Städten zugute kommen 
ſoaten. So entſtanden die Waſſerleitungen, ſo 
entjtanden beſonders die großartigen Abfuhr⸗ 
oder Kanaliſationseinrichtungen, die wir jetzt in 
faſt allen größeren Städten Deutſchlands finden. 


Allzulange jedoch wurde überſehen, daß ähnliche 


Einrichtungen für die Bewohner kleinerer Städte, 
beſonders aber des Landes, von nicht geringerer 
Wichtigkeit find, während dort einfache Ueber⸗ 
tragung der Einrichtungen der Großſtädte ſchon 
aus finanziellen Gründen ausgeſchloſſen iſt. ie 
Löſung dieſer Frage war daher ſehr ſchwierig. 

Kanaliſtren konnte man auf dem Lande nicht 
und was nützte die Abfuhr, wenn man nicht Mittel 
fie die zu entfernenden Stoffe, ſo lange man 

e im Hauſe behalten mußte, unſchädlich zu machen 
und zugleich für die Landwirthſchaft zu konſerviren. 
Nach langen Verſuchen iſt allem Anſchein nach 
die glückliche Löſung der Aufgabe der Firma 
Karl Fiſcher in Bremen und den von ihr 
hergeſtellten geruchloſen Torfmull⸗Streu⸗Kloſets, 
welche patentirt ſind, gelungen. 

Die äußere Ausſtattung iſt bei dieſen Fabrikaten 
gefällig, theilweiſe ſogar elegant. Charniere und 
Federn, die immer am leichteſten zu Reparaturen 
nöthigen, ſind gänzlich vermieden, die Eiſentheile 
durch ſtarke Verzinkung gegen Roſt geſchützt. 

Die Firma Karl Fischer liefert in erſter Reihe 
automatiſche Torſmull⸗Kloſets. Man hat ähnliche 
auch ſchon früher hergeſtellt, ſie hatten aber das 
Bedenkliche, daß die Streuung nur beim Oeffnen 
und Schließen des Deckels erfolgte. Wurde 
Letzteres einmal vergeſſen, ſo blieb die Streuung 
aus. Dieſer ſchwere Uebelſtand iſt hier vermieden. 
Die Streuung wird durch die Bewegung des Sitzes 
bewirkt, die Geruchlosmachung und Desinfizirnng 
erfolgt alſo ſelbſtthätig. Bei den erwähnten Vor⸗ 
zügen ſind dieſe Kloſets beſonders auch zur Ver⸗ 
wendung in Bade-, Schlaf- und Krankenzimmern 
zu empfehlen. Für letzteren Zweck werden ſie ſo⸗ 
gar als Krankenſtuhl mit Armlehne geliefert. 

Es mag hier gleich noch ein anderes Fabrikat 
derſelben una erwähnt jein, das für Kranken. 
zimmer ſehr wichtig iſt: das patentirte Steck⸗ 
becken mit Torfmullſtreuung. Letztere wird 
durch Auslöſen einer Feder in Thätigkeit geſetzt, 
die Handhabung des Apparates iſt aber ſehr ein⸗ 
fach und er gewährt die für Kranke unſchätzbare 
Möglichkeit, die Luft im Zimmer rein zu erhalten. 
So iſt er eine unentbehrliche Erganzung des oben 
erwähnten Kraukenſtuhls, der ja für bettlägerige 
Patienten nicht benutzbar iſt. 

Von den mancherlei entſprechenden Fabrikaten 
der Firma Karl Fiſcher in Bremen heben wir noch 
das patentirte Univerſal⸗Kloſet mit Deckel⸗Streu⸗ 
Ma al hervor. Hier iſt der Vorrath an Torf 
mull im Deckel untergebracht und letzterer iſt ſo 
eingerichtet, daß er an jedem vorhandenen Kloſet 
angebracht werden kann. 

eſonderer Erwähnung verdienen ferner die 
Abfuhrt onnen nach dem Fischer ſchen Syſtem, deſſen 
Vorzug in der Konſtruktion des Verſchluſſes liegt 
und das nach vorliegenden Zeugniffen, z. B. der 
Bremer Straßen » Reinigungs ⸗Geſellſchaft, von 
allen bis jetzt in Gebrauch gekommenen das beſte 
und praktiſchſte iſt. 4 
n zahlreichen Hehn en iſt die Vorzüglichkeit 
um zen von Karl Fiſcher in Bremen bes 
gt. Uebereinſtimmend wird di 
das exakte und ſichere Funktioniren der 
91 Das ꝛc. anerkannt, f 

Nach dem was wir hier in Kürze über die 
Torfmul.Streu-Klofets mittheilen fonnten, wird 
es e daß ſie nicht nur für die Bewohner 
der Städte und des La 


treu⸗ 


des ei ; 
ſondern auch geradezu unentbehrlich And 29 


Orten, an denen ein ſtarker und der Kontrole 
ſich entziehender Menſchenverkehr ſtattfindet, 


der Vorrichtungen zur ſelb infekti 
Dringend. Kerber Coltye Seed a B. ehe 


höfe, Kaſernen, Schulen, große Bureaus, Hotels 
und Reſtaurauts ꝛc. Vielfach find in ſolchen An⸗ 
ſtalten die Fiſcher'ſchen Patente in Anwendung, 
wie ſich aus den Zeugniſſen ergiebt, ſehr zum Vor⸗ 
theil der Anſtalten ſelbſt. 

Alles in Allem kann man den Erfindungen 
von Karl Fiſcher in Bremen nur die weiteſte 
Verbreitung wünſchen, ſie bedeuten iu jeder Hin⸗ 
ſicht einen erfreulihen Fortſchritt gegenüber den 
unerquicklichen Zuſtänden früherer Beten, 


G. Lindener, Berlin C, Auguſtſtraße 52. 


(Pateutſchloß⸗ und Geldſchrank⸗Schloſſerei.) 

Die Entwickelung und Vervollkommnung, welche 
die Herſtellung von Geldſchränken durch die fort⸗ 
geſetzte mühevolle Arbeit der deutſchen Induſtrie 
erlangt hat, iſt an dieſer Stelle unter Anführung 
der Leiſtungen der altrenommirten Fabrik von 
S. Arnheim, welche zuerſt in unſerem Vaterlande 
— N —— een] 
Bud und Steindruckerei J. C. König & Ebhardt 
in Hannover und wurde, da ihm wegen untadel- 
hafter Führung die letzten Wochen der Lehrzeit 
erlaſſen wurden, am 24. März 1851 Gehilfe. Als 
ſolcher zeichnete er ſich derart aus, daß ihm der 
Inhaber der Firma, Herr Heinrich Ebhardt, obwohl 
ältere Druckergehilfen vorhanden waren, die War⸗ 
tung der erſten, 1853 aufgeſtellten Buchdruckſchnell⸗ 
I e anvertraute. Als 1855 die zweite Schnellpreſſe 


olgte, verſah er auch dieſe mit Hilfe nur eines 
ehrlings, und bediente ſpäter noch zwei weitere 
Schnellpreſſen, bis er ſich auf, die Oberleitung 
beſchränkte, um auch nach anderer Richtung dem 
Gage dienen zu können. 

In dieſe Zeit fallen die erſten Anfänge des von 
der Firma eingeführten Verfahrens, Lithographie ⸗ 
ſteine zum Druck auf Buchdruckſchnellpreſſen gi 
verwenden. Daſſelbe beſtand darin, Ueberdrucke 
auf dem Stein N dieſen hochzuätzen, 
und dann wie gewöhnliche . zum 
Druck zu benutzen. In der Sammlung des Han⸗ 
noverſcheu Gewerbe⸗Vereins befindet ſich ein ſolcher 
Stein, den Meineke ſelbſt geätzt hat. Mit dieſem 
Verfahren ſtellte er auch eigenhändig die Verviel⸗ 
fältigung der 46 Blatt rylographiſcher und typo⸗ 
graphiſcher Inkunabeln aus der königl. öffent 
lichen Bibliothek zu Hannover her, welche in dem 
1866 erſchienenen Werke des Archivraths Bode⸗ 
mann zuſammengeſtellt und erläutert ſind, und 
welche durch ihre überraſchend treue Wiedergabe 
2 e die Aufmerkſamkeit der Fachleute 
au zog. 

Kurz nach der Einführung des Dampfbetriebes, 
im Jahre 1861, wurde die ganze techniſche Leitung 
der Fabrik Herrn Meineke übertragen. Er ging ſo⸗ 
fort daran, eine eigene Schriftgießerei einzurichten, 
und hat ſelbſt Typen gegoſſen, Stereotypplatten 
hergeſtellt, ee gehobelt und ſpäterhin 
galvaniſche Kl angefertigt. 


die Geruchloſigkeit, 
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der Fabrikation von Geldſchränken in umfaſſenderer 


Weiſe ſich widmete, gewürdigt worden. Die ge⸗ 
nannte Fabrik hat Schule gemacht! Es iſt der 
zähen ausdauernden Arbeit und der techniſchen 
Geſchicklichkeit der in Frage kommenden deutſchen 
Juduſtriellen gelungen, die Geldſchrankfabrikation 
in Deutſchland auf eine Höhe zu bringen, wie ſie 
die entſprechende Induſtrie irgend eines anderen 
Landes wohl kaum erreicht hat. Für die Ent⸗ 
wickelung und Konkurrenzfähigkeit des betreffenden 
Induſtriezweiges iſt ein ſtetiger ununterbrochener 
Fortſchritt eine unbedingte Nothwendigkeit. 

Wohl ſelten iſt eine Firma dieſer Mahnung 
mehr eingedenk geweſen, als die im Jahre 1870 
begründete Firma G. Lindener in Berlin C, 
Auguſtſtraße 52. Dieſelbe hat es verſtanden, 
die Geldſchrankfabrikation, die Herſtellung von 
Hauptverſchlüſſen an Kaſſetten und aller ſonſtigen 
für die Branche in Frage kommenden Artikel zu 
einer Vervollkommnung zu bringen, wie ſie nicht 
vielfach angetroffen wird. eugniß von dem 
Renommee, welches ſich die Lindener'ſche Geld⸗ 
ſchrankfabrikation verſchafft hat, von ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit legt deutlich genug der Umſtand ab, 
daß das Auswärtige Amt des Deutſchen 
Reiches, eine Reihe anderer Reichs⸗ und 
Staatsbehörden, namentlich Oberpoſt⸗ 
direktionen, die Konſulate von Kairo und 
Zanzibar, Apia, Salonik, Singapore c., 
Direktionen von Eiſen bahnen, Stadt⸗ 
verwaltungen u. ſ. w. Geldſchränke und andere 
in die Branche einſchlagende Erzeugniſſe von 
G. Lindener beziehen. 

Und in der That, wenn Jemand ſeine Werth⸗ 
gegenſtände einem Lindener'ſchen Geldſchranke 
anvertraut hat, ſo braucht er weder die geſchickte⸗ 
ſten und raffinirteſten Vertreter der Eiabrecher⸗ 
zunft, noch das zerſtörende Element des Feuers zu 
fürchten. Mit welcher Aufmerkſamkeit die genannte 
Firma den Vorgängen auf dem Gebiete der 
von ihr betriebenen Induſtrie folgt, zeigt folgende 
Thatſache: Die engliſchen Einbrecher, die ſich durch 
beſondere Geſchicklichkeit auszeichnen, fingen au, 
das Knallgasgebläſe zu benutzen, um eiſerne Geld⸗ 
ſchränke zu öffnen. Die Flamme jenes Geblaͤſes, 
welche durch Zufuhr von reinem Sauerſtoff zu 
Leuchtgas (oder noch beſſer zu reinem Waſſerſtoff⸗ 
gas) entſteht, beſitzt bekanntlich eine ganz außer⸗ 
ordentliche Hitze, eine ei in welcher ſelbſt das 
Platinmetall wie Wachs chmilzt und Eiſen ohne 
Weiteres verbrennt. Sie bietet alſo ein aus⸗ 
gezeichnetes Mittel, die gegen alle möglichen 
mechanischen Methoden, gegen Bohrer und Stemm⸗ 
eiſen gefeiten Wandungen der Geldſchränke zu 
durchdringen. Seitdem der Sauerſtoff in flüffiger 
Form, auf Flaſchen gezogen, überall zu haben und 
. l leicht überall hinzubringen iſt, 
deen dieſe Methode, bei der faßt allgemeinen 

3 des e eine abc uns 
heimliche Bedentung. Sind die Einbrecher erſt 
einmal in den Raum gelangt, welcher den Geld⸗ 
ſchrank enthält, fo brauchen fte nur einen Kautſchuk⸗ 
chlauch an den Gasbrenner des Lokals anzu⸗ 
bringen und den mitgebrachten Sauerſtoff in die 
Gas flamme hineinzublaſen — was mittels ein⸗ 
facher Konſtruktion gelingt — und der Ein- 
bruch iſt ſchon ſo gut wie gelungen. Kein Schrank 
älterer Art widerſteht dieſem Angriffe. Der & ma 
G. Lindener iſt es nun gelungen, die f . 
wandungen der Schränke 0 zu verſtärken, daß 
ſelbſt die Knallgasflamme ihnen nichts mehr an⸗ 
haben kann. Auf Veranlaſſung der Oberpoſt⸗ 
direktion in Berlin fanden Verſuche zur Prüfung 
der Widerſtandsfähigkeit einer ſolchen verbeſſerten 
Eiſenwaund ſtatt, für welche die genannte Firma 
bereits Patent genommen hat. Zunächſt wurden 
Eiſen⸗ und Stahlplatten von verſchiedener Stärke 
der Knallgasflamme ausgeſetzt und von dieſer 
bald durchſchmolzen. An einem ausrangirten 
Geld ke wurde ſodann die ganze Technik des 
Feuereinbruches gezeigt, endli, elangten die 
Panzerplatten der Firma ſelbſt zur Prüfung; die ⸗ 
ſelben widerſtanden. Selbſt nach längerer Ein- 
wirkung der Flamme zeigten ſich die betreffenden 
Stellen ſo gut wie gar nicht angegriffen. Es iſt 
hieraus zu erſehen, daß die Firma G. Lindener ſtets 
auf dem Poſten iſt und daß fie bei ihrer Fabri⸗ 
kation immer die e Errungenſchaften der 
Technik ihren Zwecken dienſtbar zu machen weiß. 
Jedem Kapitaliſten und Geſchäftsmanne, der ſich 
gegen Einbruch und Tien fade 67 will, 
ſt es zu empfehlen, einen Lindener'ſchen Geld⸗ 
ſchrank und eine Lindener'ſche Schutzvorrichtung 
zu erwerben! 


Uuſer beſter Freund. 

Arthur Schopenhauer, der große Philoſoph, 
beſaß einen Hund, der nicht nur der beſte, ſondern 
überhaupt der einzige Freund des verſchloſſenen 
Denkers war. Schopenhauer hing mit ganzer 


Auf einer Reife nach dem Süden, 1866, berührte 
er Oberzell, wo die Firma König & Bauer sun 
mit der Aufſtellung der erſten —— uch 
druckſchnellpreſſe beſchäftigt war. 

Als Meineke dieſelbe ſah, erkannte er ſofort die 
Vorzüge der neuen Erfindung, kaufte die Maſchine 
an und ſicherte ſomit der Birma J. C. König 
u. Ebhardt das Vorrecht, zuerſt in Deutſchland 
mit exakt gedruckten mehrfarbigen Druckarbeiten 
hervorzutreten, welche kaum theurer waren, als bis⸗ 
her die einfarbigen. Beſonders hervorzuheben iſt, 
daß durch die Anwendung dieſer Maſchtnen zur 
Herſtellung der Formulare in den Geſchaͤftsbüchern 
es möglich wurde, die Linigturen in bisher un⸗ 
gekannter Genauigkeit und Sauberkeit herzuſtellen. 

Schon im nächſten Jahre wurde Meineke Mit⸗ 
beſitzer der Firma, deren Intereſſen er ſtets wie 
ſeine eigenen vertreten hatte, und er hatte von 
nun an diejenige Freiheit gewonnen, welche es 
ihm ermöglichte, in gemeinſamer Arbeit mit ſeinem 

Herrn Kommerzienrath Ebhardt, 
die Fabrikation auf jene 


Höhe bringen, die 
ihren Weltruf begründete. ii 
Er geftaltete z. B. die Buchbinderei, die Linkir⸗ 
Anftalt vollig um, baute ſelbſt eigene neue 
Maſchinen für den Bedarf der Fabrik und führte 
überhaupt die Geſchäftsbücherfabrikation in ganz 
neue Bahnen. 
Als die immer enger werdenden Raume 1875 
u einem Fabrik⸗Neuban drängten, zeigte ſich, wie 
lar und umſichtig Meineke feinen Betrieb über⸗ 
ſah. Er entwarf den bis in's kleinſte aus⸗ 
gearbeiteten Plan zu dem mächtigen Neubau in 
der Schloßwenderſtraße fo ſachgemaͤß, daß bislang 
kaum eine Veränderung nothwendig geworden iſt. 
eng e Meineke bewährte hierbei ſeine 
väterliche Sorgfalt für die Arbeiter, verſchaffte 
ihnen helle, luftige Arbeitsräume, eigene Garde 
toben und Waſchraͤume und führte elektriſche Be⸗ 


alten Lehrherrn, 
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Seele an dieſem treuen Pudel und nur felten 
bekam der Hund irgend ein Scheltwort zu hören. 
Nur wenn das Thier einmal etwas ganz Be⸗ 
ſonderes ausgefreſſen hatte, konnte Schopenhauer 
enen zornig werden und dann ſchimpfte er 
feinen Pudel, indem er ihn „homo“ nannte. Der 
„Menſch“ war für ihn der Inbegriff des kraſſeſten 
Egoismus und jeder Niederträchtigkeit, der Hund 
f . der Treue und ſelbſtloſen Genüg- 
amkeit. 

In dieſer Erkenntnig haben weilblickende 
Männer ſich der Zucht und Veredelung reiner 
Racehunde angenommen und einer der erſten 
unter ihnen war Herr Otto Friedrich, der Sur 
haber der bekannten Firma „Cäſar und Minka“ 
in Zahna und Wittenberg. 

Seinen bedeutenden Ruf hat Otto Friedrich 
jedoch in erſter Linie durch ſeine großartigen 
Erfolge in der Aufzucht edelſter Hunderacen er⸗ 
worben, für welche er auch auf den verſchiedenſten 
Ausſtellungen durch die Verleihung erſter Preiſe 
ausgezeichnet wurde. In allen Weltgegenden 
erfreuen ſich die Hunde der Züchterei „Caäſar und 
Minka“ allgemeiner Beliebtheit. Der Kaiſer von 
Rußland, der König der Niederlande, der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg und viele andere Fürſten 
beziehen ihre Jagd und Luxushunde von „Caͤſar 
und Minka“ in Zahna. Mit beſonderem Stolze 
aber erfreut ſich Herr Otto Friedrich der That⸗ 
ſache, daß auch Kaiſer Wilhelm II. ſeine 
Züchterei ſchon wiederholt mit Aufträgen beehrt 
hat. Die „Reichsdogge“, welche der Kaiſer dem 
en Bismarck zu ſeinem 74. Geburtstage 
ſchenkte, ſtammt ebenkalls aus dieſer Züchterei. 
Auch wurden vor einiger Zeit bei der genannten 
Firma 2 prachtvolle Jagd- und Dachshunde 
telegraphiſch beſtellt, welche nebſt anderen Ge⸗ 
ſchenken des deutſchen Kaiſers für den Sultan 
von Marokko beſtimmt waren. Für den Präſidenten 
der Republik Honduras in Mittel⸗Amerika, ſowie 
für den Präſidenten der Vereinigten Staaten von 

Nord-Amerika wurden gleichfalls zwei werthvolle 
Ulmer Doggen von der Firma „Cäſar u. Minka“ 
angekauft, um ſofort die Reiſe nach dem 
Hafen von Southampton anzutreten. Um einen 
Begriff von der Ausdehnung dieſes großartigen 
Geſchaͤfts zu erlangen, möge noch die Bemerkung 
Platz finden, daß am 24. Februar d. J. durch 
die Firma ſeit dem 19 jährigen Beſtehen derſelben 
bereits der fünfzigtauſendſte Hund verſendet 
werden konnte. 

Ein ſolches Etabliſſement iſt daher kaum zu ver⸗ 
gleichen mit den kleineren Winkelzüchtereien, die bald 
bier bald dort auftauchen, um ebenſo raſch wieder 
zu verſchwinden. In den Hundepavillons herrſcht 
überall die muſterhafteſte Ordnung und Sauberkeit. 
Die Zucht ſelbſt bedingt natürlich Zuchtmaterial 
erſten Ranges mit beſter Zucht- und Vererbungs⸗ 
fähigkeit, welches nur zu exorbitanten Preiſen und 
in ſeltenen Fällen zu erlangen iſt. Daß daher 
die edlen Hunde, die in Zahna gezüchtet werden, 
in den ſelteneren Racen nicht billig ſein können, 
iſt ſelbſtverſtändlich und 500 bis 1000 Mk. für einen 
ſchönen Neufoundländer, Bernhardiner oder eine 
deutſche Dogge ſind keine ungewöhnlichen Preiſe. 
Edle Hunde anderer Racen ſind natürlich auch 
zu erheblich billigeren Preiſen zu haben. Die 
Spezialitäten, welche Herr Otto Friedrich mit 
befonderer Vorliebe und beſonderem Erfolge 
züchtet, find: Bernhardiner, Neufoundländer, 
deutſche und dänische Doggen, Maſtiffs, Bull- 
doggen, Bull⸗Terriers, For-Terrierd, Königspudel, 
Löweupudel, deutſche Pudel, Löwenhündchen, 
Rattler, Jagd⸗Vorſtehhunde, Braken, Dachshunde, 
Affenpintſcher, Möpſe, Spitze, Malteſer, Bologneſer, 
Havanahündchen, und noch manche andere, deren 
Aufzählung uns hier doch zu weit führen würde. 
Alle dieſe Racen, vom rieſigen Bernhardiner bis 
hinab zum kleinſten Hundezwerg, ſind nur durch 
die edelſten Repräſentanten vertreten und da 
überhaupt nur fehlerfreie Exemplare zum Verſandt 
kommen, ſo können wir jedem Jahre ce 
rathen, ſich ſeine Lieblinge nur aus Jahna ſchicken 
zu laſſen. 


Die Aktien⸗Geſellſchaft für Möbel⸗Trans⸗ 
port und Aufbewahrung in Berlin. 


Wir haben es nicht ſo gut wie die Schnecke, 
welche ihr Haus auf dem Rücken, ihren Wohnſitz 
nach Belieben wechſelt und den Transport ihres 
Hanſes ſelbſt vollzieht. Wir haben es auch noch 
nicht ſo weit gebracht wie die Amerikaner, welche 
ein ganzes Haus mit all ſeinem Inhalt von 
einem $ latz zum andern mittelſt Walzen fort 
bewegen. Freilich, bei unſern modernen Mieths- 
Paläſten und Kaſernen dürfte dies auf Schwierig- 
keiten ſtoßen, die ſogar von den Amerikanern nicht 
überwunden werden könnten. 

Wir ſind aber auch nicht ſo glücklich wie die 


leuchtung ein. Der größten Reinlichkeit in ſämmt-⸗ 
lichen Arbeitsräumen widmete er ſtets beſondere 
Aufmerkſamkeit und erreichte, daß dieſer Rein⸗ 
lichkeitsſiun auch auf die Arbeiter überging, nach⸗ 
dem ſie gemerkt hatten, wie unendlich viel wohler 
man ſich dabei fühlt. In der neuen Anlage führte 
Meineke auch eine ſtreng fabrikmäßige Anfertigung 
der Bucheinbände, und 1878 die Drahtheftung ein. 
Viele Spezialmaſchinen der Fabrik danken ihre 
Entſtehung und Ausführung ſeiner Auregung. 


Der Schwerpunkt von Meineke's Thätigkeit 
lag ſo ſehr in der Fabrik, daß er dieſelbe nie 
durch Uebernahme von Aemtern außerhalb der. 
ſelben zerſplittern wollte. Nur die Stellung eines 
Vertrauensmanns in der Buchdrucker ⸗Berufs⸗ 
geuoſſenſchaft hat er von Beginn der Einrichtung 
bis zu ſeinem Tode bekleidet, und auf Aus⸗ 
ſtellungen bereitwillig als Preisrichter gewirkt. 


Der Verſtorbene gab ein leuchtendes Beiſpiel 
des ſelbſtgeſchaffenen Erfolgs, welches man allen 
jungen Leuten zur Nachelferung vorhalten ſollte. 
Ohne Vermögen oder Familien»! 9 DDNGEN, ohne 
Freunde und Gönner errang er Ehre und Beſitz 
lediglich durch ſeine Begabung, durch unerſchütter⸗ 
lichen Rechtsſinn, Fleiß und völliges Aufgehen 
in dem Intereſſe ſeiner Arbeitgeber. Er fand 
das größte Vergnügen in feinem Beruf und 
handelte nach dem Wahlſpruch: „Schaffen und 
Streben allein iſt Leben!“ 

Die ſeltene Begabung des Verewigten er⸗ 
möglichte es ihm, die Geſchaftsbücher » Fabrik 
J. C. König & Ebbardt auf eine Höhe zu bringen, 
die von allen Fachgenoſſen neidlos als unerreicht 
anerkannt wird. Ihre Fabrikate haben der deutſchen 
Induſtrie ſtets Ehre gemacht und deren Ruhm in 
ferne Länder getragen. Wem es vergönnt war, 
dieſe Stätte der Arbeit und ihren Leiter zu kennen, 
wird den Eindruck des Vollendeten, des Strebens 


Rundſchau. 
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meiften Bewohner des Landes und der kleinen 
Städte, welche meiſt ein, wenn auch nur bes 
ſcheidenes doch eigenes Heim beſitzen, das ſie oft 
mit wunderbar Fonfervativer Geſinnung von der 
Wiege bis zum Grabe bewohnen. Wie anders 
geht es doch uns armen Großſtädtern. Ein jeder 
Quartalswechſel ſchüttelt uns durchemander, treibt 
uns aus dem Heim, an das wir uns eben ge— 
wöhnt, heraus — wer weiß wohin! Namentlich 
findet dieſes Durcheinanderſchütteln in den beiden 
„ zur Frühlings- und Herbſteszeit 
latt. 

Man muß das Ausſchwärmen zu Oſtern und 
Michaelis ſehen, um ſich ein Urtheil darüber bilden 
zu können. Man muß ſehen, welche möglichen 
und unmöglichen Transportmittel angewendet 
werden, um dieſe moderne Völkerwanderung zu 
vollziehen. Wer ſich indeſſen zur rechten Zeit 
an die rechte Adreſſe gewandt, der mag ſein 
Haupt ruhig niederlegen, mag ſorglos ſchlummern; 
am Tage des Umzugs werden muskulöſe Männer 
erſcheinen, die wie gute Geiſter mit ſicherer Hand 
ſeine ganze behagliche Einrichtung an einen andern 
Ort führen und dort alles wieder ebenſo einrichten 
wie es ſeinen Wünſchen und ſeiner Bequemlichkeit 
entſpricht. 

Das klingt faſt märchenhaft und doch iſt es 
reale Wirklichkeit: die Aktien⸗Geſellſchaft 
für Möbel⸗Transport und Aufbewahrung 
Berlin SO, Köͤpnickerſtraße 127 hat es ih 
zur Aufgabe gemacht, die Qual und Sorgen, 
welche jeder Umzug für den Einzelnen mit ſich 
bringt, auf ein Minimum zurückzuführen. 

Schon wenn wir die mächtigen Wagen ſehen, 
die ſo praktiſch eingerichtet ſind, daß ſie gegen 
jede Unbill des Wetters, gegen jeden zornigen 
oder boshaften Ausbruch der Laune von Jupiter 
Pluvius ihren Inhalt gründlich ſchützen, macht 
ſich bei dem Auswandernden ein Gefühl der Ruhe 
und Sicherheit geltend. Und wenn fie dann er- 
ſcheinen, die Recken, welche ſich unſrer Sachen an⸗ 
nehmen, wenn fle die ſchweren Möbelftücde mit 
ſpielender Leichtigkeit und Gewandtheit, mit Sach⸗ 
kenntniß und Geſchick ergreifen, dann löſt ſich 
auch wohl die letzte Sorge und Spannung in 
unſrer Bruſt, welche die unbehagliche Situation 
hervorgerufen. 

Aber auch die Spiegel und Bilder, die Nippes 
und Majoliken, die Kronen und Uhren, die lebenden 
Blumen und überhaupt alle jene Dinge, die unſer 
Heim anmuthig und behaglich machten, werden 
ſo ſachgemäß und vorſorglich verpackt, daß wir 
volle Befriedigung empfinden, unſeren Umzug gerade 
der Aktiengeſellſchaft für Möbeltransport 
und Aufbewahrung anvertraut zu haben. 
Dieſe Geſellſchaft nimmt in ihrer Branche eine 
führende Stellung ein, fie hat „Syſtem“ hinein⸗ 
gebracht in das Umziehen. Geſchulte Männer, 
die e Trausportmittel haben ſich unter 
dieſer Leitung entwickelt und ſo vollzieht ſich der 
Umzug ohne die Schrecken und Aengſte einer 
früheren Zeit, ſchrumpft er zuſammen zu einer 
kleinen Unbequemlichkeit. 

Aber nicht nur auf Berlin beſchränkt ſich die 
Wirkſamkeit der Geſellſchaft, ſie ſpinnt ihre Fäden 
durch den ganzen Kontinent und darüber hinaus. 
Ihre rieſigen Wagen 1 von ihren Tra- 
banten, durchziehen die elt, um auch an dem 
entfernteſten Ort die Waaren fo ſicher und uns 


beſchädigt abzuliefern, als fie dieſelben angenommen. 
n, der vielleicht eine lange 


Auch für denjenige 
Neife antreten will und während der Zeit feine 
Wohnung aufgiebt oder dies aus irgend einem 
andern Grunde zu thun genöthigt iſt, ſorgt die 
Geſellſchaft. Sie übernimmt die Aufbewahrung 
ſeiner Habe und damit zugleich die Garantie für 
dieſelbe. Ihre weiten Speicherräume ſichern jedem 
anvertrauten Gut die ſorgfältigſte, gewiſſenhafteſte 
Aufbewahrung. 


Das find Blüthen der Kultur, wie ſie ſich nur 


in dem Wogen und Treiben der Großſtadt bilden 
und entfalten können, die aber doch auch dem⸗ 
jenigen zu Gute kommen, der in dem entfernteſten 
Winkel wohnt und ſeine Heimath zu wechſeln 
wünſcht. Ein Wink, und auch bei ihm erſcheinen 
die hilfreichen Geiſter, entheben ihn aller un. 
ewohnten Arbeit und Mühe und machen ihm 
jede Ueberſtedelung leicht. 


Hoötels und Bäder. 


— — 

Das Central⸗Hotel in Berlin. 
Welchen Weg in der Kulturwelt von der 
Karawanſerei des Orients bis zum Welthotel des 
Oceidents, von der „Herberge“ des Mittelalters 
bis zum Prachthauſe, das in der Neuzeit dem 

Zwecke dient, die Fremden zu beherbergen! 
Welche Fuͤlle von Intelligenz vereint ſich in 
der Leitung dieſer großen „Gaſt⸗ und Raſthaͤuſer“, 


welche den Nepräfentanten aller Kulturvölker 
Obdach geben und allen das Heim erſetzen ſollen. 
Es iſt zweifellos, daß die 10 15 unſerer Zeit 
in erſter Reihe dazu berufen ſein werden, in der 
Zukunft den Stand, den hohen Stand unferer 
modernen Kultur, zu kennzeichnen, denn die Hotels 
ſind es, welche in architektoniſcher und techniſcher 
Beziehung, aber auch in ihrer Wiederſpiegelung 
des geiſtigen und geſelligen Lebens wohl zu den 
hervorragendſten Kulturausdrucksmitteln der Zeit, 
welche „unter dem Zeichen des Verkehrs“ ſteht, 
gerechnet werden dürfen. 

Eines der allerbedeutendſten dieſer Weltholels 
befindet ſich im Zentrum der deutſchen Reichs⸗ 
hauptſtadt, dert, wo in der Großen Friedrich⸗ 
ſtraße das Weltſtadt-Leben am lebhafteſten pul⸗ 
firt, unmittelbar am Central-Bahnhof — das 
Central⸗Hotel. 

Es iſt ein mächtiger quadratiſcher Bau, in 
ſeinem impoſauten ade ſchon an den ſuchern 
Zweck gemahnend, vielen hunderten Beſuchern 
. eine angenehme Raſtſtätte 
zu ſein. — 

Zeugte ſeine Aulage ſchon von dem klaren 
durchdringenden Blick eines Kenners der Berliner 
Verhältniſſe, jo bewies die Ausführung und Eins 
richtung des Hotels, daß alle in Frage kommen⸗ 
den Faktoren ſich glücklich vereinigt hatten, um 
eines der vornehmſten und grandioſeſten Hotels 
der Welt zu ſchaffen. 

Eleganz und Bequemlichkeit in der Ausſtattung 
der Säle, der Zimmer, der Reſtaurationsräume, 
der bis in's Minutiöſe geregelte Betrieb in dieſem 
Rieſenhauſe, das wahrlich ein Stadtviertel für 
ſich bildet, haben neben den großen Vortheilen, 
welche die Nähe des Hauptbahnhofes den Frem⸗ 
den bieten, den Ruf des Central⸗Hotels in alle 
Welt hinausgetragen, ſo daß heute nicht nur in 
Europa, ſondern auch in Nord⸗ und Süd⸗ 
Amerika, in Auſtralien und den großen Handels- 
emporien Aſiens, das Central⸗Hotel in Berlin 
als Etabliſſement erſten Ranges geſchatzt wird. 

Das Beſtehende befeſtigen, ſetzt ſchon ein 
tüchtiges Stück Arbeit voraus, das Beſtehende 
vertiefen und erweitern, iſt das Zeichen eines 
Genies, welches ſchoͤpferiſch geſtalten kann. 

Der neue Geiſt, welcher in das Haus ge 
ogen, iſt beſtrebt, das Aufgebaute zu vervoll⸗ 
ommnen. „Stillſtand heißt Rückſchritt“ und die 
neue Direktion, welche ſich in der weltgewandten, 
auf allen Gebieten des in kultureller Beziehung 
fo hochbedeutſamen Hotelweſens ſattelfeſten Per⸗ 
ſönlichkeit des Direktors Roeſener verkörpert, 
bleibt bemüht, das Central⸗Hotel in jedem Be⸗ 
tracht auf die moͤglichſt erreichbare Höhe zu 
bringen. 

Das Schöne noch mehr verſchönen, das Prak- 
tiſche noch praktiſcher geſtalten, iſt das Ziel der 
Leitung des Central-Hotels und eine Umſchau in 
den Räumen des Hotels macht uns das Be⸗ 
ſtreben auf Schritt und Tritt bemerkbar. 

Schon wenn wir von der Friedrichſtraße aus 
den von geſchmackvollen Facaden eingefaßten, 
gegen Lärm und Staub der Straße abgeſchloſſenen 
Schmuckhof betreten, umgiebt uns eine von Fünfte 
leriſch vollendetem Sinn zeugende wohlthuende 
Diſtinktion. — Eine Fontaine zwiſchen reichen 
Blatipflanzen verbreitet hier in der warmen 
Jahreszeit angenehme Kühle und ein audge- 


wähltes Orcheſter konzertirt hier während der 


Stunden des Morgen» Kaffees. Rechts von 
dieſem Hofe liegt das Veſtibul, ein mit allen 
Fineſſen ausgeſtatteter Raum, der eine wohlige 
Stimmung athmet und den Gäſten das trauliche 
„Salve“ in der angenehmſten Art verdeutlicht. 
Das Feuer eines gewaltigen Kamins verbreiket 
hier in der kalten Jahreszeit behagliche Wärme. 
Hier verbindet ſich auch das Nützliche mit dem 
Angenehmen. Das Hotel» Bureau, das Aus- 
kunft⸗ und Brief⸗Bureau, die Telephon-Kabinets, 
die amtlichen Billets⸗ und Gepäckabfertigungs⸗ 
ſtellen und last not least — ein American bar 
umgrenzen das Entree des Hotels. 

Eine treffende Illuſtration von dem Umfang 
des Betriebes in dieſem Rieſenhaus liefert wohl 
die Thatſache, daß das eigene Poſtbureau des 
Hotels (—) eine größere Zahl Briefe und jonftine 
Poſtſachen (nur für feine Gäfte), abfertigt als 
manche Provinzialſtadt. 

An den vorerwähnten Schmuckhof ſchließt ſich 
in der Front eine herrliche Terraſſe, von welcher 
man durch einen mit künſtleriſch ausgeführten 
Wandgemälden geſchmückten Korridor in den 
Frühſtücks⸗, den großen Table d’hote und Leſe⸗ 
und Korreſpondenzſaal gelangt. Alle dieſe Säle, 
ſowie die Empfangsſäle für Fürſtlichkeiten (au 
für außergewöhnliche Veranlaſſungen zu feſtlichen 
Veranſtaltungen benutzt) ſind in ihrer auserleſenen 
Pracht eine Zierde der Reſidenz. 

Das Hotel mit ſeinen 500 Zimmern, die alle 


luftig, hell und reich und praktiſch ausgeſtattet 
find, ſteht hinter keinem der geprieſenen Rieſen⸗ 
Hotels der anderen Weltſtädte zurück, viele aber 
übertrifft es in den nützlichen Einrichtungen, die 
es jedem Einzelnen ohne Unterſchied der Preis⸗ 
zahlung bietet (wir erinnern hier an die vortheil⸗ 
haften poſtaliſchen Inſtitutionen im Hauſe, an 
die Schaar der in ſteter Bereitſchaft poſtirten 
kleinen „Galopins“), wie überhaupt gerade das 
Ceutral⸗Hotel in feinen Preisnormirungen das 
Beſtreben kundgiebt, nicht nur den Zugehörigen 
der „uper ten thousand“ zur Verfügung zu ſein. 
„Alles Allen und Jedem etwas“, das iſt heute die 
Parole der Leitung des Central-Hotels, welcher 
daran gelegen, die Vortheile, welche fie der Be⸗ 
baglichfeit der Gäjte gewähren kann, für möglichſt 
Viele zu erweitern. Unter dieſem Geſichtspunkt 
werden auch Küche und Keller verwaltet. Nicht 
nur der Deutſche fühlt, um mit dem Altreichs⸗ 
kanzler zu reden, ſein Kraftbewußtſein erhöht, 
wenn er eine „gute Flaſche Weines im Magen 
hat“, auch die Kusländer wiſſen treffliche Marken 
Rhelin⸗ und Rothweines und Champagners zur 
ſchätzen. Die neue Verwaltung des Gentral-Hotels 
ſtrebt nach der Wen Wertschätzung auf dieſem 
Gebiete und mit Erfolg. 


Das Café Friedrichshof in Berlin. 


Es iſt zweifellos, daß die Entwickelung Berlins 
von der Großſtadt zur Weltſtadt zugleich auch eine 
gewaltige Veränderung des ganzen Wirthshaus⸗ 
weſens mit ſich brachte. 

Das Reſtaurationsweſen des vorkaiſerlichen 
Berlins war (wie ſehr man auch das alte Berlin 
in manchen Stücken dem neueren vorziehen mag) 
kleinlich beſchränkt. 8 

In keinem Punkte zeigt ſich dieſer Unterſchied 
der ganzen Verkehrs art in öffentlichen Lokalen 
frappanter, als in dem Dahinſchwinden der 
„Conditoreien“ vor den „Café's“, d. h. den 
wirklichen, nicht jenen unter der falſchen Flagge 
der ſogenannten „Café ⸗Reſtaurants“ ſegelnden. 

Die Conditorei, die alte „Zuckerbäckerei“, in 
welcher aller Verkehr ſich im Flüſterton abſpielen 
mußte, als fürchtete man, den Zeitgeiſt zu wecken, 
konnte auf die Dauer den Anſprüchen der immer 
behaglichere und anmuthendere Formen ge 
win nenden deutſchen Reichshauptſtadt nicht mehr 
genügen. Von Oeſterreich her drang der Gedanke 
der Cafs's ſiegreich vor und hat trotz allen 
Schwierigkeiten und Hemmniſſen Seiteus der am 
Althergebrachten hängenden Berliner das Terrain 
Schritt für Schritt erobert. . 

Berlin zählt jetzt elegantere Café's als Wien 
und Paris, welche der Zeit nach die Priorität 
vor Berlin haben und Tauſende, die zu den beſten 
Geſellſchaftsſchichten der deutſchen Reichshauptſtadt 
gehören, bringen die Zeit nach dem Theater im 
behaglichen Café zu. Von den Fremden ganz 
zu ſchweigen, welche es mit Freuden hegrüßen, 
die Abendſtunden in einem vornehm ausgeſtatteten 
Raum anſtatt im dumpfigen, rauchigen Weißbier⸗ 
lokal zubringen zu können. . 1 

Die „Friedrichſtadt“ zumal, die eigentliche 
Fremdenſtadt, darf ſich des Beſitzes der beit- 
ausgeſtatteten Café's rühmen und in der erſten 
Neihe 1 ſteht n RT das vor Besen . r 
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Dort, wo früher das Friedrich» Wilhelm Gym. 


naſium ſtand, erhebt ſich ſeit kurzer Zeit ein 
Monumentalbau, der dem ganzen ſüdlichen Theil 
der Friedrichſtraße zur Zier gereicht. 

In dieſem im vollendetſten Varockſtil errichteten 
Geſchaftspalaſt wird das ganze Parterre vom 
Café Friedrichs hof eingenommen, von dem 
man, ohne in den Verdacht zu kommen, eine 
banale Phraſe zu gebrauchen, behaupten darf, 
daß es thatſächlich einem Bedürfulß in jener 
Stadtgegend abhilft. — 

‚Die Nähe dreier Theater, des Berliner, des 
Apollo. und des Belle ⸗Alliance⸗Theaters muß 
ihm jene Gäfte zuführen, welche früher, da dieſes 
Café noch nicht beſtand, bis weit in entfernte 
Stadttheile fuhren, um den Nachttrunk, der nun 
einmal zu den Berliner Gewohnheiten gehört, 
einzunehmen. - . 

Der Aufenthalt im Cafe Friedrichshof iſt der 
denkbar angenehmſte und liefert unwiderleglichen 
Beweis, daß man bei der Einrichtung das Beſte, 
auf dieſem Gebiete Beſtehende, ſich zum Muſter 
genommen und übertroffen hat. Licht und Luft, 
dieſe beiden in hygieniſcher Beziehung ſo wichtigen 
een fennzeichnen den Charakter dieſes Cr» 
8 den baulichen ſowohl als den 
allgemeinen, Licht und freundlich iſt die Dekoration 
des Café's in allen Einzelheiten, die Farbenpracht 
und Schöͤnheitsfülle, die ſich in dem ganzen 
Arrangement ausſpricht, und drücken uns nicht, 
— ————ůñ'—ñ ——— — q — 
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nach dem Hoͤchſten empfangen haben, der ſich auch 
in ihren Erzeugniſſen zu erkennen giebt. 

Wie viel und wie hervorragend es der Ver- 
ewigte durch ſeine unermüdliche Arbeitskraft und 
außergewöhnliche Begabung erreicht hat, zeigt ſich 
auch noch nach ſeinem Tode; denn fußend auf 
die großen Erfolge der Firma führen ſeine Nach⸗ 
folger, die jetzigen Inhaber der Firma, mit friſcher 
Kraft einen Bau auf, der die Gebäude und da- 
mit die Leiſtungsfähigkeit der Fabrik verdoppelt 
und ſo dem alten Rufe der Firma neue Bahnen 
eröffnen wird. x 


Die deutſche Linoleum⸗Fabrilation. 
wei Eigenſchaften ſind es beſonders, welche 
unſere praktiſche Zeit bei allen Dingen, welche 
11 inneren Einrichtung des Hauſes aach in's 
uge faßt, die Schönheit und die Zweckmaͤßigkeit. 
Erſt wenn ſich in allen Gebrauchsgegenſtänden 
dieſe Eigenſchaften vereinigt finden, wird ihnen 
beſondere Aufmerkſamkelt entgegen gebracht. Sie 
waren es auch, welche dem Linoleum in ver 
hältnißmäßig kurzer Zeit eine fo bedeutende Ent⸗ 
Bun verſchafft, ihm feinen Weltruf geſichert 

aben. 

Freilich, als das Kind geboren wurde, durfte 
es nicht gleich auf ausgeſprochene Schönheit 
Anſpruch erheben, es hatte noch zu viel vom 
Vater, dem John Bull an ſich, wenn man auch 
feiner Zweckmäßigkeit die Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagen konnte. Deutschem Fleiß und deutſcher 
Induſtrie gelang es indeſſen, das engliſche Fabrikat 


‚jo a an daß man feine urſprüngliche 


Nationalität nicht mehr erkennt und auf dem 
Weltmarkt faſt nur nad) dem deutſchen Linoleum, 
wie es jetzt vor uns ſteht, Verlangen trägt. 
Vor ca. 25 Jahren in England erfunden, war 
Linoleum nur von dort zu beziehen; der Preis 
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dafür war durch Patentſchutz, Fracht und Zoll fo 
verrtheuert, daß ſich daſſelbe nur der Wohlhabende 
anſchaffen konnte. — Als man nun in Deutſchland 
dieſen Induſtriezweig aufnahm, ſagten ſich die 
Begründer der Fabriken, daß es — um dem Artikel 
eine weite Verbreitung zu ſichern und die Fabrikation 
in großem Umfange betreiben zu können — 
unbedingt geboten ſei, ein in Qualität der engliſchen 
Waare gleichſtehendes Fabrikat zu bedeutend 
billigerem Preiſe auf den Markt zu bringen. 
Dieſes Ziel iſt von der deutſchen Induſtrie in ſehr 
kurzer Zeit erreicht worden, — dieſelbe liefert heute 
eine Waare, die der engliſchen — wie durch viele 
Berfuche feſtgeſtellt wurde — in Qualität mindeſtens 
ebenbürtig, in vielen Beziehungen aber dieſelbe 
übertrifft; ſo z. B. iſt die deutſche Waare in ſich 
feſter, zäher und widerſtaudsfähiger, und dabei 
völlig geruchlos, während das engliſche und alle 
nach dem veralteten Walton'ſchen Verfahren her⸗ 
geſtellten Fabrikate einen penetranten Geruch 
ausſtrömen, der die Käufer in unangenehmſter 
Weiſe age Und trotz dieſer Vorzüge wird 
die deutſche Waare zu einem Preiſe geliefert (das 
Quadrat⸗Meter ſchon von Mk. 1,80 ab), der es 
heute ſelbſt den ärmeren Klaſſen geſtattet, ſich 
ihre Wohnungen durch Verwendung von Linoleum 
geſunder und behaglicher zu machen. Linoleum 
wird heute ſowohl in Staats- und öffentlichen 
Gebäuden wie in Privathäuſern für Wohnzimmer, 
Büreaux, Schlaf- und Kinderzimmer, ferner in 
Miethswohnungen — in denen es nicht aufgeklebt 
zu werden braucht — und in Kellerräumen 
verwandt, weil ed einen gleichmäßig ſchonen, 
dauerhaften Fußbodenbelag bildet, der gegen 
Kälte und Naͤſſe ſchützt, fugenlos liegt, daher das 
Eindringen von Bazillen, Miasmen und Staub 
verhindert, ſchalldampfend und erwärmend wirkt 
und außerordentlich leicht rein zu halten iſt. 
Wegen feiner vielen vorzüglichen Eigenſchaften, 


die für die Geſundheit von großer Wichtigkeit 
ſind, und welche daher auch in erſter Reihe von 
Baumeiſtern gewürdigt werden, findet das deutſche 
Linoleum eine fortwährend ſteigende Verbreitung; 
man errichtet jetzt Staats. und Privatbauten mit 
Cementbeton- oder Gypseſtrichboden, der dann 
anſtatt Holzdielen Linoleumbelag erhält, wodurch 
der dreifache Zweck erreicht wird, die Räume mit 
geſundem, angenehmem und billigem Fußboden zu 
verſehen. Ferner wird daſſelbe immer mehr zu 
Treppenbelägen verwandt (glatt braun und mit 
bunter Borde), fodann in abgepaßten ſchoͤnen 
bunten Deſſins als Teppiche für Wohn-, Speiſe⸗ 
und Kinderzimmer, als Waſchtiſchvorlagen ꝛc. ꝛc. 
Von den in Deutſchland exiſtirenden Linoleum 
fabriken iſt es nun in erſter Reihe die Erſte 
deutſche Patent ⸗Linoleum⸗ Fabrik in 
Cöpenick-Berlin, welche fi der Bervoll- 
kommuung des Artikels in hervorragender Weiſe 
angenommen hat und bei vorzüglicher Qualität 
die ſchoͤnſten Teppich, Parquet-, Moſaik. und 
Flieſen.Muſter in ſolcher Vollendung liefert, daß 
das Patent⸗Linoleum von keinem anderen Fabrikate 
übertroffen wird. Gelegentlich einer Unterſuchung 
auf die Widerſtaudsfaͤhigkeit der verſchiedenen 
Sorten von Linoleum hat das e 
Muſeum zu Berlin feſtgeſtellt, daß bei Reibung 
auf einem Schleifſteine unter Anwendung von 
Druck das Eöpenider Patent⸗Linoleum alle anderen 
eingereichten Proben darin übertraf, daß es die 
geringſte Abnützung zeigte, hiernach alſo entſchieden 
den Dorn vor allem anderen Linoleum verdient. 
Durch die größte Haltbarkeit der Waare, Eleganz 
der Muſter und Billigkeit im Preiſe hat die 
Cöpenicker Linoleum ⸗Fabrik ſich in erſter Linie 
das Verdienſt A e bent das engliſche Fabrikat 
aus Deutſchland faſt vollig verdrängt und der 
vaterländiſchen Suduftrie I ihr gebührenden 
Platz auch in dieſem Artikel geſichert zu haben. 


N — 


| 


- 


ſondern erheben uns und machen uns frohgeſtimmt. 
Jede Niſche und Ecke ruft dieſen Eindruck hervor, 
den der vornehmen küuſtleriſch geſchmackvollen 
Ruhe und Behaglichkeit. — Alles, was dem Cafe 
haus⸗Gaſt frommt, iſt hier vorhanden: zur 
Speifen und Getränke, — reichhaltige Lektüre, 
die beſten Billards (aus der Fabrik von Neuhuſen) 
und last not least, immer die Gelegenheit, das 
buntgeſtaltige Leben der Straße zu beobachten. 

So kann es dieſem Cafe nicht fehlen, das Ziel, 
das ihm vorſchwebt und das es mit Beſtimmtheit 
als ſein Programm proklamirt, ein Familien⸗Café 
erſten Ranges zu werden, zu erreichen. 

Das Beßürfniß war vorhanden, das Cafe 
Friedrichshof füllt in jener belebten Stadt. 
e a "a DBedärfuig in vollkommenſter 

us. wi 


die reiche Seeſtadt, lebt hier in Volksſagen wieder 


auf. 3 

Eine Bedeutung auch als Luftkurort hat 
Oſt⸗Dievenow dadurch gewonnen, daß die Luft 
beſonders rein, ozonreich und ſtaubfrei iſt. Dr. A. 
Winckler, eine Capacität erſten Ranges auf dem 
Gebiete der Balneologie, rühmt in ſeinem hoch⸗ 
intereſſanten Werke „Die Seebäder und ihre 
Anwendung“ die Luft Oſt⸗Dievenow's ganz 
beſonders. Den Freunden eines „kräftigen Wellen⸗ 
ſchlages“ empfiehlt ſich Oſt⸗Dievenow beſonders 
durch die nach Nordweſt gerichtete Lage des 


Strandes. 

Die Villenkolonie in Oſt-Dievenvw vergrößert 
ſich zuſehends, ein Beweis für die ſtetig wachſende 
Beliebtheit des Ortes. 

Die wichtigſte Epoche in der dem Modernen 
zugewandten Umwandlung Oſt⸗Dievenow's, 
einer Umwandlung, die der Rührigkeit und dem 
intelligenten, zielbewußten Streben der Verwal⸗ 
tung zu danken iſt, bezeichnet die Erbauung des 
„Kurhauſes Oſt⸗Dievenow“, eines den hör 
ſten Auſprüchen der Neuzeit angepaßten Strand- 


otels. 

Das grandioſe Etabliſſement unter der Leitung 
des Herrn Fr. Pfaff, der als Direktor der Kur⸗ 
häufer von Heringsdorf und Scheveningen ſich 
auf ſeinem Gebiete einen Ruf erworben und be 
feſtigt hat, enthält die eleganteſten Konzert-, Kon⸗ 
verfationd- und Geſellſchaftsräume, feine Logir⸗ 
zimmer gewähren die prachtvollſte Ausſicht auf 
die See oder den Wald. Durch einen entzückenden 
Park gelangt man zur Düne mit ihren neu an⸗ 


Norderney. 

Mit jedem Jahre werden die Nordſeebäder ein 
beliebtere Ziel, immer größer wird der Zug derer, 
welche dort Genejung und Erfriſchung ſuchen und 
finden, denn nichts iſt dazu mehr geeignet, als 
das unendliche Meer mit ſeinen kühlen, belebenden 
und ſalzigen Fluthen und das gleichmäßige Klima 
mit dem reichen Ozongehalt der Luft. b 

Vor allem wird dabei die mit bequemer Eiſenbahn 
bezw. Dampfſchiffverbindung leicht zu erreichende 
Jufel „Norderney“ gern ins Auge gefaßt, iſt fie 
doch diejenige, welche mit großſtädtiſchen An⸗ 
nec ein glänzendes Badeleben vereint. 

enen den von der einfachſten bis 
me luxuri i 
8 djeften ſtehen in reine Menge zur pelesten Kamen e a 

Waſſerleitung und mmkanali anten Strandhalle. Elektriſche Beleuchtung, 
für e en A ſorgen Waſſerleitung, Kanaliſation und — gut verſorgte 

Die Inſel best, im Gegenſatz zu andern Küche und Keller vervollſtändigen das Bild eines 
Nordſceinſeln, die gewöhnlich nur eine ge Kurhauſes, wie es in ſolcher Trefflichkeit nur die 
ringe Vegetation haben, mit 112 Mühe und allerersten Seebäder beſitzen. 0 
Koſten angelegte wunderſchöne Gar enpromenaden z Für eine vorzügliche Badekapelle und Spiel. 
und üppige Viehweiden. Abends wird der breite plätze iſt Sorge getragen, und die große Fläche 
Strand von elektriſchem Lichte überfluthet und des Binnenwaſſers giebt wie kaum anderswo 
geſtattet ſo auch in der erfriſchenden Abendluft Gelegenheit zum Angel,, Ruder- und Segelſport, 
Promenaden am Strande, bei den Klängen der ſowie feſtlichen Veranſtaltungen auf dem Waſſer. 
v „ 8 bie ſich wunderbar mit und e eee ee Die 
den Rausch der Zellen miſchen. Jagdberechtigung für eine Fläche von ca. 3000 
Morgen erworben, und Landſchaftsfreunden ger 
währen die Ausflüge in die herrliche Umgebung 
Entzücken in Fülle. b 

Oſt⸗Dievenow, durch direkte Bahnverbindung 
von Berlin — Altdamm Gollnow Cammin in 
ca. 5 Stunden erreichbar, 0 ſo durch bevorzugte 


Die herrlichſten Spaziergänge finden ſich auf 
der Juſel, und namentlich iſt der Beſuch Be 
„Weißen Düne“ im Verein mit dem Beſteigen 
Ene ee ein angenehmer Ausflug. 
Unterhalb der Dünen bildet dichtes Erlen, und 
Kieferngebüſch Gelegenheit für ſchattige Ausflüge 
und Promenaden, während Lufkkegelbahn, Turn⸗ 
geräthe, Schaukeln und allerlei pielpläge für 
das Vergnügen der jungen Welt ſorgen. 

Norderney beſitzt ein nn 
haus, welches Seeiriik, Frühſtücks⸗, Billards⸗ 
und Leſezimmer le für Geſellſchaften, für 
Konzerte und Theaſeraufführungen, Muſikzimmer 
und dergleichen enthält. Der Badeſtrand iſt vor 
züglich und wird auf das ſorgfältigſte überwacht. 

Im neuen Badehauſe, das mit allem Komfort 8 
ausgeſtattet iſt, werden warme Seebäder, Duſchen ꝛc. 
zu jeder Zeit verabreicht. 5 

Eine gut eingerichtete Meieri und Milch⸗ 

Se t ſorgt für geſunde Milch, das unent- 


Lage inmitten einer intereffanten Gegend und 
kulturelle Annehmlichkeiten bereichert, dazu 
beſtimmt, vielen anderen Seebädern, die bis dahln 
noch „feines Gleichen waren“, den Rang abzu⸗ 
ufen 


„Die Direktion hat zur Information für alle 
Dieienigen, welche Oſt⸗Dievenow kennen lernen 
wollen, einen mit feinſtem Geſchmack eng 
ührer herausgegeben, welcher mit Fahrplan und 
ärtchen verſehen it und bis in's Kleinſte, bis 
auf die Lage der Zimmer im Kurhauſe, zu orien⸗ 
tren geelgnet i. d e 


1 
—— 
Methode Gaspey⸗Otto⸗Sauer 


uf, der l zur Erlernung der neuen Sprachen. 
Verlag von Julius Groos, Heidelberg. 


met 


Getränk der Da 


ziehungen immer feſter und inniger werden 
wendungen Neues und Vollkommneres, jo daß Keuntniß der Sprachen anderer Völker ür geden 
„Norderne koth⸗ 
bäder marſchirt. 


5 Oſt⸗Dievenow. 
„Nennt man die beſten Namen“ im Bereiche 
der Heilftätten am Meere, dann wird ſeit einigen 
Jahren auch Oſt⸗Dievenow genannt und mehr 
und mehr rückt dieſer Name in die Reihe derer, 


welche im Munde der Badereiſenden leben, wenn lernung fremder Sprachen geboten. 
die „haute saison“ ſich nähert, in welcher as Es iſt eine erfreuliche Thatſache, daß in keinem 
Meer den ohnern der te der unverfiege | Lande mehr 1 8 in ene in 


Sprachen getrieben werden, ein Umland, 
der dem geiſtigen und wirthſchaftlichen Leben 
Deutſchlands vielfach zu Gute gekommen iſt. Je 


bare Geſundhe 2 wird 
In dend Metteifer um den Schönheitspreis 
unter den Heilſtätten am Meere hat in letzter 


eee. 8 Ruf l ie ne — 8 gegeben toi, eine Sprache in 
0 unt zu werden. Hier fa er [3 ; t 
hiſtoriſcher Boden, und das verſunkene „Släetal. wird an bas Sprachſtüdtum ein agen Bev 


Seit einiger Zeit iſt fie ſogar ſchon mit beſtem Nicht immer iſt dies eigene Schuld, denn die 
Erfolge bemüht, der engliſchen Juduſtrie auf den Stiefel können Wanted kate ieh und den⸗ 
außerdeutſchen Märkten empfindlichite Konkurrenz | worh die Feuchtigkeit aaa LEER es iſt auch 
zu machen. g 5 nicht immer die Schuld des Schuhmachers, denn 

Die Nachfrage nach Cöpenicer Linoleum ftieg [das Leder hat die Neigung, Waſſer einzufaugen, 
ahr zu Jahr und among ‚Die es liegt eben in dem unzureichenden Material 


denn auch von J 
Fabrik, ihre Werke bedeutend zu erweitern. welches oftmals für unſer c nee verwende 
wird. Wir können eben nicht ſolche von Thran 


ro 
allem muß gegenwärtig ſchon wieder die Aach 
duftenden und triefenden Stiefel oder die maſſigen 


zu Hülfe genommen werden, um den Anforderungen 
ſchweren Sotsicube, wie fie Schiffer und Strand» 


der Hterefjenten genügen zu ag \ 
- Die Bequemlichkeit, mit welcher das Linoleum ewohner tragen, benutzen. Um ſo erfreulicher 
9 chkeit, klingt die Thatſache von einer Resor auf dem 


verwendet werden kanu, ließ es natürlich wünſchens⸗ ı 
werth erſcheinen, daſſelbe auch in kleineren Gebiete der „Verſohlung“, welche geelanet erscheint, 
Quantitäten für den Konſum erwerben zu können. den Keim zählreicher Erkrankungsurſachen bei den 
Dieſem Bedürfniß des kaufenden Publikums Menſchen zu erſticken. ö 
kommt die „Erſte deutſche Patent⸗Linoleum⸗ 
Fabrik in Cöpenick— Berlin“ dadurch auf's beite 
entgegen, daß fie in der deutſchen ee 
emol als auch in zahlreichen Städten unſerer 
Monarchie Niederlagen ihrer Fabrikate unterhält. 
Wer alſo Veranlaſſung hat, Linoleum zu kaufen, 
ſei es viel oder wenig, der achte in ſeinem eigenſten 
Intereſſe darauf, vn ihm Seitens der dieſen 
Artikel führenden Detailgeſchafte „Cöpenicker 
Linoleum“ vorgelegt wird. ? 


ieſe Reform beſteht in der Erfindung 
patentirter Metallſohlen, welche von der Firma 
Metall-Iuduftrie für Sohlen und Ab- 
ätze von M. C. W. Lentze in Berlin N. W., 
Waldſtraße 43, hergeſtellt werden. Dieſe aus 
einem elaſtiſchen, biegſamen Metalle. fabricirten 
Sohlen werden dem mit der Lederſohle verſehenen 
Goa oder Schuh 19 79 05 ſie verhindern alſo 
die Abnutzung der Lederſohle und machen zugleich 
den Stiefel undurchläſſig, da bekanntlich Metall 
keine Feuchtigkeit aufnimmt. Die Wetallſohlen 
65 und Abſätze ſichern alſo vor allen Dingen dem 
3 Bub Trockenheit und Wärme, fie bewahren, da 

Metallſohlen. Vom hygieniſchen Stand⸗ ſchwere Doppelſohlen überflüſſig machen, dem 


punkte iſt bekannt, daß trotz der Promenaden Schuh die Leichtigkeit und miegſamkeit und 
mit nackten Füßen, die nach Pfarrer Kneipp im last not least, fle geftatten ne fich den, gertufeg 
ein trockner] loſen Gang. 


euchten Graſe ausgefübrt 9 
ur Nachdem wir die techniſchen Vorzüge dieſer 


0 die ei er eng Le Ban . 

eſundheit bleibt. Je ıhzeug hat ſchon | epochemachenden Erfindung gewürdigt, durfen 
häufig die erſt nee Laden n dk auch die bes e Thatſache nicht 
ſchuldet, die nur durch langwierige Inline Ber unerwähnt laffen, daß der Träger einer Metall» 
ee e Bra 
) ) g die € erſe n geringe ſparniſſe an ſeinem 
einer Uäterlofjungsjünde 5 Bellenungseat machen dürfte. 5 


* 


undſchau. 


auch auf anderen Gebieten vielfa 
e aus ſebieten 9 


rungsklaſſen Eingang finden. Der Handwerker, der 
Arbeiter, der Landmann, die aus der Heimath: 
auswandern, im fernen Laude eine 


um 
Exiſtenz zu gründen, de können durch nichts mehr 


gefördert werden, als durch die Kenntniß der 
Sprache desjenigen Landes, nach welchem fie ihre 
Schritte lenken. Von großem Vortheile iſt es, 
daß die Hilfsmittel zur Erlernung fremder 
Sprachen in Deutſchland eine immer größere 
Vervollkommnung erlangt haben. Im Laufe der 
Zeit ſind die Lehrmethoden weit beſſere geworden, 
ſodaß das Studium kein ſo mühevolles mehr iſt, 
als dies früher der Fall war. Epochemachend 
nach der genannten Richtung hin iſt die 
Methode Gaspey⸗Otto⸗Sauer geworden, durch 
welche für das Studium fremder Sprachen 
ein Prinzip zur Anwendung gebracht worden 
iſt, wie es zweckentſprechender kaum gedacht 
werden kann. Die rührige Verlagsbuchhandlung 
von Julius Groos in Heidelberg hat unter 
Anwendung der genannten Methode in einer 
ſtattlichen Reihe von größeren und kleineren 
Werken eine Anzahl von Hilfsmitteln für das 
Studium der wichtigſten neueren Sprachen ver⸗ 
öffentlicht, wie ſie bis jetzt wohl kein anderer 
deutſcher Verlag auf dieſem Gebiete aufzuweiſen 
vermochte. Die betreffende Sammlung zählt 
114 Bände und umfaßt Lehrbücher der verſchieden⸗ 
ſten Sprachen für Deutſche, für Engländer und 
Amerikaner, für Franzoſen, für Griechen, für 
Italiener, für Niederländer, für Portugieſen und 
Brafilianer, ſowie für Spanier. Die für Deutſche 
beſtimmten Lehrbücher (zu den Gramatiken ſind 
Schlüſſel erſchienen) ſind für die ende die 
franzöſiſche, die holländiſche, die italienische, die 
olniſche, die portugieſiſche, die ruſſiſche und die 
paniſche Sprache beſtimmt. Dabei iſt die Ver ⸗ 
lagshandlung ſtets bemüht, den Cyclus ihrer 
Uunterrichtswerke nach allen Richtungen zu ver⸗ 
vollſtändigen und eine Anzahl neuer Lehrbücher 
iſt in Vorbereitung. Die neuen Auflagen werden 
unabläſſig verbeſſert und auf der, Höhe des Sprach ⸗ 
ſtudiums erhalten. . 1 9 
Was den nach der Methode Gaspey⸗Otto⸗ 
Sauer bearbeiteten Lehrbüchern einen ſo groben 
Werth verleiht, iſt vor Allem der Umſtand, daß 
durch die ganze Sammlung ein einziges von den 
Verfaſſern tren feſtgehaltenes Prinzi geht. Eine 
reuommirte e Zeitſchrift 5 darüber: 
„Gleich der erſte Blick in die Haupiwerke el. 
Grammatiken) läßt ein ſolches Prinzip unzweifel⸗ 
haft erkennen, denn ſie gleichen einander wie 
Brüder: wer die eine kennt, wird ſich unſchwer 
in kürzeſter Friſt auch in der anderen zurecht 
finden, ein Umſtand, der vom pädagogiſchen 
Standpunkte gewiß nur zu loben iſt, der unſerer 
anſpruchs vollen Zeit, die ſich meiſt nicht mit einer 
fremden Sprache begnügt, nur erwünſcht ſein kann“. 


ſache, daß das in deuſelben zur ene 4 


kann. Die Grammatiken zerfallen durchweg in 


’ fen c Bar eingetheilte Kurſe, denen eine 


ſtematiſche Darſtellung der Ausſprache boran- 
geht, Der Reihe nach be aubelt eds 5 us 
die Redetheile. Der erſte Kurſus giebt mehr die 
Grundlage in allgemeinen Umriſſen, während der 
zweite den erſten erweitert und ergänzt (nach dem 
a mit Glück an⸗ 
andtem Syſtem concentriſ 
mehr auf die Formenlehre, im zweiten mehr auf 
die Syntax, ohne daß jedoch dieſe beiden Dinge, 
wie in den lediglich ſyſtemaliſchen Grammatiken, 
ſtreng auseinandergehalten ſind. Bei den Regeln 
iſt es vorzugsweiſe auf möglichſt einfache und 
genau verſtändliche Mittheilung von Thatſachen 
abgeſehen. Der Uehungsſtoff iſt ſehr reichlich. Es 
dürfte kaum ein Lehrbuch geben, in welchem der 
grammatiſche Stoff in ſo leichter, faßlicher Weiſe 
dem Lernenden eingeprägt wird. 

Ein weiterer DONE ber genannten Methode 
befteht darin, daß die Lernenden auf die ſchnellſte 
Weiſe zu dem Verſtändniß eee 
Leſeſtücke, beſonders aber zu dem mündlichen und 
ſchriftlichen Gebrauche der fremden Sprache ber 
fähigt werden. Letzteres iſt ja der eigentliche 
Zweck und das eigentliche Ziel des Erlernens 
fremder Sprachen. Durch das Studium der 
Gaspey⸗Otto⸗Sauer'ſchen Lehrbücher gelangt der 
Schüler in kurzer Zeit dazu, die fremde Sprache 
— — — bw 

Wir ſind 8 . daß die Metallſohlen 
und Abſätze von M. C. W. Lentze ihren Gang 
durch die Welt machen werden, und zwar im 
eigenſten Sinne. Wer ihre praktiſchen Eigen» 
ſchaften einmal erprobt, wird ſich dauernd mit 
ihnen befreunden. Dem Schuhmacher wird es 
bald ganz ſelbſtverſtändlich erſcheinen, daß er dem 
fertigen Stiefel noch die Metallſohle als beſon⸗ 
deren Schutz unterlegt, und die Träger derſelben 
werden bald erkennen, daß das Metall nicht nur 
ein bedeutender ana in dem ganzen induſtriellen 
Weltgetriebe iſt, ſondern daß dafſelbe auch dem Ein 
zelnen zu ſeinem perſönlichen Wohlbefinden überaus 
wichtig und unentbehrlich geworden iſt. 


5 


Eine Uuiverſalgabel. Wie läſtig die 
ſchmalen, dreizinkigen Gabeln beim Genuſſe AM 
von Gemüſen, Salaten, Ragouts ꝛc. fein NL] 
können, haben wir ſchon Neuf genug Il | 
empfinden müſſen. Beſſer bewährten nd I 
die jeit etwa einem Viertel Jahrhundert fi\ 
beſtehenden vierzinkigen Gabeln, doch auch 
dieſe genügen nicht den berechtigten An⸗ 
ſprichen und daher mag es wohl kommen, 
daß man oft genug in Reſtaurationen ganz 
reſpektabel erſcheinende Menſchen ſich zum 
Eſſen des Meſſers bedienen ſieht. 

iſt dies allerdings ein böfer Mißgriff 
dase Anftand und gute Sitte, und man 
at immer das ängſtliche Gefühl, da könne 
es leicht ein Unglück geben. Julius Stinde 
nennt ſolche mit dem Meſſer eſſende Per⸗ 
ſonen „Degenſchlucker“, und dieſe Bezeich⸗ 
nung iſt Bien end. Nicht nur dem Eng⸗ 
länder erſcheint das Eſſen mit dem Meffer 
als eine Folge ſchlechter Erziehung, ſondern au 
dem geſttteten und gebildeten Deutſchen, obglei 


wirklich leſen und ſchreiben, ſie nach jeder 
Richtung hin anwenden zu können. Für die 
Brauchbarkeit der betreffenden Lehrbücher, die 
außerdem bei beſcheidenem Preiſe für Jedermann 
leicht zu erwerben ſind, legt Zeugniß ab die 
einſtimmige Anerkennung Jbwohl der päda⸗ 
gogiſchen Fachpreſſe, wie der politiſchen Preſſe, 
und die Thatſache, daß fie, trotzdem tauſende 
ähnliche Bücher vorhanden find, ſich immer weiter 
Bahn gebrochen, in immer neuen Auflagen er⸗ 
ſcheinen und gegenwärtig allgemein als das 
eeignetſte Hilfsmittel für die Erlernung fremder 
Sprachen angeſehen werden. 


* 


Der Kaufmänniſche Korreſpondent. 
Praktiſches Handbuch der geſammten Handelskorreſponden in 
deulſcher, engliſcher, franzdjiicher, italjeniſcher und, ſpaniſcher 
Sprache von Carl Foerſter und Honoré Maucher. Dritte teich 

0 vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

(Ed. Loewenſtein's Verlag in Elberfeld.) 

„Unſer Zeitalter ſteht unter dem Zeichen des Ber 
kehrs“. Dieſes Wort unſeres Kaiſers charakteriſirt 
in kurzer und 1939 Weiſe die größten Er 
rungenſchaften der Gegeuwart. Es braucht wohl 
nicht betont zu werden, daß die ſegensreichen 
Wirkungen, welche unſere außerordentliche Ver. 
kehrsentwickelung mit ſich games: allen Klaſſen 
der Bevölkerung, allen Ständen zu Gute ger 
kommen ift. In erſter Linie aber dem Kaufmanns 
ſtand, deſſen I ielle Aufgabe es iſt, Ver⸗ 
bindungen aller heile der Welt anzuknüpfen. 

Vor allem verlangt die enge Verbindung mit 
anderen Völkern eine Kenntniß derjenigen 
Sprachen, die im internationalen Verkehr die 
Hauptrolle ſpielen. Für den deutſchen Kaufmann 
kommen nach dieſer Richtung hin die engliſche, 
die franzöſiſche, die ſpaniſche und die 
italieniſche Sprache in Betracht. Eine Kennt- 
niß dieſer Sprachen hat für jeden Kaufmann den 
Werth eines Kapitals. Mit der bloßen Kenntniß 
der Umgangsſprache iſt es aber nicht allein gethan. 
Für den Kaufmann handelt es ſich noch um 
etwas Wichtigeres. Er ſteht bei den Handels, 
verbindungen mit fremden Ländern auch im ſchrift⸗ 
lichen Verkehr und es iſt für ihn von beſonderer 
Wichtigkeit, zur kaufmänniſchen Korreſpondenz ans 
geleitet und mit dem Styl, der Erklärung und 
Anwendung der gebräuchlichſten Ausdrücke ver⸗ 
traut gemacht zu werden. Das vorzüglichſte 
Hilfsmittel, diesen letzteren Zweck zu erreſchen, 
bietet der „Kaufmänniſche Korreſpondent“ von 
Foerſter und Maucher, der die 5 Hauptſprachen 


"der Kulturvölker berückſichtigt. Das Werk zeichnet 


ſich durch Inhalt und Plan auf das Vortheil- 
Ende vor ai Hülfsbüchern der Handels⸗ 
orreſpondenz aus. 

Der „Kaufmänniſche Korreſpondent“ enthält 
den ganzen zu Sätzen uſammengeſtellten Schatz 
der merkantilen Korreſpondenz in dentſcher, 
engliſcher, franzoſiſcher, ikalieniſcher und 
ſpaniſcher Sprache alpbabetiſch geordnet, wo. 
durch die Auffuchung des benöthlgten Ausdruckes 
erleichtert und das Buch zu einem praktiſch ſehr 
brauchbaren wird. Bei dieſer überaus zweck⸗ 
mäßigen Anordnung macht es durchaus keine 
Mühe, kaufmänniſche Briefe in den betreffenden 
Sprachen taſch und in richtiger Weiſe zufammene 


zuſtellen n 8 

Die 3. Auflage des Werkes iſt nach denſelben 
Prinzipien gearbeitet, wie die früheren Auflagen; 
auch ſind diejenigen Materien, welche vorzugs⸗ 
weiſe Gegenſtand des internationalen rief⸗ 
wechſels zu ſein pflegen, in anderen Werken aber 
oft vergeblich geſucht werden (3. B. Chartepartie, 
Kouoſſement, Konfiguation u. }. w.), reich bedacht. 

Die größte Sorgfalt iſt auf die Uebertragung 
der Sätze in die betr. Sprachen verwandt worden, 
damit die groͤßtmöglichſte Korrektheit und Zuver⸗ 


e ex Kreiſe). In läſſ rel rde. Diejeni den 
em erſten Kurſus richtet ſich die Neüfmenkfamkeit läſſigkeit erreicht werde. Diejenigen, welche de 


„Kaufmänniſchen Korreſpondeüten“ benutzen, find. 
nach jeder Richtung hin vor der Gefahr bewahrt, 
Schnitzer zu machen, was im Geſchäftsleben ſehr 
oft die größten Schädigungen hervorrufen kann. 
Hervorzuheben iſt, daß der Anhang zu dem 
Werke ein vollſtändiges Vokabular der betr. 
Sprache, desgl. ein Waarenlexikon mit Angabe 
des Maaßes, der Stückzahl ze., in denen die 
Waaren gehandelt werden, eine Tafel der geo⸗ 
graphiſchen Namen, Vorlagen zu ganzen Briefen 
wie zu Anfangen und Schlüſſen berſelben, und 
andere praktiſche Beigaben enthält. ; 
Es iſt nicht zu viel gejagt, wenn man behauptet, 
daß es auf dem Gebiete der Handelskorreſpondenz 
nichts beſſeres giebt, als das in Rede Hehende 
Werk. Daſſelbe beſteht aus vier Bänden, von 
denen jeder faſt 700 Seiten ſtark iſt (Deutſch⸗ 
Eugliſch, Deutſch⸗Franzöſiſch, Deutſch⸗Italioniſch 
und Deutſch⸗Spaniſch) und koſtet jeder Band 
brochirt 6 Mark, in gutem Einband 75 Mark. 
15 f 
—— . ̃ BEL DELL Dr ˖—˙ Er a 


die alte Gabel wirklich, wie ſchon oben geſagt, 
zu mauchen Speiſen ſehr unpraktiſch erſcheint. 


Da iſt denn mit der Erfindung der „Univer⸗ 
ſalgabel“, auch „Kaiſergabel“ genannt, dem „Degen 
ſchlucker“ durchaus jede Berechtigung zu dem 
Eſſen mit dem . abgeſchnitten, denn ſie hat 
— 5 der vierten Zinke, wie die hier befindliche 

bbildung zeigt, einen ſchmalen, flach zulaufende 
Anſatz, wodurch fie ſich zu einer mit Recht ber 
zeichneten Univerſalgabel geſtaltet. 


Dieſelbe geſtattet das Zerkleinern des Fleiſches 
mit Hülfe des Meſſers wie jede andere Gabel, 
und zugleich, da der 12 wie ein ſchmaler 
Löffel wirkt, das handliche Aufnehmen weicher, 
breiiger Speiſen und Saucen, fo auch Fleiſch 
und Gemiſe gemeinſam. re praktiſchen Eigen. 
ſchaften haben der Univerſalgabel, welche in zwei 
Größen und zwar als Eß⸗ und Deſſertgabel aus 
Nenſilber mit ſtarker Verſilberung hergeſtellt 
wird, bereits die Aufnahme in einigen erſten 
Hotels der deutſchen Reichshauptſtadt, desgleichen 
in fafhionablen Kurorten geſichert. Die Univerſal⸗ 
gabel dürfte bald zu den begehrteſten Artikeln 
der ihre Branche umfaſſenden, zahlreichen De⸗ 
tailgéſchäfte des In⸗ und Auslandes gehören. 
Wo ſie bisher Verwendung fand, hat ſte ſich durch 
ihre praktiſchen 9 ten außerordentlich be 
währt, die ſie im Uebrigen mit ihrer gefälligen 
Form und ihrem eleganten Aeußern vereint. 


Und ſie wird ſich auf dem friedlichen Gebiete 
der Tafel weitere Freunde erwerben, denn dieſe 
Gabel verletzt trotz des Auſatzes die Lippen nicht. 
Die Univerſalgabel von der Firma E. Engel 
Nachf. (Berlin S W., Ritterſtr. 49) hergeſtellt, iſt 
geſetzlich geſchützt und für das Ausland patentirt. 


Utile cum dulci. 


In unſerer Zeit, in welcher der Sinn für das 
Angenehme und Schöne bereits breite Volks⸗ 
ſchichten erfüllt, wird beſonders auch unſerem Ge⸗ 
ſchmacksſinn reichlich Rechnung zu tragen geſucht. 
Nicht nur Speiſen und Getränke, ſondern auch 
ſchon Arzneimittel werden weit appetitlicher, dem 
Gaumen und der Zunge zuſagender und wohl 
ſchmeckender hergeſtellt, als bei unſeren Altvorderen. 
Intelligente Apotheker verſtehen es, ſozuſagen die 
Apotheke mit einer Konditorei zu verbinden, 
widerlich ſchmeckende Arzneiſtoffe mundgerecht, ſo⸗ 
gar durch Schokoladen- und Zucker⸗Ueberzüge 
wohlſchmeckend zu machen, ſo daß die oft ſo bit⸗ 
teren, ſauren und widerlichen Medikamente der 
Zunge jetzt wie ein Leckerbiſſen erſcheinen und 
munden. 

Wer kennt z. B. nicht die ſeit über 10 Jahren 
in faſt allen Apotheken eingeführten, beſonders 
bei vielen Damen und Kindern ſehr beliebten, 
abführenden Frucht⸗Konſitüren „Kanoldt's Tamar 
Indien, Tamarinden⸗Konſerven“, angefertigt vom 
Apotheker C. Kanoldt Nachfolger in Gotha, welche 
das unter Ausſchluß von anderweitigen Neben⸗ 
erſcheinungen mild und ſicher purgirend wirkende 
Tamarindenmus äußerſt appetitlich und ſchmack⸗ 
haft in Zucker- und Schokolade⸗Ueberzügen dar⸗ 
bieten. 

Dieſe von zahlreichen ärztlichen Autoritäten, 
größeren Kliniken und Heilanſtalten mit Vor⸗ 
liebe bei Verſtopfung, Kongeſtionen, Migräne, 
Influenza, Hämorrhoiden, Leberleiden, Magen⸗ 
und Verdauungsbeſchwerden ꝛc. angewendeten 
Frucht ⸗ Konfitüren wird Jeder leicht nehmen 
können, ohne daß erſt, wie bei Latwergen ze. 
energiſche Selbſtüberwindung oder Zwangsmaß⸗ 
regeln nöthig wären. 5 

Aber auch für Diejenigen, welche von Natur 
Abneigung oder Widerwillen gegen jedes Konfekt 
beſitzen, hat C. Kanoldt Nachf. geſorgt. Ihnen 
bietet er feinen angenehm ſüßen „Tamarinden⸗ 
Wein“, ſowie Patienten, denen „Bitteres“ nicht 
unangenehm iſt, ſeinen bitterlichen „Sagrada⸗ 
Wein“ — beides toniſch und ſicher wirkende Ab⸗ 
führ⸗Weine — und wird ſomit jeder Geſchmacks⸗ 
richtung gerecht. Der Tamarinden⸗Wein iſt aus 
den wirkſamen, concentrirten Beſtandtheilen der 
Tamarinde und Senna mit edlem Südwein bereitet 
und wird Jedem munden. Der Sagrada ⸗Wein, von 
ziemlich bitterem, nicht unangenehmem Geſchmack, 
ſtellt einen concentrirten und verſüßten Auszug der 
von den Eingeborenen „Cascara sagrada = 
heilige Rinde“ benannten, kaliforniſchen Faul- 
baumrinde vermittelſt edlen Südweins dar. 

Beſonders auch für unſere lieben Kleinen, denen 
Medizin ſtets „ein ſchwarzer Mann“ iſt, wird 
das Einnehmen eines wirkſamen Mittels gegen 
Würmer durch die Herſtellung von ſehr appetit⸗ 
lichen, mit Schokolade umhüllten Wurm-SPralines 
und likörgefüllten Wurm⸗Vohnen weſentlich er⸗ 
leichtert, ja ſogar angenehm gemacht, ein Erfolg, 
für den alle Ellern Herrn C. Kanoldt Nachf. 
dankbar ſein werden. 

Iſt auch bekanntlich de gustibus non dispu- 
tandum, ſo können wir doch nicht umhin, infolge 
vielſeitiger Wahrnehmung zu behaupten, daß es 
der Firma C. Kanoldt Nachfolger in Gotha 
ganz vortrefflich gelungen iſt, in ihren appetit⸗ 
lichen pharmaceutiſchen Präparaten der allgemein 
herrſchenden Geſchmacksrichtung vollkommen Rech⸗ 
nung zu tragen und das Angenehme mit dem 
Nützlichen auf's beſte zu verbinden. 


Versicherungswesen. 


Die 1 Viehverſichernugsgeſell⸗ 
ſchaft zu n. de en 
NE, in der „Rundſchan“ auf die Rheiniſche. 
Viehverſicherungsgeſellſchaft als ein Muſterinſtitut 
in der Berficherungsbrauche hinzuweiſen. Die Vor 
trefflichkeit der Prinzipien, mit welchen ſie organiſirt 
iſt, die Liberalität der Bedingungen, unter welchen 
fie arbeitet, die Coulanz, mit welcher fie den Ver⸗ 
ſicherten gegenüber die übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen erfüllt, find von allen Seiten an⸗ 
erkannt und hat dazu geführt, daß nach ſorgſamer 
Prüſung der Statuten und Verſicherungsbe⸗ 
dingungen aller großen und leiſtungsfähigſten 
Viehverſicherungsgeſellſchaften ne der 
Rheiniſchen Viehverſicherungsgeſellſchaft der Vor⸗ 
zug von der erſten landwirſhſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft Deutſchlands zuerkannt wurde, ſo daß 
nicht nur dieſe, ſondern auch eine Anzahl De 
börden, wie Regierungen, Oberpoſtdirektionen 
u. f. w. mit der Geſellſchaft Verſtcherungsverträge 
abgeſchloſſen haben. N 

„Die Mheiniſche Viehverſicherungsgeſellſchaft iſt 
aber auf ihren Lorbeeren nicht eingeſchlafen! Sie 
iſt nach wie vor der Pionier für die Entwickelung 
der Viehverſicherung geblieben, und iſt fortgeſetzt 
beſtrebt, neue Formen und Geſtaltungen 8 finden, 
durch welche die Viehverſicherung vervollkommnet 
wird und eine immer mehr zweckentſprechendere 
Geſtaltung gewinnt. 

Die neueſte vorlreffliche Leiſtung der Rheiniſchen 
Viehverſicherungsgeſellſchaft iſt die Verbeſſekung 
der Viehverſicherung gegen feſte Prämien. Die 
beſtehenden deutſchen Viehverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften beruhen bekanntlich ſämmtlich auf dem 
Prinzip der Gegenſeitigkeit. Die meiſten dieſer 
Geſellſchaften erheben zum Zwecke der Er 
füllung der von ihnen übernommenen Verbind⸗ 
lichkeiten Vorprämien, und wenn dieſe nicht 
ausreichen, am Schluſſe des Jahres Nachſchuß. 
Es finden indeß auch noch andere Modifikationen 
der Prämienzahlungen ſtalt. So giebt es z. V. 
Geſellſchaften, welche trotz ihrer Gegenſeitigkeit 
doch gegen feſte Prämien rerſichern. Dieſe ver⸗ 
theilen die im Voraus zu erhebende Jahresprämie 


Wir haben wiederholt Gelegen⸗ 


RNundſchau. 


auf 12 Monate mit der Maßgabe, daß, wenn der 
rechnungsmäßig auf den einzelnen Monat ent- 
fallende Prämienantheil nach Abzug der Ver⸗ 
waltungskoſten zur Deckung von 75 Proz. der im 
ſelben Monat vorgekommenen Schäden nicht aus⸗ 
reicht, alsdann die Entſchädigungsbeträge bis zu 
50 Proz. herabgeſetzt werden. Eine ſolche Herab⸗ 
ſetzung der Entſchädigungsbeträge ſtellt aber nichts 
anderes dar, als einen verdeckten Nachſchuß, von 
dem das große Publikum nichts erfährt; es läßt 
ſich ferner auch nicht kontrolliren, wieviel der Nach⸗ 
ſchuß beträgt, der durch die Herabſetzung der Eut⸗ 
ſchaͤdigungsbeträge gedeckt wird. Es liegt auf der 
Hand, daß es dem Verſicherten, dem ein Stück Vieh 
ſtirbt, nicht gefallen kann, wenn er nach den 
Verſicherungsbedingungen 75 Prozent erhalten 
ſollte, nun aber wegen der vielen im Monat 
vorgekommenen Schäden nur 50 Prozent erhält. 
Es ift ferner ein Uebelſtand, daß der Verſicherte 
im Voraus die Grenze ſeiner Verpflichtungen 
nicht zu ermeſſen vermag. 

Dieſen Uebelſtänden gegenüber hat nun die 
Mheiniſche Viehverſicherungsgeſellſchaft Wandel ge- 
ſchaffen. Sie gehört zu denjenigen Gegenſeitig⸗ 
keitsgeſellſchaften, die Vor- eventuell Nachſchuß⸗ 
prämien erheben. Um nun aber auch ebenfalls 
gegen feſte Prämien, jedoch ohne Herabſetzung 
der Entſchädigungsbeträge, verſichern zu konnen, 
hat fie mit einer, Rückverſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft einen Nückverſicherungsvertrag abge⸗ 
ſchloſſen, wodurch es jedem Mitgliede möglich 
wird, gegen / Prämienerhöhung die Nachſchuß⸗ 
pflicht von ſich abzuwälzen. Dieſes Fünftel Mehr: 
prämie erhält nämlich die Rückverſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft und letztere übernimmt es da⸗ 
gegen, für die betreffenden Mitglieder den auf ſie 
entfallenden Nachſchuß zu zahlen. 

Die Mitglieder ſelbſt haben mit der Rückver⸗ 
ſicherung nichts zu thun; ſie erhalten nur von der 
Rheiniſchen Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft auf ihrem 
Verſicherungsdokument die Beſcheinigung, daß ſie 
rückverſichert und von der Nachſchußpflicht befreit 
er „Diefe neue Einrichtung iſt von ſämmtlichen 

ach⸗ und landwirthſchaftlichen Autoritäten als 
eine äußerſt glückliche geprieſen worden. So ſagt 
En der Jahresbericht des landwirthſchaftlichen 

ereins für Rheinpreußen an den Herrn Miniſter 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, über 
die Fortſchritte der Landwirthſchaft ze. ſehr treffend: 

„Die Einrichtung, welche die Rheiniſche Ge— 
ſellſchaft getroffen bat, iſt eine Verbindung zwiſchen 
dem Aktien- und Gegenſeitigkeitsprinzip in der 
denkbar glücklichſten Form. Sie bekundet einen 
hocherfreulichen Fortſchritt auf dem Vieh- Ber 
ſicherungsgebiete und verdient die vollſte An⸗ 
erkennung ſeitens des landwirthſchaftlichen 
Publikums.“ i 


Wichtig für Beſitzer von Equipagen und 
Gesch te e In S. iſt I Sri 1892 
folgender Unglücksfall vorgekommen: Das Fuhr⸗ 
werk eines Geſchäftes paffirte eine enge Straße, 
welche durch einen abgehanenen, quer über 
der Straße liegenden Baum geſperrt war. Der 
Eigenthümer des Baumes ſuchte die Straße 
für das Fuhrwerk frei zu machen, indem er 
den Baum etwas bei Seite ſchob. Dem Führer 
des Gefaͤhrtes, Bedlenſteter des Fuhrwerks⸗ 


beſitzers, erſchlen der geſchaffene Raum nicht 


genugend, weshalb er mehrere Male den Eigen⸗ 
thümer des Baumes bat, mehr Platz zu machen. 
Schließlich behauptete der Letztere, den An⸗ 


forderungen ſei Genüge geleiſtek und fuhr der 


Geſchirrführer hierauf zu, wobei das eine Hinter⸗ 
rad den Baum ſtreifte, dieſer kam in's Rollen 
und verletzte ſeinen Eigenthümer. Es mußte 
demſelben infolge dieſer Verletzung der eine Unter 
ſcheukel abgenommen werden, außerdem erſcheint 
der andere Unterſchenkel und das Rückgrat derart 
beſchädigt, daß der Verletzte dauernd arbeitsunfähig 
werden dürfte. Dr deſſen erhebt nun der 
ca. 35 Jahre alte Vefletzte Anſpruch gegen den 
Fuhrwerksbeſitzer auf Zahlung einer einmaligen 
Abfindungsſumme von Mk. 40 000.— oder einer 
lebenslänglichen Rente von Mk. 15.— pro Tag. 

Zum Glück iſt der in Anſpruch Genommene 
gegen Haftpflichtanſprüche der geſchilderten Art 
bes dem Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs⸗ 
Verein in Stuttgart verſichert, der ihm, falls der 
Anſpruch als begründet erachtet würde, 80 Prozent 
der dem Verletzten 5 bezahlenden Summe, alſo 
unter Umſtänden Mk. 32 000.— erſetzen, außer⸗ 
dem aber faͤmmtliche Gerichts und Anwaltskoſten 
in ihrer ganzen Höhe allein tragen würde. 

Die auf dieſen Unfall geſtützte, immerhin hoch⸗ 


egriffene Forderung des Beſchädigten liefert wieder 
15 Ba e da dulch die vom „All⸗ 
Verſicherungs » Verein“ in 


deutlichen 
gemeinen Deutſchen 8 
Stuttgart ſeit dem Jahre 1885 eingeführte Art der 
Haftpflichtverſicherung, bei welcher der Verein 
80 Prozent oder 90 Prozent des vollen Schadens 
dem Verſicherten erſetzt, die Intereſſen der Ver⸗ 
ſicherungsnehmer am beſten gewahrt ſind. 

Alle anderen Verſicherungsgeſellſchaften ent⸗ 
ſchädigen nur bis zu einer beim Abſchluß der 
Verſicherung im voraus vereinbarten beſtimmten 
Höchſtſumme — in der Regel nur bis Mk. 10 000 
oder Mk. 20 000 —, fo daß der Verſicherte bei 
einer Verſicherung bis zu Mk. 20 000. — und 
einem Schaden in Höhe von Mk. 40 000.— als. 
dann trotz der Verſſcherung Mk. 20 000.— ſelbſt 
aus eigener Taſche zahlen muß. 

Dei dem Stuttgarter Verein waren am 1. April 
1893 nicht weniger als 115 348 Verſicherungen 
über 784 455 Perſonen in Kraft und es beziffert 
ſich der Zugang an neuen Verſicherungen durch⸗ 
schnittlich auf 3000 pro Monat. 


Diebesſichere Thürſchlöſſer bherzuſtellen, 
wurde in allen Ländern mit größtem Eifer er⸗ 
ftrebt. — Die meiſten Schlöſſer können mit ger 
wohnlichen Dietrichen, haufig auch mit einem 
Nagel geöffnet werden, wodurch die Sicherheit 
des Eigenthums illuſoriſch iſt. — Dieſem Uebel. 
ſtande iſt durch die Erfindung der Berliner 
Thurſchließer Fabrik Schubert & Werth, 
Berlin C. Prenzlauer Straße 41 abgeholfen, 
welche illuſtrirte Preisliſten koſtenfrei verſendet. 

Ein kleiner Mechanismus, zuſammengeſetzt aus 
kleinen Hebeln, Federn und Scheiben, wie ein 
Uhrwerk, kunſigerecht kenſtruirt, genannt „Schloß⸗ 
ſicherung“, Deulſches Reichs-⸗Patent, wird mitten 


im vorhandenen Thürſchleß nur mit 2 Schrauben 


bejeftigt und letzteres dadurch in das beſte 
Kuuſiſchloß verwandelt. Der zierliche ſchubartige 
Schlüſſel wird in vielen Variationen hergeſtellt. 
Veim Wohnungswechſel kann die Sicherung 


. 


wieder herausgenommen und im Schloß der neuen 
Wohnung verwendet werden, ohne Thür und 
Schloß zu ſchädigen. Seit 3 Jahren bewähren 
ſich dieſe „Schloßſicherungen“ nach den uns vor⸗ 
liegenden zahlreichen Bekundungen ganz vorzüglich. 
Dieſelben ſind bei Eiſenbahnen, vielen anderen 
Behörden, ja ſelbſt im Königlichen Schloß zu 
den Küchen⸗ und Trockenbodenthüren gleichfalls 
verwendet worden. — Von der „Schloſſerfach⸗ 
ausſtellung“, der „Deutſchen Kunſt- und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung London“ und von anderen Aus— 
ſtellungen ſind dieſer eigenartigen und ingenieufen 
Erfindung die höchſten Preiſe zuerkannt worden. 
Auch die Kriminalabtbeilung des Königlichen Po- 
lizei⸗Präſidii hat dieſe „Sicherung“ auf's ein⸗ 
gehendſte geprüft und als beſte Diebesſicherung 
zum Schutze des Publikums empfohlen. 

Die Firma fabrizirt auch ſelbſtthälige geräuſch⸗ 
loſe Thürſchließer mit Sicherheitshebel (B. R. P.) 
in neueſter Konſtruktion, elegant vernickelt. Eine 
ſachgemäße Beſprechung über dieſelben erfolgt in 
einer der nächſten Nummern dieſes Blattes. 


Briefkaſten. 


O. von L.;: Sie find recht unterrichtet. Das 
G Koloſſalpanorama von Neapel mit 
Golf und Veſur (jetzt im Thiergarten-Bano- 
rama zu Berlin ausgeſtellt) iſt nach dem Urtheil 
von L. Pietſch eines der großartigſten Werke dieſer 
Art in der Gegenwart, giebt gerade das Beſte 
von Neapel; feinen überwältigenden Geſammt⸗ 
anblick von Stadt, Gebirge, Veſuv, Meer (Capri) 
wieder und iſt dabei unerſchöpflich reich an den 
für dieſe Stadt charakteriſtiſchen Details. Das 
Bild hat in Berlin einen außerordentlichen Erfolg 
bisher gehabt. 


Fabrikbeſitzer Gr. u. Co. Der Audreashof 
in Berlin iſt von der Baugeſellſchaft „Union“ 
errichtet worden. Wir haben den Andreashof in 
unſerer letzten Nummer eingehender beſprochen. 
Wir glauben, daß Ihnen an Ort und Stelle jede 
erwünſchte Auskunft über Vermiethungszwecke am 
beſten zu Theil werden dürfte. Wenn es Ihnen 
an Zeit gebricht, die Ihnen offerirten Anlagen 
dortſelbſt durch den Augenſchein zu prüfen, ſo läßt 
ſich dies durch eine hier wohnhafte vertrauend- 
würdige Perſönlichkeit ganz gut bewerkſtelligen. 
Reichspoſt, Telegraphie, eine Speditions- 
firma und elektriſches Licht find im Andreashof 
vorhanden, desgleichen ſolche für Fabrikzwecke ge 
eignete Räume, welche für jede gewerbliche und 
industrielle Anlage größeren oder kleineren Stils 
erforderlich erſcheinen. Die im Andreashof ver- 
miethbaren Privatwohnungen bejinden ſich in dem 
an der Straßenfront gelegenen Vorderhauſe. 


Mſtr. William G. in L. German Lino⸗ 
lenm Manufacturing Co., Delmenhorſt. 
Die Linoleumfabrikation iſt gegenwärtig 
u einer großen techniſchen Vollendung ge⸗ 
ommen und iſt man in der Lage, ftatt der 
bisher bedruckten Muſterung eine bis auf den 
Grund e zu liefern. Recht ſchmerzlich 
wurde es bisher empfunden, wenn von dem be⸗ 
drückten Linoleum die ſchöͤnen Muſter nach einigen 
Jahren mehr und mehr verſchwanden und ehe 
glattbraune Fläche hervortrat. Die German Li- 
noleum Mannfackuring Co., Delmenhorſt, war es, 
welche die maſchinellen Schwierigkeiten überwand 
und die deutſche Induſtrie um einen Artikel bes 
reicherte, deſſen Konſum fo koloſſal iſt, daß der 
Nachfrage in dieſem Jahre nicht genügt werden 
konnte. Vermöge ſeiner bedeutenden Vorzüge 
eignet ſich Linoleum beſonders auch als Fuß⸗ 
bodenbelag für Geſchaͤftslokale, denn es erhält 
die Luft rein und ſtaubfrei, ſchützt gegen Näſſe 
und Kälte, iſt ſchalldämpfend und vollſtändig ges 
ruchlos, macht den Anſtrich auf immer unnbthig 
und iſt von einer ganz außerordentlichen Halt 
barkeit. Durch das Lager der German Linoleum 
Co., Wilhelmſtraße 49, ſind zahlreiche Gebäude 
vollſtaͤndig ausgelegt worden, einſchließlich der 
Treppen und Souterrains, wie z. B. das Wagren⸗ 
haus zum Hausvoigt, Heinrich Jordan, Guſtav 
Cords, Bank des Berliner Kaſſenvereins, ſämmt⸗ 
liche Häufer, welche außerordentlich frequentirt 
werden. Um die Verlegung muſterhaft zu haben, 
übernimmt das Berliner Lager die komplete Aus⸗ 
führung zu Original⸗Fabrikpreiſen. Dieſes Del⸗ 
der dale Linoleum iſt nach den Feſtſtellungen 
der königlichen Verſuchsauſtalt für Baumaterial, 
Charlottenburg, um 26 Proz. widerſtandsfähiger 
als jedes der anderen deutſchen 


b n, 
mit dem Fabrikat gemacht ſind, beſtärken die Firma 
Kae u. Gicke, für deſſen Haltbarkeit die 
weitgehendſten Garantien zu übernehmen. 


Frederik van H. in Amſterdam. Die von 
uns in einer der letzten Nummern der „Rund⸗ 
ſchau“ beſprochenen Firmen in der von Ihnen bes 
zeichneten Brauche lautet: „Bronzefarben⸗ 
und Brocat-Fabriken, Walz: und Metall- 
hammerwerke von Carl Schlenk, Roth bei 
Nüruberg, bezw. Barnsdorf.“ Es iſt eine Firma 
allererſten Ranges. Ihr Engros⸗ und Export- 
vertrieb umfaßt alle zivilifirten Länder. 


Major von W. in München. Wann die 
Firma Georg Leykauf in Nürnverg Beet 
worden iſt, dürften Sie durch direkte Anfrage 
am ſich erſten erfahren. Eine Empfehlung dieſer 
Firma erſcheint uns vollkommen überflüſſig, da 
ihr vorzüglicher Ruf ein ſprüchwörtlicher iſt. 
Georg Lekauf in Nürnberg bedeutet für Süd- 
deutſchland daſſelbe, wie Henkels ⸗ Solingen für 
Norddeutſchland. Die Verkaufsräume in Nürn⸗ 
berg erinnern durch ihre vornehme Ausſtattung 
und die Fülle ibrer Vorräthe gleichfalls an das 
elegante Henkels'ſche Verkaufsmagazin in Berlin 
im Hohenzollernhauſe. Hier wie dort entwickelt 
ſich zu Zeiten ein förmlicher internationaler Ver⸗ 
kehr von Kaufluſtigen. Bezüglich Ihrer anderen 
Fragen ſind wir nicht genau informirt — doch 
dürfte Ihnen der künſtleriſch ausgeſtattete, illuſtrirte 
Katalog darüber am beſten Auskunft geben. Der⸗ 
ſelbe bezeichnet die Anfertigung moderner und 
alterthümlicher Beſtecke nach Originalen oder 
muſtergiltigen Zeichnungen als eine „Spezialität“ 
der Firma Georg Leykauf in Nürnberg. 


G. N. in Düſſeldorf. Die Firma Ed. Pacht⸗ 
mann in Dresden iſt im Jahre 1870 begründet und ſeit 
dem Jahre 1881 für den Engros- und Export⸗ 
vertrieb eingerichtet. Derſelben gebührt ein nicht 
geringes Verdienſt an der Entwickelung des 
deutſchen Kunſtgewerbes; die ſtilvolle Mappe, 
in welcher ſich dieſe Rundſchau-Nummer befindet, 
iſt von der genannten Firma hergeſtellt worden. 


abrikate. Dieſer 
Umſtand ſowohl, als auch die Erfahrunge . 
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Geh. Commerzieurath K. Der Domizil 
wechſel der u Leonhardt & Fiegel nach 
der Taubenſtraße 35 hat ſich bereits ſeit Jahren 
vollzogen. Die Erzeugniſſe der genannten Firma 
ſind von uns in einer ausführlicheren Beſprechung 
bereits gewürdigt worden. Wir wüßten Ihnen 
trotz der nicht geringen Anzahl von Geſchaͤften 
dieſer Branche, für den Erwerb von Schmuck⸗ 
gegenſtänden kein vertrauenswürdigeres Haus zu 
nennen. 


Fran von K. Das reizende Bild unſerer 
Kaiſerin mit ihrem erſtgeborenen Soͤhuchen ift 
„Mutterglück“ betitelt und ſtammt aus dem Atelie⸗ 
des Hofphotographen Edmund Riſſe, in Berlin, 
Unter den Linden 11. 


Adolph Sch., Nürnberg. Die ſeit Jahren 
beſtehende und gut gcereditirte Fächerfabrik von 
Louis Marcus in Berlin hat keinen Einzel 
ſondern nur Engros und Exportvertrieb. 8 


Fräulein v. S. Falls Sie zur Kennkuß 
fremder Sprachen gelangen wollen, ſei Ihnen 
das ſeit vielen Jahren beſtehende Wofff'ſche 
Juſtitut in Berlin (Spittelmarkt) empfohlen. 
Hier koͤnnen Sie Ihren Zweck ſchneller erreichen, 
als durch die uns bezeichneten Bücher, deren 
Werth auch nicht zu verkennen iſt. 


Frau Bürgermeiſter F. Die von Ihnen 
gedachte Firma der Moͤbelbranche iſt bereits an 
diefer Stelle von uns empfohlen, fie lautet 
N. Weiler, Zimmerſtraße 84. 


Alfred Keller, Berlin. Auf den Inhalt 
Ihrer Karte näher einzugehen, verbietet uns der 
Auſtand, ganz abgeſehen davon, daß das ſprüch⸗ 
wörtliche Renommé der 1 Theodor Hilde- 
brandt und Sohn durch Leute Ihres Schlages 
nicht erſchüttert werden kann. 


Gutsbeſitzer W. in T. Der Tiſchlermeiſter 
Neubecker in Potsdam, Nauenerſtraße 4, dürfte 
wohl geeignet fein, Ihre Rococo⸗Einrichtung zu 
ergänzen. Er arbeitet ſauber und außerordentlich 
preiswürdig. 
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BEE Zur gefälligen Beachtung. 
Dieſe und die folgende Nummer der „Nund- 
ſchau“ gelangt als Ertra-Beilage zu nach⸗ 


ſtehenden fünfundzwanzig Zeitungen zur Aus⸗ 
gabe: 


Berliner Neueſte Nachrichten, Voſſiſche 
Zeitung (Berlin), Schleſiſche Volks⸗Zeitung 
(Breslau), Danziger Zeitung, Dresdener 
Journal, Elberfelder Zeitung, Mheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung (Eſſen und Dortmund), 
Thüringer Zeitung (Erfurt), Frankfurter 
Journal (Frankfurt a. M.), Görlitzer Nach⸗ 
richten und Anzeiger, Hamburgiſcher Cor- 
reſpondent, Hannoverſche Neueſte Nachrichten, 


Stofleler Tageblatt, Nord- O 3 
Aas sergee ten eee 


Zeitung, Eiſenbahn⸗Zeitung (Lübech, Neue 
Badiſche Landeszeitung (Mannheim), Lothrin⸗ 
itung (Metzer Tageblatt), Münchener 


ger 15 ehe 
Fremdenblatt, Fränkiſcher Kurier (Nürnberg), 


Noftoder Zeitung, Stettiner Zeitung, Elſäſſer 
Journal (Straßburg i. E.), Wiesbadener Preffe. 


Nr. 11 der „Rundſchau“ wird den 


in den Leſezimmern für die Dauer von mehreren 
Monaten und bis zum Erſcheinen der folgenden 
Nummer der „Rundſchau“ überſendet werden: 
Berlin: „Cafe Bauer“, „Cafe Friedrichs- 

hof“, „Hötel Bellevue“, „Hötel 
Bristol“, „Central-Hötel“, „Hötel 
Continental“, „Der Kaiserhof“, 


„Motel de Rome“, 


Stankfurt a. M. „Frankfurter Hof“, 
Köln a. Nh. . „lôtel Disch“. 
Hamburg . . „Hamburger Hof“. 
Dresden . . „Europäischer Hof“, 
München „Hotel zu den Vier Jahreszeiten“. 
Stuttgart.. . „Marquardt's Hötel®. 
Wien „Hötel Metropole“. 
Kopenhagen . . „Hötel d'Angleterre“. 
Antwerpen . . „Grand Hötel“, . 
Brüſſel .. „Hoötel de Bellevue“, 
Mailand. . „Hötel Cavour“. 
Florenz.. „Grand Rötel de la Paix“. 
Nom „Hotel Quirinal. 
Neapel „Grand Hötel‘ (Gebr. IIauser). 
Taris . „Grand Hotel“. 
Nizza. „Hötel d'Angloterre“. 
Tondon . . „Savoy Hötel“, 
Amſterdam . . „Amstel-Hötel“, 
Tuzern . . „Schweizerhof“. 
Len. Grand Hötel National“. 
Zürich „Hötel Baur au Lac“. 
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